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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 83). Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 73%. Commandit⸗Antheile 97 B. Köln⸗ 
Minden 198%, Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt, A. 111% B. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105% B. Wilhelmsbahn 38. Rheiniſche Aktien 81 B. Darmſtädter 73 74. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 25%. Oeſterr. Kredit⸗Altien 86%. Oeſterreich. National⸗ 
Anleihe 64%. Wien 2 Monate 81%. Mecklenburger 46. Neiſſe⸗Brie⸗ 
er 47% B. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 46%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Sittien 145. Tarnowitzer —. — Fonds feſt, Aktien matter. > 

Berlin, 4. Oktober. Roggen: Oktober 40, November⸗Dezember 39%, 
Dezember⸗Januar 39%, Frühjahr 41. — Spiritus: Oktober 17%, No: 
vember⸗Dezember 15%, Dezember⸗Januar 15%. Frühjahr 16%. — Rüböl: 
Oktober 10%, November⸗Dezember 10%, Frühjahr 11. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 2. Oktober. Eine von Garibaldi in Vorſchlag gebrachte Subſkrip⸗ 
tion von 1 Million Franks zum Ankauf von Gewehren findet überall Anklang. 

Bologna, 2. Oktober. Geſtern hat die Regierung ein Dekret folgenden 
Inhalts veröffentlichen laſſen: N 

1) Jeden öffentlichen Akt mit der Formel zu beginnen: „Unter der Regierung 
Sr. Majeſtät des Königs Victor Emanuel.“ 

2) Die Wappen des Hauſes Savoyen aufzurichten. } 

3) Allen Militär- und Civil⸗Beamten den Eid der Treue für den König, die 
Statuten und Grundgeſetze abzunehmen. } 

Dieſen Morgen fand die feierliche Aufrichtung der Wappen Sardiniens in 
der Kirche S. Paternio, in Gegenwart der Regierung, der Civil⸗, richterlichen und 
Militär⸗Beamten, ſowie vor einer unermeßlichen Menge ſtatt. 

Gleiche Feſte wurden an andern Orten gefeiert. 

Verona, 1. Oktober. Die hieſige „Gazetta“ bringt eine Erklärung des 
öſterr. Offizier⸗Corps gegen die revolutionäre Regierung in Modena. 

Turin, 30. September. Das hieſige Amtsblatt bringt ein Dekret wegen 
Errichtung einer Leib⸗Renten⸗Kaſſe. Der Betrag der auf Rechnung der 
Steuern vom Jabre 1859 auszugebenden Schatzbons wurde auf 32 Millionen 
erhöht. Ein Circular des Miniſters Dabormida verordnet die Abſchaffung der 
Päſſe im Verkehr mit Toskana, Modena und Parma. 

Modena, 29. September. Der Diktator hat ſeiner Gewohnhrit gemäß, 
ſich wie ein Souverän zu benehmen, beim Kerkerbeſuch mehreren Verurtheilten 
ihre Strafe geſchenkt. Fanti ruft die zurückgekehrten Freiwilligen abermals zu 
den Waffen und gefällt ſich überhaupt in eben ſo ſchwülſtigen als abenteuer⸗ 
lichen Prollamationen gegen Tadi. a 

Perugia, 26. September. Heute Morgen marſchirten 200 Schweizer ge⸗ 
gen Foligno, 80 Carabinieri gegen Todi. 

Nimini, 28. September. Der ſurgenten⸗Oberſt Mezzacapo iſt nach 
Modena abgereiſt, wo er als Generolſiabche Fanti's verwendet e e. 


Inhalts- Heberficht. 


Telegraphiſche Deveſchen und Nachrichten. 
Sie Rechberg'ſchen Bemerkungen an den Herzog von Koburg. 
Breslau. (Zur Situation.) h 
Preußen. Berlin. (Vom Hofe, Zur Tagesgeſchichte.) (Enthüllungen.) 
Deutſchland. Hannover. (Zeitungsverbot.) Frankfurt. (Eine Collectiv⸗ 
Anfrage an Preußen.) . 
Oeſterreich. Wien. (Vom Hofe. Die Akte der Provinzialſynode.) 
talien, Turin. (Memorandum in der Annexionsfrage.) 
ankreich. Paris. (Tagesbericht.) 
roßbritannien. London. (Tagesbericht.) 
Auſtralien. Ein Kampf zwiſchen Goldgräbern und Eingeborenen. 
enilleton. Die Vorbereitungen zur Schillerfeier. — Natur: und Völkerkunde. 
Propiazial-Beitnug. Breslau. (Tagesbericht) (Polizeiliche Nachrichten.) 
Correſpondenzen aus dem Rieſengebirge, Glaz. — Notizen. 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
andel 1c. Vom Geld: und Producten⸗Markte. 
annigfaltiges. 


Die Rechbergſchen „Bemerkungen“ an den 
Herzog von Koburg. 


Die Depeſche, welche der öſterreichiſche Minifler des Aeußern, Graf 
Rechberg, am 4. Sept., durch den bei den herzoglich ſächſiſchen Höfen 
akkreditirten Bevollmächtigten dem Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg 
zukommen ließ, um gegen die deutſch⸗nationale „Geſinnungskund⸗ 
gebung“ deſſelben „Einſprache zu erheben“, iſt in Deutſchland mit 
Erſtaunen, mit Verwunderung und mit noch ſtärkeren Gefühlen aufge⸗ 
nommen worden. Wir wollen in logiſcher Stimmung bleiben und die⸗ 
ſelbe ohne allen Affekt betrachten. 


Sie iſt unmittelbar und ausdrücklich an den Herzog Ernſt 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, ſtillſchweigend an die übrigen Fürſten, 
alſo auch an den preußiſchen gerichtet, mittelbar an die deutſche Na⸗ 
tion, ſo weit das wiener Kabinet eine ſolche anerkennt. 

Ein öͤſterreichiſcher Miniſter läßt einem deutſchen regierenden 
Herzog — „Bemerkungen“ zukommen, nicht in dem Namen und auf 
Befehl ſeines Herrn, ſo daß er allein der Uebermittler derſelben wäre, 
ſondern nur „den Intentionen Sr. Majeſtät des Kaiſers ge 
mäß“, ſo daß der Gedanke nicht abzuweiſen iſt, der Miniſter habe nicht 
ohne Selbſtändigkeit in Form und Inhalt dieſe „Bemerkungen“ ge⸗ 
macht. Iſt ein deutſcher regierender Herzog nicht würdig, daß der 
öſterreichiſche Kaiſer manu propria an ibn ſchreibt? Es handelt ſich 
um eine „Rechtsverwahrung“ ſeitens der kaiſerlichen Regierung, folglich 
um eine „Rechtsverletzung“ von Seiten des Herzogs: iſt etwa der Ge— 
genſtand nicht bedeutend genug, daß „des Kaiſers Majeſtät ihre Inten⸗ 
tionen“ unmittelbar und perſönlich kund thue? Im Gegentheil, die 
Rechtsverletzung des Herzogs beſteht „in der Billigung und Förderung 
von Beſtrebungen der angeblich nationalen Partei, deren Ziel die ab⸗ 
ſolute Negation des zwiſchen Sr. kaiſerlichen apoſtoliſchen Majeſtät und 
den übrigen deutſchen Bundesfürſten, alſo auch dem Herzoge von Sach⸗ 
ſen⸗Koburg beſtehenden Vertragsverhältntſſes in ſich ſchließt und 
deren Bilügung und Förderung ſomit einer Losſagung vom Bun⸗ 
desvertrage gleich kommt, weshalb die kaiserliche Regierung das 

echt hat und noch mehr die patriotiſche Pflicht zu haben glaubt, gegen 

Geſinnungskundgebung Sr. Hoheit des Herzogs rechtzeitig 

ausdrücklich, wie hiermit geſchieht, Einſprache zu erheben.“ 


Es iſt außer allem Zweifel, die äußere Form der „Einſprache“ iſt 


So alſo liegt das Wohl Deutſchlands der kaiſerlichen Regierung 


der Wichtigkeit des Inhalts nicht angemeſſen. Dem öſterreichiſchen Mini: am Herzen, wie ihr das Wohl Italiens am Herzen liegt. 


ſter des Aeußern kann dieſer Fehler nicht entgangen ſein, und doch hat 
er ihn gemacht. 


Das Reſultat unſerer Betrachtungen iſt nun folgendes. Erhebt 


Was hat er für einen Grund? Iſt er mit Abſicht] Oeſterreich in den Rechbergſchen Bemerkungen feine „Einſprache“ gegen 


gemacht, in der Abſicht eine Vergleichung zwiſchen „Sr. kaiſerlichen apo- den Herzog als Mitglied des deutſchen Bundes, dann hat es kein Recht 


ſtoliſchen Majeſtät“ und dem Herzog eines kleinern deutſchen Landes 
recht ans Herz zu legen? Wir wiſſen es nicht, wir fragen daher. 

Betrachten wir die „Einſprache“, die „Rechtswahrung“ genau, ſo 
liegt ihr folgende Anſchauung zu Grunde. Es ſind zwei Kontrahen⸗ 
ten, die einen Vertrag geſchloſſen haben, den des deutſchen Bundes: 
einerſeits der Kaifer von Oeſterreich, andererſeits die deutſchen Fürſten. 
Der deutſche Bund iſt an die Stelle des nicht mehr zu Recht beſtehen⸗ 
den deutſchen Reiches, deſſen Oberhaupt der Herr von Oeſterreich war, 
getreten. Der Kaiſer von Oeſterreich ſteht daher nicht ſowohl als deut⸗ 
ſcher Fürſt, ſo wie andere auch, nicht als Fürſt von ſechs Millionen 
deutſcher Unterthanen im Bunde, ſondern als ehemaliger römiſcher 
Kaiſer, als „kaiſerliche avoſtoliſche Majeſtät“, als Herr von andern 
dreißig Millionen nichtdeutſcher Unterthanen dem Bunde vor. Die 
kaiſerliche Regierung iſt ihrem kleinſten Theil nach deutſch, dem größ⸗ 
ten Theile aber nach, in dem ihr Schwerpunkt liegt, auf den ſie ſelbſt 
Gewicht legt, nichtdeutſche europäiſche Macht und flieht als ſolche dem 
Bunde gegenüber. Das iſt die Anſchauung der kaiſerlichen Re: 
gierung. 


dazu; ſpricht es als europäiſche Macht, dann übt es offenbare Gewalt. 
Ein dritter Fall iſt nicht denkbar. Soll Oeſterreich, iſt der Grundge⸗ 
danke der Rechbergſchen Note, nur deutſches Bundesmitglied ſein, d. h. 
nur denjenigen Einfluß haben, den ihm ſeine ſechs Millionen deutſcher 
Unterthanen geben, dann wendet es ſeine nichtdeutſchen Millionen ge⸗ 
gen Deutſchland. 


Breslau, 4. Oktober. [Zur Situation.] Von allen Sei⸗ 
ten wird uns heut die Verſſcherung gegeben, daß die Berufung eines 
Congreſſes eine abgemachte Sache ſei, und die Nachricht wird von 
denjenigen, welche, unbelehrt durch die Warnung des letzten pariſer 
Congreſſes, von einem ſolchen eine neue Aera des Friedens erhoffen, 
freudig begrüßt werden. 5 

Indeß ſcheint uns weder die Nachricht rechtzeitig, noch die Aufgabe 
eines eventuellen Congreſſes eine lösbare, d. h. zu einem Definitioum 
führende zu ſein. 

Uebereinſtimmend wird der Abſchluß des züricher Friedens als Vor⸗ 
bedingung eines Congreſſes bezeichnet, und ſowohl öſterreichiſche wie fran⸗ 


Aber dieſe Anſchauung des Verhältniſſes Oeſterreichs zu Deutſchland zöſiſche Stimmen behaupten, daß dieſer Friede die Präliminarien von 


beruht auf einem 1806 aufgehobenen, von Oeſterreich ſelbſt als 
aufgehoben anerkannten Recht, entbehrt alſo des rechtlichen Grundes. 
Oeſterreich iſt nicht mehr das Oberhaupt des „heiligen römiſchen Reichs 
deutſcher Nation“, der deutſche Bund nicht mehr dieſes Reich, und ſein 
Vorſitz am Bunde nicht gleich dem Rechte, welches ihm vor 1806 zu⸗ 
kam. Auch führt es ja dieſen Vorſitz nicht allein, es theilt ihn mit 
Preußen. Aber auch wenn es ihn allein führte, auch dann hat es 
kein Recht einſeitig aus eigener Macht ein Bundesmitglied einer Rechts⸗ 
verletzung, die einer Losſagung vom Bunde gleich kommt, zu beſchul⸗ 
digen, und „Einſprache“ dagegen zu erheben. Es hat allein das Recht 
auf eine ſolche Beſchuldigung und „Einſprache“ beim Bunde anzutra⸗ 
gen. Dieſe kömmt allein dem Bunde zu; der Bund allein hat zu er⸗ 
kennen, ob eine Rechtsverletzung, die eine Rechtsverwahrung nothwen⸗ 
dig macht, vorliegt. Die „Einſprache“, die „Rechtsverwahrung“ Oeſter⸗ 
reichs iſt alſo eine Ueberſchreitung der Grenzen, innerhalb deren es ſich 
als Mitglied des Bundes zu halten hat, eine Ueberſchreitung, gegen die 
eine „Einſprache“ nicht ausbleiben wird. 0 

Oder will Oeſterreich die Grenzen ſeines Rechts, welches ihm der 
getheilte Vorſitz und ſechs Millionen deutſcher Unterthanen geben, durch 
die Macht aufheben, welche in feinen dreißig Millionen nichtdeutſcher 
Unterthanen beſteht? Will es durch dieſe Macht ſchrecken? Will es 
eine faktiſche Autonomie unter dem Vorwand der Geſetzlichkeit? 

Wie dem auch ſein mag, in jedem Fall betrachtet ſich die kaiſerliche 
Regierung ſelbſt, in ihrem Innern, nur zufällig, nur nebenſächlich als 
deutſch, als deutſch nur der Sprache nach, nicht der Geſinnung und 
der Politik nach. 

Graf Rechberg verſichert zwar, „das Wohl des deutſchen Geſammt⸗ 
vaterlandes liege ihr am Herzen.“ Wie es aber ihr am Herzen liegt, 
das lehrt unbeſtreitbar die Geſchichte Deutſchlands und Oeſterreichs 
ſeit 600 Jahren. Das iſt die Geſchichte der Ausbeutung des deutſchen 
Reichs zu Gunſten des Habsburgiſchen Hauſes, eine Ausbeutung, 
welche die übrigen deutſchen Fürſten verführte und zwang, gleichfalls die 
Intereſſen ihres Hauſes auf Koſten der des Reichs zu verfolgen. 
Und dieſe Politik der deutſchen Kaifer und der deutſchen Fürſten nöthigte 
auch den deutſchen Bürger, 
um ſein Haus zu kümmern. 
vaterlandes liegt der kaiſerlichen Regierung am Herzen.“ Das Wohl 
des deutſchen Geſammtvaterlandes iſt eben das Geſammt sein, Deutſch⸗ 
lands Einheit. Oeſterreich hat dieſer Einheit, um in unſerem Jahr⸗ 
hundert ſtehen zu bleiben, feit den karlsbader Beſchlüſſen und feit Met: 
ternichs Erlaß von 1834 ſtets entgegengearbeitet, ja ſie geradezu eine 
„unpraktiſche, revolutionäre Idee“ genannt. Die Denkſchrift des Ge⸗ 
neral Radowiz vom 20. November 1849 enthält den Gedanken: 
„Gegen den Widerſtand Oeſterreichs in Betreff der Bundesreform an⸗ 
zukämpfen, giebt es für Preußen nur ein Mittel, aber dies iſt voll: 
kommen genügend: die Verbindung mit dem beſſeren Geiſte 
der Nation.“ Der öſterreichiſche Graf Fiquelmont entgegnete ihm in 
der offiziellen Staatsſchrift: „Deutſchland, Oeſterreich, Preußen“, mit 
folgenden Worten: „Der unpraktiſche Gedanke einer deutſchen Ein⸗ 
heit iſt wahrſcheinlich die erſte Urſache der irrigen Politik Preußens ge⸗ 
weſen. Der Grundſatz der Nationalität iſt in Deutſchland wie in 
Italien eine lediglich revolutionäre Idee, ſobald ſich daran irgend 
ein Gedanke von politiſcher Exiſtenz knüpft. Es iſt ein Hauptirrthum 
der preußiſchen Politit, daß fie den Grundſatz der deutſchen Einheit für 
lebensfähig gehalten hat. Das Leben des modernen Europa hat ſich 
fo geſtaltet, daß Deutſchland nothwendig unter der Macht 
der verſchiedenen Intereſſen getrennt ſein muß. Man muß 
daher von allen dieſen Einheitsträumen zurückkommen zu der Bundes⸗ 
Akte von 1815 und ſich genau an deren Beſtimmungen halten.“ Die 
Intentionen Sr. Majeſtät des Kaiſers, denen „gemäß“ Graf Rechberg 
ſeine „Bemerkungen“ und die „Rechtsverwahrung“ erlaſſen hat, ſpricht 
Graf Fiquelmont deutlich aus: Oeſterreich will nicht Deutſchlands Ein⸗ 
heit, es will Deutſchlands Vielheit und Getrenntheit, es will die Bun⸗ 
desakte von 1815 als ein ewiges Geſetz für Deutschland, als ein irre: 
formables Dogma im roͤmiſch⸗katholiſchen Sinne; denn nur ſo kann es 
in der neuen Form die alte Oberherrlichkeit des roͤmiſchen Kaiſerthums 
ausüben. Es ſieht den Vertrag mit den deutſchen Fürſten als einen 
Lehnsvertrag an, nach welchem es in dem Verhältniſſe des Suzerains 
zu denſelben ſteht, und den deutſchen Bund als die anſtändige Form, 
welche dieſes Vaſallenthum verdeckt. Dieſe Anſicht hat es durch ſeine 
Zumuthungen an Preußen vor dem Frieden in Villafranca, und in 
dem kaiſerlichen Manifeſt nach demſelben an den Tag gelegt. 


Villafranca ſanctioniren würde. 


In dieſem Falle wüßten wir nicht, was dem Congreß noch zu thun 


übrig blieb. Die Präliminarien ſetzen feſt: die Abtretung der Lom⸗ 
bardei, die Reſtauration der Dynaſtien in Toscana, Parma und Mo⸗ 
dena und die Bildung einer italieniſchen Conföderation. 

Soll der Congreß auf die Rolle beſchränkt werden, dieſen Stipu⸗ 
lationen feine höhere Sanction zu geben und den Ausführungs⸗Modus 
zu beſtimmen? — Aber wir hören von Lord Ruſſell, daß England 
ſich an einem auf folder Baſis operirenden Congreſſe nicht betheiligen 
werde, und wenn gleich Englands Proteſt bei Geſtaltung continentaler 
Verhältniſſe nach den Präcedentien Englands jetzt nicht mehr ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fällt, ſo iſt doch auch nicht einzuſehen, zu welchem Zwecke die bisher 
unbetheiligten Mächte an einem Machwerk participiren wollen, deſſen 
Hinfälligkeit in die Augen ſpringt. 

Oder ſoll der Congreß ſich die Aufgabe ſtellen, eine neue Grund— 
lage des öffentlichen Rechts zu finden, nachdem der Rechtsboden von 
1815 vollkommen durchloͤchert iſt? Aber Oeſterreich, wie wir aus der 
pariſer Correſpondenz der „Oſtd. Poſt“ (Nr. 461 d. Ztg.) wiſſen, iſt 
nicht geneigt, in ein nicht in feſt beſtimmte Grenzen eingeſchloſſenes 
Disputatorium einzutreten. 

Jedenfalls ſind daher beſtimmtere Angaben, als die „Patrie“ ſie 
liefert, abzuwarten, ehe wir an ein nahes Zuſtandekommen des Con⸗ 
greſſes glauben dürfen und keinen Falls dürfen uns übertriebenen Hoff⸗ 
nungen in Betreff ſeiner Reſultate überlaſſen. 

Die trübe Gährung der Gegenwart läßt eine Abklärung ſo bald 
noch nicht erwarten. 

Nur eine trübe Miſchung einander widerſtrebender Elemente ſcheint 
ihren vollſtändigen Zerſetzungsprozeß vollziehen zu wollen — die fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſche Allianz. 

In einem die Ruſſell'ſche Salbaderei mit ſouverainer Ironie kri⸗ 
tifirenden Artikel der „Times“ heißt es zum Schluß: „Die Allianz mit 
unſerem kaiſerlichen Nachbar hat uns mehr Unheil als Ehren ge 
bracht. Frankreich ſtellt ſich als gut Freund, aber es bringt unſere 
Flagge in's Gerede und ſchließt uns von ſeinem Rathe aus. Seine 


den Gemeinſinn aufzugeben, und ſich nur] Allianz iſt eine koſtſpielige, in Bezug auf guten Ruf ſo⸗ 
„Das Wohl des deutſchen Gefammt: [wohl wie auf Geld und Soldaten. 


Es räumt ein, daß wir 
ſchlechte Unterhändler ſind, iſt aber gern Zeuge unſerer Schlappen. 
Aber wenn wir ſchwerfällige Kollegen ſind, müſſen wir auch unbehol⸗ 
fene Alliirte fein. Frankreich zeigte den lebhafteſten Wunſch, mit un 
ſerem guten Rath in der italieniſchen Sache verſchont zu bleiben. 
Frankreich diplomatiſirt am beſten allein. Wir fechten am beſten 
allein. Für welche Sache es auch ſei, mit einem cordialen Alllirten 
an der Seite erleiden wir entweder eine blutige Niederlage oder einen 
ruhmloſen Sieg.“ 
— ..... —. —.—.—.—— 
Preuſ en. g 

O Berlin, 3. October. [Vom Hofe. — Zur Tages⸗Ge⸗ 
ſchichte.] Der milde Herbſt, der am Rhein in noch anmuthigerer 
Weiſe auftreten mag, wie bei uns an den Ufern der Spree, hat un⸗ 
ſern Prinz⸗Regenten bewogen, ſeine Abweſenheit von Berlin noch um 
kurze Zeit zu verlängern. Die Rührigkeit, die ſich in dem Entſchluß 
kund gab, morgen Abend ſich zum Empfange des hohen Herrn auf 
dem Bahnhofe zahlreichſt zur herzlichen Begrüßung zu verſammeln, hat 
fi) ſonach beruhigen müſſen. Im Palais Sr. königl. Hoheit iſt man 


unterrichtet, daß der erlauchte Herr am 13. oder 14. d. M. alſo am 


Tage vor dem Geburtstage Sr. Maj. des Königs eintreffen werde. 
Aus der Kanzelei des Prinzen gehen von morgen ab auch wieder, wie 
früher, die Sendungen an Se. königl. Hoheit durch Couriere ab, die 
einen Tag um den andern mit dem Courierzuge Abends nach Baden⸗ 
Baden befördert werden und auch Briefe und Pakete für die dienſtliche 
Umgebung des Prinzen mitnehmen. — Der Geburtstag Ibrer königl. 
Hoh. der Frau Prinzeſſin wurde am 30. Septbr. nicht öffentlich ge⸗ 
feiert, doch waren mehrere Privatgeſellſchaften zufammengetreten, um 
bei feſtlichem Mahle ehrfurchtsvoll der geiſtesfriſchen Fürſtin zu geden⸗ 
ken. Der größte Theil der königlichen Familie iſt wieder in der Nähe 
des hohen Kranken, von deſſen ernſtlicher Beſſerung noch immer nichts 
Tröſtliches zu fagen, verſammelt. Heute Früh traf auch die Schweſter 
unſeres Monarchen, die Frau Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗ 
Schwerin hier ein und begab ſich einige Stunden ſpäter nach Sans⸗ 
ſouei. Der König hängt bekanntlich mit großer Liebe an der hohen 
Frau, die in früheren Jahren durch ihren heitern Character mit dem 
des koͤnigl. Herrn in geiſtſprudelndem Einklang ſtand. — Sie werden 


RR TE De ZU ET 
nee 


verſchwunden und die „günſtigen Stimmungen“ der Börfe betrachtet 


weniger auffällt, die Jeruſalemer⸗Straße als eine ſolche, in weicher 


e ee e 


ther bis zum Baron Köller, dem Lieutenant a. D. Hentze, und dem Unteroffi⸗ Oberlandespolizei wegen.“ 


- 2300 2 
einer ſchmutzigen Seele gekennzeichnete Stieberartilel ift nur theilweiſe mein iſter⸗ 
Sitbum; übe die een Sesam nee n mit weni⸗ N Präfidenten Grafen von Rechberg Abends nach Schönbrunn 
gen Ergänzungen wortgetreu ein Manuſcript copirt, we err Wagener im 4 h r 2 
Jahre 1848 mt der Beſtimmung n er feinem Mitarbeiter Gödſche In der k. k. Hof⸗ und Staatsdruckerei ſind jetzt die Beſchlüſſe 
aus Düſſeldorf gegen den damaligen Demokraten Stieber zu gelegentlichen An⸗[der wiener Provinzial⸗Synode vom Jahre 1858, welche eine 
ſpielungen im Zuschauer verwerthet zu werden. Daß Herr Stieber gerade jetzt eigenthümliche Bedeutung und Wichtigkeit dadurch hat, daß fie auf dem 
das in Die höhere Kauft der Sachen die Arme Gödſche's ſich geflüchtet.. .. Wege der Specialgeſetzgebung das Concordat ins Leben einführt, 
— Der Minister Freiherr v. S chleinitz if heute Nachmittag von im Druck erſchienen. (Acta et Decreta Coneilii Provinciae Vien- 
Baden-Baden hier eingetroffen. — Der Wirkliche Geheime Rath Frei⸗ . 7 . ge er PN 
herr v. Manteuffel II. iR von Helgoland hier wieder eingetroffen. 4 vorliegende Ausgabe kann man fäglich in drei Theile 
— Der großherzoglich heſſiſche Miniſter⸗Reſident am hieſigen Hofe, a 1 1127 
v. Bigeleben, iſt geſtern von Darmſtadt hierher zurückgekehrt. Der erſte Theil enthält die Acta Coneilii, d. b. nach dem Einbe- 
— Die irrthümlich aufgenommene Anzeige, daß der Oberſtlieute⸗ rufungs⸗Dekret des Metropoliten das Verzeichniß aller Mitglieder der 
nant v. Lengsfeld, Chef des Generalſtabes der Artillerie, zum Com: Synode und eine kurze , Darflellung der Art und Weiſe, 
mandeur der erſten Artillerie-Infpektion ernannt worden ſei, if dahin a 5 Bun ei l gehalten wurden und was da⸗ 
zu berichtigen, daß der Oberſtlieutenant Lengsfeld (nicht von Lengs⸗ r bei y enthält die Beſchlüſſe der Synode. Den 
feld) einftweilen nur als Kandidat für eine Regiments⸗Commandeur⸗ dritten Theil bildet der ziemlich flarke Anhang (Appendix) mit ver- 
Stelle bezeichnet wird 1 zur Begründung oder Erläuterung der Beſchlüſſe gehörigen 
FR 2 ö ilagen. 
— Ueber die Thätigkeit des Geheimen Regierungs⸗Raths Profeſſors] Bel i : nk 
Duncker ſchreibt Bi er an: „210 ern im , Offenbar iſt der zweite Theil die Hauptſache, dem der erſte nur 
Staatsminiſterium ſowohl wie im auswärtigen Amte, gehört es vor⸗ als Einleitung, der dritte als ergänzende Beigabe dient. Mit dieſem 
zugsweiſe in ſein Reſſort, alle zum Vortrag vorbereiteten oder bereits ac Wel ſich daher auch die folgende kurze Darſtellung haupt⸗ 


reifen Gegenſtände den verſchiedenen Kabinets⸗Mitgliedern zu unterbrei⸗ A . e g 
ten, und namentlich die Präfidial-Gefhäfte im Kabinet mit den einzel: e e Beſchlüſſe ſind in ſieben Titel oder Hauptſtücke 
nen Reſſort⸗Miniſtern zu vermitteln“. Nach der Angabe derſelben Cor⸗ : 5 h 
reſpondenz wäre die Wirkſamkeit Dr. Duncker's „eine rein politiſche, it Das . Von der katboliſchen Glaubenzlehre 
frei von allen literariſchen oder gar journaliſtiſchen Beziehungen“, — IB ohne Zweifel das "HermeBäugkene. der ganzen Synode, werin nicht 
was wohl heißen ſoll, daß er für die Leistungen der offtziöſen Preffe blos die ſchwierigſten dogmatiſchen Zeitfragen über das Verhältniß der 
nicht verantwortlich gemacht fein will / menſchlichen Natur und der göttlichen Gnade zu Erreichung der Be⸗ 
— Dem „Dr. J.“ wird von hier geſchrieben: Bekanntlich if Sr. ſtimmung des Menſchen, über den rechten Gebrauch der menſchlichen 
königlichen Hoheit dem Prinz⸗Regenten eine Immediat⸗Eingabe um Vernunft in göttlichen Dingen; über das Beſtreben des Menſchen, was 
Gewährung einer ſelbſtſtändigen Verfaſſung der evangeliſchen er glaubt, auch zu verſtehen, und über das Verhältniß der Philoſophie 
Kirche zugeſandt worden. In derſelben wird um ſelbſtſtändige Ber: zur Theologie vielfach beleuchtet werden, ſondern auch ein großartiges 
faſſung der Gemeinden und Repräſentation jeder einzelnen bei einer Bild unſerer Zeit mit ihren mannigfachen, der göttlichen Wahrheit 
General⸗Synode petitionirt. Die Eingabe iſt von einer umfaſſenden 1 n es Irrthümern in einem vollſtändigen Umriſſe gezeich⸗ 
Denkſchrift begleitet. Bis jetzt iſt eine Entſcheidung noch nicht ertheilt D 5 a f 1 
! - g ; as zweite Hauptſtück: Vom Kirchen⸗Regiment und der 
ar > glaubt auch nicht, daß dieſelbe zuflinmend ansfal kirchlichen Verwaltung beginnt naturgemäß mit dem Papſte, als 
ek f f dem Oberhaupt der katholiſchen Kirche, beleuchtet dann die Stellung 
—.— oͤren, * H F 1 
fehl Fade F 9 Ans ven der Metropoliten, den Geiſt des biſchöͤflichen Amtes, den Wirkungskreis 
Truppentheile angewieſen, die neuen Torniſter nicht in die alten Be⸗ a” Be 17 Pfarrer und ihrer Hilfepriefter (Kooperatoren). a 
fände einzurangiren. Es ergiebt ſich auch bieraus, daß man eine 2 u 5 S handelt von den jedem katholiſchen Chri⸗ 
Aenderung, beziebentlich Erleichterung des Ausrüſtungsweſens der Armee 575 i . bei e ſieben. Sakramenten, in Betreff deren 
0 r ö ſchon für die nächſte Zeit beabfictigt. (N. Pr. 3.) ie eifen und hei ſamen Vorſchriften der Kirche, ſo weit es nötbig 
feindliche Pflaumenzeit vorüber wäre. ſchien, wieder in Erinnerung gebracht werden; das vierte Hauptſtück 


Entbüllungen.] Kürzlich behauptete die „Kreuzzeitung ““ Folgendes: Deut ſ eh lan d. vom öffentlichen Gottesdienſt und anderen Werken der Frömmigkeit, wie 
‚De würdige bariice Correſpondent des „Hermann“ iſt ein ſelberte Molke Frankfurt a. M., 29. Septbr. [Eine kollektive An: Feier der Sonn- und Feſttage, Kirchengeſang und Kirchenmuſik, Miß⸗ 
e er von CCC en frage an Preußen.] Eben fo unbegründet wie die Mittheilung: ſionen u. |. w. i 

im wahren Sinne des Wortes zur inaus geworfen worden iſt, zer die Minifter Baierns, Sachſens und Württembergs hätten ſich in Mün⸗ Das fünfte Hauptſtück: Von der Lebensweiſe und dem geiſtigen 
TT en | Gen ier gemeinſchaftliche am Bund einzubringende Arträge bereits Fortſchritt der Geistlichen zeugt von dem regſten Eifer, den Klerus in 


Berichte als Intriguen und Lügen herausgeſtellt hatten. Trotz aller Bitten n über a n > } 
5 — er bei de Polizei keine fernere Verwendung finden. Späterhin wurde geeinigt, iſt die andere, nach welcher dieſelben Regierungen in Folge der ſittlicher und wiſſenſchaftlicher Beziehung auf jene Höhe zu erheben, 
wo er ſeiner großen Aufgabe in der gegenwärtigen Zeit vollkommen 


er von dem Polizeidirector Stieber wegen Betrugs und Unterſchlagung verhaf⸗ münchener Beſprechung eine Anfrage an Preußen richten würden, um 

* u =. une Fe ven en e ee daß zu erfahren, ob die preußiſche Regierung die Rechts verbindlichkeit der gewachſen iſt. 

die Auſſehen erregenden Mittheilungen des „German“ — bie lezten drei Num⸗ | Dundeöbefhlüfe für jede Bundesregierung anerkenne. Eine ſolche Die eigentliche Lebensfrage für die Neugelaltung der Aukunſt DIE 

mern brachten eine Biographie des Criminalpolizeidirectors Stieber — „von kollektive Anfrage iſt fhon vor vier Wochen der preußi⸗ det den Inhalt des ſechſten Hauptſtückes: Von den Seminarien 

dem bekannten Freiherrn v. Köller herrühren, der Herrn v. Manteuffel als por If hen Regierung zugegangen, jedoch bis jetzt unbeant- und Schulen, oder Erziehung und Unterricht der Jugend. Dieſes 

litiſcher 2287 einſt 1 ſtand, 1 a 1840 de 11 rohe nen nr wortet geblieben. (Allg. Ztg.) ganze Hauptſtück kann mit vollem Recht als die Ausführung des fünf⸗ 

werte 0 a 1 1 8 us 150 in Beeler Annen 10 Hannover. [Zeitungsverbot.] Der „Preußiſchen Zeitung“ ten, ſechſten, ſiebenten, achten und achtzehnten Artikels des Konkordates 

Geldes, ein 9 „ ſchreibt man aus Hannover: „Vom 1. Oktober ab find im Königreich und als ausführliche Erläuterung dazu in kirchlicher Geſetzesſorm an⸗ 
geſehen werden, um ſo mehr, als es mit den Staatsgeſetzen darüber 

ganz im Einklange ſteht. 


ſein wird. v. Köller lebte hier Jahre lang ein Leben des Luxus und der Ver⸗ 5 l N 
ſchwendung, das an's Fabelhafte grenzte und zu deſſen De e Hannover die „Hamburger Nachrichten“ wegen ihrer Haltung in der 
Das letzte Hauptſtück: Vom Beneſizialweſen und vom Kirchenver⸗ 
mögen enthält über die Verwendung des Kirchengutes, über die Te⸗ 


außer aus der ſchon genannten Quelle auch von Herrn v. Hinckeldey die Mit⸗ deutſchen Frage verboten worden. Man kann nicht ſagen, daß fie un: 
tel bezog, bis er unter dem Verdachte der Verleitung zum Meineide und der geſtümer als viele andere Blätter die reformiſliſchen Beſtrebungen zu 

ſtamente der Geiſtlichen und ihre Inteſtat⸗Erbfolge ſehr wichtige Be: 
ſtimmungen. Von höchſter Bedeutung jedoch iſt bier der große Ab⸗ 


Erpreſſung verhaftet und, des letzten Vergehens N zu dreijäh⸗ fördern geſucht haben. Seit dem erſten Verfaſſungskampfe, d. h. feit 
ſchnitt über die Verwaltung des Kirchen vermögens in 27 Pas 


riger Gefängnißſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt 

5 Diese Air hatte er in dieſem Jahre abgebüßt. Nach jeiner Exitlafjung | bald 20 Jahren, ift hier kein Zeitungsverdot vorgekommen. Unter dem 
ragraphen, worin nach vorläufigem Einverſtändniß mit der Staatsge⸗ 
walt die Ausführung des ſehr allgemein lautenden XXX. Artikels des 


Cc 
ein hieſiger Correſpondent der „Köln. Ztg.“: Mir iſt ſowohl die londoner Re⸗ ginge; deßhalb beauftragte er die Geistlichen nur, ermabnend von ge: 
Konkordates genau im Einzelnen geordnet wird. 
Italien. . 
Turin, 30. September. [Ein Memorandum in der An⸗ 


daction des „Hermann“ wie der hieſige Correſpondent deſſelben unbekannt; ich | g! : 3 5 

halte es indeſſen für nöthig, die beiden vorſtehenden Mittheilungen, welche einen | willen, die religiöſen Angelegenheiten behandelnden Tagesblättern abzu⸗ 
nexionsfrage.] Es wurde bereits nach einer telegraphiſchen Depeſche 
der „Independance“ gemeldet, daß die ſardiniſche Regierung in Betreff 


beitimmten Zweck zu haben ſcheinen, ein klein wenig abzuſchwächen. Wäre lenken. Seitdem iſt zwar der Bundesbeſchluß von 1855 hinzugekom⸗ 
wirklich jener Freiherr v. Köller der enthüllungsreiche Mitarbeiter des „Her⸗ men; aber weder er noch die zu ſeiner Ausführung hier erlaſſene Ver⸗ 
mann“, ſo mußte man über feine Selbftverleugnung wirtlich ſtaunen; dend in- ordnung enthalten irgendwelche Beflimmung über Zeitungsverbote, und 
der Annexionsfrage an die Großmächte ein Memorandum gerichtet 
habe. Ueber dieſes Aktenſtück theilt das belgiſche Blatt nun Näheres 
mit. Es ſucht zunächſt nachzuweiſen, daß durch die Annexion das 


dem er (in einem „Zwei Freunde“ überſchriebenen Artikel, welcher das Ver⸗ 2 N 
beltniß des ehemaligen Minifterpräfidenten zu dem hieſigen Bankier Levinſtein das Preßgeſetz von 1848 iſt durch den Bundesbeſchluß nicht aufgeho⸗ 

europäiſche Gleichgewicht keineswegs geflört wird, daß dieſelbe das mon⸗ 
archiſche Prinzip befeſtigen muß, indem ſie eine bleibende Urſache von 


behandelt) eine Gallerie Manteuffel ſcher Freunde aufzählt — „vom Knabener⸗ ben, ſondern nur ergänzt. Die Verbote, welche in der eben erwähnten 

zieher Malmene, dem früheren Schneider Kohlheim, dem Gambrinuswirth Wals Periode hier erfolgten, erließ man damals mit dem Ausdruck von 
Unruhen und Revolutionen aufhebt. Der Zweck des jüngſten Krieges 
koͤnne nur auf dieſe Weiſe erfüllt werden, weil das Uebergewicht, wel: 


ches Oeſterreich durch die Verträge von 1815 erhalten, nur durch die 


’ 


ſich erinnern, daß bei der erſten Nachricht von dem engliſch⸗chineſiſchen 
Kampf im Peiho wir mit leichten Worten auf die etwaigen Gefahren 
für unſere Seeerpedition nach Japan hindeuteten. Die Angelegenheit 
hat an maaßgebender Stelle auch zu ernſten Betrachtungen Anlaß ge⸗ 
geben, doch iſt man zu der Ueberzeugung gelangt, daß, wie unſere 
Regierung mit den ſüdaſiatiſchen Staaten ſteht, ein feindlicher Conflict 
nicht zu befürchten ſein dürfte. — Der unverhohlene Entſchluß Gari⸗ 
baldi's, in Italien die ſardiniſchen Befreiungspläne, denen der franzö⸗ 
ſiſch⸗öſterreichiſche Friede vorläufige Schranken geſetzt, abermals aufneh⸗ 
men und über ganz Italien ausbreiten zu wollen, giebt hier der Ver⸗ 
muthung Raum, daß der Freiſchaarenführer, ſobald feine militäriſchen 
Kräfte erſtarkt, einen feiner erſten Angriffe gegen das öſterreichiſch⸗ 
venetianiſche Königreich richten werde, wodurch zuvörderſt Oeſterreich 
wieder auf den Kampfplatz gerufen und daran ſich ein neuer großer 
Kampf knüpfen dürfte, in welchem aber neue Theilnehmer und frü: 
here nicht mehr Oeſterreich gegenüber erſcheinen würden. Die 
optimiſtiſchen Friedensträume und die Ueberzeugung, daß ruhigere Zu⸗ 
ſtände mit dem Jahre 1860 eintreten werden, find hier größtentheild 


man als ein Opiat, um ſo lang wie möglich noch „gute Geſchäfte“ 
zu machen, ehe die Politik wieder „flau“ in den ſpeculirenden Haufen 
hineinweht. — Die in den letzten Tagen der vergangenen Woche ſtatt⸗ 
gefundenen jüdiſchen Feiertage haben uns ein Bild von dem iſraeliti⸗ 
ſchen Uebergewicht im Handel und Wandel gegenüber unſerer chriſt⸗ 
lichen Kaufleute gegeben. Die an jenen Tagen geſchloſſenen Laden ne⸗ 
ben den offenen, ſtellten ſich ungefähr wie drei zu eins heraus. Als 
ein bezeichneter Zuſammenhang erſchien, was im gewohnlichen Treiben 


fi) die Kinder Iſraels überraſchend ausgebreitet haben. Vor 40 Jab⸗ 
ren ſtellte ſich das genannte Zahlenverhältniß umgekehrt heraus, und 
ſeufzend fragt mancher Chriſt: „Wie wird es nach 40 Jahren aus⸗ 
ſeben?“ — Am Sonnabend beging Herr Stavinsky, Mitglied der 
königlichen Bühne, in früherer Zeit ein Liebling der breslauer Theater⸗ 
freunde, fein 50 jähriges Künſtler⸗Jubiläum. Herr General:Intendant 
von Hülſen überbrachte ihm, mit eigenem Glückwunſch auch den Sr. 
königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten, der zugleich den Jubilar mit einem 
Ehrengeſchenk erfreut hat. — Cholerafälle ſollen hier vorgekommen 
ſein und vorkommen. Man vermeidet aber alle Geſpräche über den 
tückiſchen Gaſt und hofft ihn mit ſolchem Ignoriren zum ſtillen Abzug 
zu zwingen. Seltſamerweiſe empfehlen einige unſerer Aerzte gegen be⸗ 
ginnende Diarrhoeen, gutes Weißbier, was aber gegenwärtig eben fo 
ſelten, wie gutes baierſches. Unſere Bierenthuſiaſten befinden ſich in 
ſehr gedrückter Stimmung und wünſchen, daß ſobald wie moͤglich, die 


zier Heder“ — bemerkt er, daß aus dieſer Reihe von Namen Ryno Quehl und 

Levinſtein gleich leuchtenden Meteoren hervorragen. Gegen die Angaben der O e ſt erre i eh. 
„Kreuzzeitung“ hat ſich der berliner Correſpondent des „Hermann“ in der 3 3 
neueſten Nummer 38 ſelbſt zu vertheidigen geſucht. Der Correſpondent ſchreitt: Wien, 3. Oktober. [Vom Hofe. — Die Akten der Pro: 
36 unn für 110 e gut a vinzial⸗Synode.] Ihre Majefläten der Kaiſer und die Kaiſerin 
einen und dieſer iſt Herr Wagener, cidevan . En i ; f ; ; 

nachher Abgeordneter und Juſtizrath. Möge er mir verzeihen, daß ich erit . Rdn Den Antenne 7 3 Wine um 5 15 
heute als Plagiator mich bekenne und nicht von vornherein die Ehre der Aulor⸗ Mittags wieder in Schönbrunn eingetroffen. achmittags begab ſich 
ſchaft ihm vergönnt habe: der von feinem theuren Kinde als boshafte Erfindung! der Kaiſer nach Wien und kehrte nach einer Beſprechung mit dem 


x 2 f . werden ließen! An den verftorbenen Dichtern macht die Nation gut, An die „Schillerſtiftung“ ſchließt ſich die große Nationallotte: 
Die Vorbereitungen zur Schillerfeier. was fie an ihnen geſündigt; daß fie gegen die Lebenden nach wie vor rie, deren erſte Ankündigung bereits vor 1 aleniſcen Kriege er⸗ 
Aus ganz Deutſchland, ja aus England und Nordamerika läuft] verfährt, verſteht ſich ganz von ſelbſt! ſolgte, die dann wegen der Kriegsunruhen verſchoben und jetzt wieder 
die Kunde ein von den Vorbereitungen, die überall zur glänzenden Ein Unternehmen, freilich, deutet auf die Abſicht, den kämpfenden] mit friſcher Kraft in's Leben gerufen werden ſoll. Die Protektion der 
Säkularfeier unſeres größten Dramatikers und volksthümlichſten Dich- Geiſtern von hervorragender Kraft wenigſtens die Noth des Lebens zu |Nationallotterie hat der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, ihre Leitung 
ters getroffen werden! g g erſparen — wir meinen die Schillerſtiftung, begründet zum Beſten |der Major Serre in Dresden übernommen. Das Reſultat derſelben 
In die Freude über eine fo großartige wie verdiente Huldigung aller Derjenigen, die ſich in Schillerſcher Weiſe in Produktionen von |foll zu zwei Dritttheilen der dresdener Schillerſtiftung, zu einem Dritt⸗ 
miſcht ſich eine ſtille Wehmuth über das Erdenwallen des Dichters, der künſtleriſcher Form verſucht. Die jetzige Säkularfeier fol die bis jegtjtheil der dort feit längerer Zeit beſtehenden Tiedgeſtiftung zukommen, 
Zeulebens fo vielen Kränkungen ausgeſetzt war, fo vielen Mißhandlun⸗ proviſoriſchen Statuten des Vereins in definitive verwandeln. Zu welche dieſelben Tendenzen verfolgt. Hauptbedingungen find: 
gen von Seiten der Tageskritik, und der fo bitter mit der Noth des dieſem Zwecke werden in Dresden, wo die Schillerſtiftung ſich zuerfti 1) Jedes Loos koſtet einen Thaler. 
Lebens zu kämpfen hatte! a gebildet, und das bisherige Central⸗Comite derſelben feinen Sitz hatte, 2) Wer 10 Looſe kauft, erhält ein Freiloos. 
Soll die Nachwelt ewig gut machen, was die Mitwelt verſchuldet? Berathungen von Abgeſandten der einzelnen Comite's ſtatthaben. Fol- 3) Jedes Loos gewinnt. 
Dieſe Denkmäler, dieſe Lorberkränze, dieſer Feſtjubel zu Ehren des] gende Vertreter find bereits angekündigt: Aus Wien Dr. Leopold! 4) Jeder Gewinn wird mindeſtens 1 Thaler Kaufpreis Werth haben. 


Todten — — wiegen fie eine einzige Leidensſtunde des Lebenden auf? Kompert; aus Brünn Karl v. Holtei; aus München ift der Abgeord:| 5) Erſter Hauptgewinn: Ein in freundlicher Gegend bei Eiſenach 
Die Nation ehrt ſich ſelbſt, indem fie den verſtorbenen Dichter ehrt!] nete noch nicht bekannt (Dr. Ernſt Förſter iſt Vorſtand des dortigen gelegenes Gartenhaus mit Grundſtück, welches von Sr. k. Hoheit 
Doch in das kleine Dachzimmer des weimarſchen Schillerhauſes fiel] Comite's); aus Stuttgart Prof. J. G. Fiſcher; aus Darmſtadt Ober: dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, mit der Anwei⸗ 
nur ſelten ein verlorner Strahl des Glückes, und das Begräbniß des] Studien⸗Rath Dr. Wagner; aus Frankfurt am Main Dr. Theodor ſung allerhuldreichſt zugeſagt worden iſt, damit daſſelbe zu Ehren 
Dichters war fo einſam, wie nur das Begräbniß der vergeſſenſten] Creizenach und Dr. Ludwig Braunfels; aus Weimar Dr. Franz Din: des Unternehmens dem Gedächtniß des großen Dichters gemäß 
Menſchen zu ſein pflegt! f ‚ |gelftedt, Franz Liszt und Graf Kalckreuth; aus Leipzig Dr. H. Brock⸗ benutzt werde. 

Herrlich iſt der Ruhm, der ſich als unangetaſteter Glorienſchein haus und jedenfalls mehrere Mitglieder des Comite's, deſſen Vorſtand 6) Andere zahlreiche Hauptgewinne, zum Theil von den allerhöchſten 
um die Stirn des Todten ſchlingt, deſſen Glanz ſich mehrt von Jahr] Dr. Haubold iſt; aus Breslau Prof. Dr. Haaſe; aus Berlin jedenfalls Herrſchaften und Gönnern des Unternehmens, werden in Kunfls, 


zu Jahr, von Tag zu Tag! Doch wer kümmert ſich um die tauſend⸗ mehrere Mitglieder des dortigen Comite's, deſſen Vorſtand Schulrath Dr. Luxus⸗ und anderen werthvollen Gegenſtänden, im Einzelwerthe 

fachen Verdunkelungen, die der Ruhm des Lebenden erlitt, bis feine| Bormann iſt; aus Hamburg find die Abgeordneten gleichfalls noch unbe: bis zu mehreren hundert Thalern beſtehen. 

Sonne glorreich über der ganzen Nation aufging? kannt, Vorſtand des Comite's iſt Generalconſul Dr. Merck; aus Nien⸗ Looſe ſind von dem dresdener Hauptbüreau oder auf dem Wege 
Unter den hundert Feftgaben der großen Feier vermiſſen wir eine burg im Hannoverſchen Dr. Oppermann; Offenbach hat feine Stimme des Buchhandels zu beziehen. 

elegiſche, die gewiß vom böͤchſten Intereſſe wäre — eine Samm- dem dresdener Comite übertragen. Sämmtliche Comite s haben die] Unter den zablreichen Nebengewinnen der Lotterie, die in Lithogra⸗ 

lung aller Kritiken, welche bei Lebzeiten Schillers über feine Ge: Beſchickung der Verſammlung zugefagt, mit Ausnahme Koburgs. phien, Aquarellen, Büchern u. ſ. f. beſtehen, befindet ſich auch das 

dichte und Trauerſpiele erſchienen! Man würde ſich wundern, wie die In Breslau hat bekanntlich der Vorſtand des Schillervereins auch Exemplar eines Dichter⸗Albums, zu welchem bereits alle hervorragen⸗ 

vergeſſenen Kritiker jener Zeit den unvergeßlichen Dichter behandelt, | die Jatereſſen der Schillerſtiftung zu wahren übernommen; doch ſcheinen] den Talente der gegenwärtigen Dichter⸗Generation Beiträge geliefert. 

mit weicher Fülle kritiſcher Weisheit fie die Meiſterwerke zerlegt, geta⸗ die bis jetzt erzielten Reſultate nur gering zu fein. Dieſe Lotterie empfiehlt ſich gewiß dem großen Publikum am vor⸗ 

delt, ſelbſt in den Makulaturkorb geworfen, ja, wie kalt bisweilen das Das dresdener Comite hat eine Summe von ungefähr 20,000 Tha: theilhafteſten! — Wünſchen wie dem Unternehmen daher den beflen 

große Publikum ſie aufgenommen hat! lern zuſammengebracht, die im Verhältniß zu den Kapitalien, über] Fortgang! 

Werfen wir den Schleier über dieſe Thatſachen, welche oft ſelbſt] welche die engliſche Stiftung zum Beſten der Schrififleller gebietet, Ueber die eigentliche Feier des Schillerfeſtes ſelbſt finden fi in den 

einen ſo bedeutenden Dichter wie Schiller an ſeiner Dichterkraft irre! allerdings unbedeutend erſcheint. deutſchen Blattern bereits die mannigfachſten Mittheilungen. Die Thea⸗ 
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Bildung eines ſtarken, nord⸗italieniſchen Reiches gemäßigt werden könne. 
Die Reſtauration wäre nur durch eine öͤſterreichiſche Armee zu bewerk⸗ 
ſtelligen, und damit wäre Alles, was die Alliirten durch den letzten 
Krieg erſtrebt haben, aufs Neue in Frage geſtellt worden. Die Groß⸗ 
mächte hätten daher die Aufgabe, gemeinſchaftlich zu beſchließen, und 
es würde von ihrer Gerechtigkeitsliebe erwartet, daß fie dem unzwei⸗ 
deutigen Willen der italieniſchen Nation ihre Sanktion verleihen. 

In Erwartung dieſer Entſcheidung beeilen ſich die proviſoriſchen 
Regierungen in den Herzogthümern, die Einverleibung mit Piemont 
zur vollendeten Thatſache zu machen. In Florenz weht, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, ſeit dem 30. September auf dem Palazzo Veechio 
das Kreuz von Savoyen. Beim Aufziehen der ſardiniſchen Flagge 
zeigten ſich die Miniſter dem Volke auf dem Balkone, Geſchützesſalven 
erdröhnten und die ganze Hauptſtadt war mit Flaggen geſchmückt; 
bald jedoch brach ein Gewitter aus und die Volksmaſſen ſuchten Schutz 
in den Häuſern. Gegen Abend des 30. September erſchien eine Pro⸗ 
klamation, worin die proviſoriſche Regierung bekannt machte, fie band: 
habe von dieſem Tage an die Gewalt im Namen des Königs Viktor 
Emanuel, als des vom Volke erwählten Königs. Durch eine andere 
Bekanntmachung der proviſoriſchen Regierung wird das ſardiniſche 
Münzſoſtem mit dem Bildniſſe des Königs Viktor Emanuel in Tod: 
kana eingeführt. In Parma und Modena iſt man bekanntlich bereits 
mit ähnlichen Unions⸗ Maßregeln vorangegangen. Man ſieht in den 
nächſten Tagen, ſchreibt man der „Köln. Z.“, der Verſchmelzung der 
Nationalvertretungen von Toskana, Parma und Modena mit der von 
Sardinien entgegen, um einen Regenten für die mittelitalieniſchen Pro⸗ 
vinzen zu erwählen. Die Heerverfaſſung der Liga iſt in voller Aus⸗ 
führung begriffen. In den Legationen hofft man noch immer, daß 
auch ſie in den neuen Staatenverband Zutritt erhalten werden; und 
wie aus einem Briefe der „Independance belge“ aus Bologna, 
25. September, zu erſehen iſt, hat man dort die Antwort Viktor 
Emanuels einfach als Jawort ausgelegt und ein Tedeum „wegen An⸗ 
nahme unſerer Wünſche von Seiten des Königs Viktor Emanuel“ 


angeordnet. x 
Frankreich. 


Paris, 1. Oktober. [Tagesbericht.] Das „Journal des De⸗ 
bats“ hatte die Ausführungen des Herrn Grandguillot im „Conſtitu⸗ 
tionnel“ gegeißelt, nach denen die patriarchaliſche Handhabung der Preſſe 
durch die Verwaltung den Zeitungen und Schriftſtellern weit befier be⸗ 
kommt, als die abſtrakte Strenge der Gerichtshöfe. Das Gefecht zwi: 
ſchen beiden Blättern wird nun fortgeſetzt, bietet jedoch kein weiteres 
Intereſſe für das Ausland, welches über dieſe Materie wohl hinreichend 
im Klaren iſt. — Vorgeſtern weihte der Miniſter des Innern im Na⸗ 
men des Kaiſer das Aſyl in Veſinet ein, das gleich dem in Vin⸗ 
cennes am 8. März 1855 dekretirt und urſprünglich zur Aufnahme 
von Arbeitern, die bei der Arbeit verwundet worden, beſtimmt war, 
jetzt aber vorzugsweiſe Arbeiterinnen, die in der Beſſerung begriffen 
ſind, aufnimmt. Außer dem Miniſter, Herzog von Padua, wohnte 
der Biſchof von Verſailles, der Pfarrer von Croiſſy und die geſammte 
Geiſtlichkeit der Pfarrei der Einweihungsfeier bei. Der Miniſter be⸗ 
nutzte dieſe Veranlaſſung, um von der Stellung der Frau als 
Arbeiterin zu reden. Wie bei den meiſten ſolchen Gelegenheiten, 
fing er von der franzöſiſchen Revolution an, um mit den vielen Thrä⸗ 
nen zu ſchließen, die der Kaiſer und die Kaiſerin ſchon getrocknet ha⸗ 
ben, indem ſie die phyſiſche und moraliſche Stellung der Arbeiterklaſſen 
ſo ungemein verbeſſerten. Auch die Amneſtie und der Friede von Villa⸗ 
franza wurden als Gegenſtände bezeichnet, für welche die Arbeiter und 
Arbeiterinnen ein dankbares Herz gegen den Kaiſer und die Kaiſerin 
bewahren ſollten. Als ſchlagende Beiſpiele der Verſtocktheit führte der 
Herzog von Padua jene „etlichen Männer“ vor, „deren Name an 
die traurigſte Epoche der franzöſiſchen Geſchichte mahnt, 
und die ihre Stimme erhoben, um die Amneſtie zurückwei⸗ 
ſen und dieſelbe zu Worten der Drohung und Beleidi⸗ 
gung zu benutzen.“ Schließlich ermahnte der Miniſter die acht⸗ 
taufend Rekonvalescenten, die jährlich in Veſinet und Vincennes Auf: 
nahme finden werden, für das Wohlergehen des Kaiferd, der Kaiſerin, 
des kaiſerlichen Prinzen und dieſer Dynaſtie zu beten, „welche die Ge⸗ 
genwart und die Zukunft unſeres Landes in Perſon darſtellt und welche 
ſtets Frankreich, dem Volke und Gott treu geblieben iſt.“ 

Der kaiſerliche Hof wird Biarritz am 10. verlaſſen, ſich am 
11. von Bayonne nach Bordeaux begeben, dort 24 oder 40 Stunden 
verweilen, und am 13. oder 14. nach Paris zurückkehren. — Dem 
„Progres“ zufolge beabsichtigt der Kaiſer, zu Compiegne an der Stelle, 
wo die Jungfrau von Orleans am 24. Juni 1430 gefangen genom⸗ 
men wurde, eine Gedenkſäule errichten zu laſſen. — Nach den ſechs⸗ 
monatlichen Urlauben, welche in den Corps vorbereitet und vom 
1. bis 15. Oktober ertheilt werden ſollen, wird der Effektivſtand der 
Infanterie⸗Regimenter auf ungefähr 500 Mann per Regiment verrin? 
gert werden. Von den 102 Infanterie⸗Regimentern allein werden ſo⸗ 
mit mehr als 50,000 Mann in die Heimath entlaſſen werden. Im 


ter ſtehen hierbei natürlich in erſter Reihe. Am wiener Burg⸗ 
Theater wird ein Feſtſpiel von Friedrich Halm und der Schil⸗ 
ler ſche „Demetrius“ als Torſo, wie ihn der Dichter hinterließ, ohne 
die in neuerer Zeit beliebten Fortſetzungen, zur Aufführung kommen. 
Das berliner Hoftheater giebt an drei Abenden hintereinander 
Schiller ſche Dichtungen. Am erften Abend werden die Räuber mit 
einem Prolog zur Aufführung kommen, am zweiten Abend „Wallen⸗ 
ſteins Lager“, das Lied von der Glocke und Göthes vortrefflicher Epilog, 
an den ſich ein feſtlicher Akt von Seiten der Mitglieder der Hofbühne 
anſchließen wird, am dritten Abend folgt die Aufführung des „Wilhelm 
Tell“. In Dresden kommt Schillers „Wallenſtein“ zur Aufführung, 
in welchem Bogumil Dawiſon zum erſtenmale die Titelrolle fpielen 
wird. In Leipzig iſt das Schillerfeſt von Alters her alljährlich auf 
das Feſtlichſte mit einer beſondern Feier begangen worden, die ſich in 
dieſem Jahre in größerem Maßſtabe wiederholt. Im Theater kommt 
ein, befonders zu dieſem Zwecke gedichtetes, Feſtſtück von Theodor 
Apel zur Aufführung, welches eine Herzensneigung Schillers während 
ſeines dresdener Aufenthaltes behandelt, am zweiten Tage wird ein 
Schillerſches Drama gegeben, nach welchem ein Fackelzug gebracht 
werden ſoll. Am dritten Tage findet die Feier im Gewandhauſe mit 
Muſik und Reden, und dann die Feſttafel im Hotel de Pologne ftatt. 
Wie wir aus dem eben veröffentlichten weimarſchen Programm zur 
Schillerfeier erſehen, ift dort als Vorfeier ein Feſtſpiel im Theater, 51 
eigentlichen Feſttag aber 1) ein Zug zur Fürſtengruft, 2) ein Aktus in 
den Schulen, 3) ein großer Feſtakt im Schillerhauſe, 4) ein Diner, 
5) als Feſivorſtellung die Aufführung der Braut von Meſſina und 
6) ein Fackelzug; als Nachfeier aber am 11. ein Feſt in Jena beabſichtigt. 
In Bezug auf die münchener Feierlichkeit ſchreibt die augsburger 
Allgemeine: Man darf jetzt die gegründete Hoffnung hegen, daß 
die Schillerfeier auch hier, des großen Dichters ebenfo als Münchens 
würdig, begangen werden wird. Die Idee des Feſtes bewegt ſchon die 
verſchiedenſten Kreiſe, und bat beſonders in unſerm wackern Bürger⸗ 
m begeiſterte Freunde gefunden. Wie in Württemberg und andern 
tulſchen Staaten, wie in der großen Kaiſerſtadt an der Donau, wo 
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Lager bei Chalons bleibt eine Infanterie-Brigade den ganzen Winter 
hindurch in Baracken liegen. Dieſelbe wird aus dem 60. und 62ſten 
Linien⸗Infanterje⸗Regiment beſtehen und von General Jamin befehligt 
werden. — Die Offiziere der franzöſiſchen Armee in Ober⸗Italien ha⸗ 
ben ſich jetzt ihre Winterkleider kommen laſſen. Von einer baldigen 
Rückkehr dieſer Armee nach Frankreich iſt bis jetzt nicht die Rede. 
Nach dem „Siecle” haben in den drei Monaten, feit die franzöfifchen 
Truppen einen Theil Ober⸗Italiens beſetzt halten, mehr Heirathen zwi⸗ 
ſchen Franzoſen und Italienerinnen ſtattgefunden als zwiſchen die⸗ 
fen und Oeſterreichern in fünfundvierzig Jahren. — Beim An: 
tritt des Oberbefehls über den ſechſten Militärbezirk hat Marſchall 
Niel am 20. September zu Toulouſe folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 

„Ein glorreicher Krieg zeigte abermals, was man von dem Muthe und von 
der Hingebung des franzöſiſchen Soldaten erwarten kann. Jetzt werdet Ihr 
die Zeit des Friedens benützen, um Unterricht und Disziplin — die erſten 
Grundlagen der Stärke der Armeen — zu vervollkommnen. Die Erfahrungen 
der Vergangenheit werden für die Zukunft benutzt werden, damit, wenn der 
Krieg aufs Neue ausbricht, er für unſere Waffen nicht weniger ruhmvoll ſei, 
als jene der letzten Jahre, und der Kaiſer jederzeit auf Eure Tapferkeit und 
Hingebung rechnen konne.“ 

Nach dem „Pays“ ſind die Zwiſtigkeiten, die ſich wegen der ma⸗ 
rokkaniſchen Expedition zwiſchen Spanien und England erhoben 
hatten, als beigelegt zu betrachten. Die engliſche Regierung hat das 
vollſtändige Recht der ſpaniſchen anerkannt, Genugthuung zu nehmen, 
wogegen die letztere verſichert haben ſoll, daß fie keine Gebietsvergröͤ⸗ 
ßerung in Afrika ſuche. Es hat ein franzöſiſcher Offizier die Ermäch⸗ 
tigung erhalten, ſich für die Expedition gegen Marokko dem ſpaniſchen 
Generalſtabe anzuſchließen. Eine gleiche Ermächtigung ſoll einem 
Offizier der preußiſchen Armee zu Theil geworden ſein. Nach Berich⸗ 
ten aus Marokko haben fünf der Brüder des neuen Kaiſers demſelben 
ihre Unterwerfung angekündigt. Die übrigen ſollen dem in verſchiede⸗ 
nen Theilen des Landes ausgebrochenen Aufflande fremd fein. Für 
den Fall, daß ſich der neue Kaiſer in den Städten Fez, Marokko und 
Mequinez erhalten kann, iſt an ein Gelingen der ausgebrochenen Re⸗ 
volte nicht zu denken. Obgleich die Grenze der Provinz Oran jetzt 
nicht mehr von den Marokkanern beläſtigt wird, ſoll man den Plan 
hegen, einen nachdrücklichen Streich gegen das bekannte Räuberneft 
Uſchda zu führen. — Nach dem „Ami de la Religion“ wird der Ad⸗ 
miral Rigault de Genouilly nicht bald ein anderes Kommando über: 
nehmen können. Seine Geſundheit hat während des Feldzuges gegen 
Anam ſo gelitten, daß ihm nur die raſche Heimkehr nach Frankreich 
übrig bleibt. — Der Adjutant des Kaiſers, Oberſt Reille, der nach 
Rußland in einer Miſſton geſandt worden war, iſt wieder in Paris 
zurück. Er überbringt dem Kaiſer ein Schreiben des Zaren. — Die 
Unterſuchung in Sachen des Kinderraubes iſt nahezu beendigt. 
Die beiden Angeklagten, Leonie Chéreau und ihre Mutter wurden vom 
Unterſuchungsrichter heute nochmals verhört und man wartet nur noch 
auf den Bericht einer nach Orleans geſchickten Kommiſſion. 


Großbritannien. 

London, 1. Oktober. [Tages bericht.] Die Admiralitäy 
läßt im Hinblick auf den wahrſcheinlich bevorſtehenden chineſiſchen Krieg 
— den der heutige „Economiſt“ übrigens für nichts weniger als aus⸗ 
gemacht hält — eine eigenthümliche Art von Schraubendampfern 
bauen, welche die Mitte zwiſchen Kanonenbooten und Korvetten halten. 
In Woolwich werden gleichzeitig 3 Mill. Stück Patronen angefertigt, 
um über Aegypten nach den chineſiſchen Stationen befördert zu werden. 
— Geſtern fand das Begräbniß des Rajah von Kurdſch ſtatt, der 
ſeit Jahren ſeinen bleibenden Wohnſitz in London aufgeſchlagen und ſich 
hier viele Freunde erworben hatte. Sein Grab befindet ſich in unge⸗ 
weihter Erde, denn obgleich er eine große Hinneigung zum Chriſten⸗ 
thum an den Tag gelegt hatte, war er doch nicht getauft geweſen. — 
Der Regierung iſt ein Antrag vorgelegt worden, ſämmtliche größere 
Häfen Großbritanniens und Irlands telegraphiſch unter einander zu 
verbinden, damit ſie einander das Herannahen von Stürmen melden 
können. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Schifffahrt damit ein 
weſentlicher Dienſt geleiſtet wird. 

[Zum Strike.] Bis geſtern Abend war Hoffnung vorhanden, 
den Strike der Baugewerke friedlich ausgeglichen zu ſehen; heute iſt 
dieſe leider weiter als je in die Ferne gerückt. Denn obgleich die 
Arbeiter einwilligten, von ihrem Verlangen nach Kürzung der Arbeits⸗ 
Runden abzuſtehen, beharren die Bauherren auf der Forderung, daß fie 
den bekannten Revers unterzeichnen (der ſie zum Austritt aus den 
Arbeiterbünden verpflichtet) und ſonſt Aenderungen in ihren Handwerks⸗ 
regeln vornehmen. Das wird einem Eingriffe in die Rechte des gan⸗ 
zen Maurerſtandes gleichgeachtet, und dagegen ſträuben ſich ſelbſt Jene, 
die von Anfang den Strike offen gemißbilligt hatten. Ja noch mehr. 
Durch dieſe Zumuthung find nicht nur die londoner Baugewerke, ſon⸗ 
dern auch alle Arbeiter im ganzen Lande mehr oder minder bedroht. 
Es wird daher nicht fehlen, daß dieſe mit allen ihnen zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln den Arbeitern der Hauptſtadt auch ferner unter die Arme 
greifen, d. h. ihnen die erforderlichen Geldmittel zum Aushalten liefern 
werden. Die Organiſation für derartige Fälle beſteht ſeit Jahren, 
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und wenn einmal ein Strike von allen Maurern im Lande als legal 
oder berechtigt anerkannt worden iſt — und dieſe Anerkennung des 
gegenwartigen Strike wird ſchwerlich lange ausbleiben, ja, iſt von allen 
bedeutenden Städten längſt eingelaufen — dann hat jeder der Maus 
rer die Verpflichtung, täglich 6 d. zur Erhaltung der am Strike be⸗ 
theiligten Kameraden beizutragen, damit dieſen 10 s. (33 Thlr.) 
wöchentlich pro Kopf ausgezahlt werden können. So viel verlautet, 
wäre es auf dieſe Weiſe ein Leichtes, wöchentlich 1500 Lſtr. aufzu⸗ 
bringen, und mit ſolchen Hilfsmitteln ließe ſich der Strike, ſo lange er 
auf die Hauptſtadt beſchränkt bleibe, allerdings lange Zeit fortführen. 
Ob die Bauherren Angeſichts dieſer Ausſicht ihrerſeits etwas nachgeben 
werden, was, nach dem Entgegenkommen der Arbeiter, nur klug und 
billig wäre, wird ſich bis Anfangs kommender Woche herausſtellen. 

[Auſtraliſcher Dampfer verunglückt.] Telegraphiſchen Be⸗ 
richten, die weiterer Beſtätigung bedürfen, zufolge iſt der von Adelaide 
in Auſtralien ewartete Dampfer „Admilla“ beim Cap Northumberland 
verunglückt, wobei von 112 Perſonen, die ſich an Bord befanden, 87 
ektrunken ſein ſollen. 

Auſtralien. 

[Ein Kampf zwiſchen Goldgräbern und Eingebornen.] 
Die neueſte Poſt aus Auſtralien berichtet über einen furchtbaren Kampf 
zwiſchen Goldgräbern und Eingebornen. Im April waren 200 Gold⸗ 
gräber von Port Curtis nach dem Innern aufgebrochen, um ein viel 
gerühmtes Goldfeld aufzuſuchen; ſie hatten 169 Pferde bei ſich, waren 
mit allen nöthigen Werkzeugen und reichlichem Mundvorrath verſehen 
und wohl bewaffnet. Nachdem ſie etwa 200 engliſche Meilen in das 
Innere eingedrungen waren, trafen ſie auf eine große Horde Einge⸗ 
borner, welche ſich ihrem Weiterreiſen zu widerſetzen ſuchte. Die Gold⸗ 
gräber drangen aber dennoch vorwärts und erreichten endlich den Ort, 
welcher ihnen als ſo überaus goldreich geſchildert worden war. Sie 
gruben einige Tage, fanden aber äußerſt wenig Gold. Hierauf mach⸗ 
ten ſich 30 Männer auf, um auf einer etwa drei Meilen entlegenen 
Ebene weitere Verſuche anzuſtellen, und verſprachen, am Abend zurück⸗ 
zukehren. Die Zurückgebliebenen harrten jedoch vergebens, und brachen 
am folgenden Morgen auf, um die Vermißten zu ſuchen. Nachdem 
ſie auf ihrem Wege durch ein dichtes Gebüſch gedrungen waren, bot 
ſich ihnen ein ſchreckliches Schauſpiel dar, vor ihnen lagen die verſtüm⸗ 
melten Leichen aller ihrer Kameraden. Bald darauf wurden auch ſie 
von den Eingebornen angegriffen und es kam zu einer förmlichen 
Schlacht. Die Zahl der Eingebornen nahm fortwähernd zu und die 
Weißen ſahen ſich zum Rückzug gezwungen. In dem Dickicht, welches 
ſie nicht umgehen konnten, trafen ſie auf einen Hinterhalt der Einge⸗ 
bornen. Es kam abermals zu einem verzweifelten Gefecht, und es ge⸗ 
lang den Weißen erſt nach heißem Kampfe, mit Zurücklaſſung von 50 
Todten, ins Freie zu kommen. Sie ſchlugen nun ſofort den Rückweg 
nach Port Curtis ein, auf welchem ſie noch neun Mann am gelben 
Fieber verloren. Die Eingebornen wiederholten ihre Angriffe noch 
mehreremal und gaben die Verfolgung erſt in der Nähe von Port 
Curtis auf. Die Uebriggebliebenen erreichten Port Curtis in einem 
hoͤchſt traurigen Zuſtande; fie ſchilderten dieſe Eingebornen im Gegen⸗ 
ſatz zu den übrigen Stämmen als kupferfarbig und ſehr kriegeriſch. 
Die Weißen in der Gegend von Port Burtis haben eine Razzia gegen 
dieſelben beſchloſſen, und die nächſte Poſt dürfte ſchon Nachrichten über 
die weitern Folgen dieſer Kämpfe enthalten. 


Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 4. Oktober. [Tagesbericht.] Heute Nachmit⸗ 
tag fanden im Seſſionszimmer des Rathbauſes die jährlichen Neu⸗ 
wahlen zur Handelskammer flat. Es waren nämlich gemäß 8 9 
der Verordnung vom 11. Februar 1848 die Mandate der Herren Sof. 
Hoffmann, M. Landsberg, Iſidor Friedenthal, A. Werther 
als Mitglieder, ſowie der Herren H. J. E. Hammer, B. Caro als 
Stellvertreter erloſchen. Wegen Aufgabe feines Geſchäfts ſchied Herr 
C. A. Milde gänzlich aus, und ebenſo erklärte Herr Hoffmann 
wegen vorgerückten Alters das Amt nicht wieder annehmen zu können. 
Erſchienen waren 130 Wähler, und als Kommiſſar fungirte Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger. Nach dem ermittelten Reſultat der 
Abſtimmungen ſind wieder reſp. neu gewählt: 

als Mitglieder die Herren: 
M. Landsberg mit 129 Stimmen, 


Iſidor Friedenthal = 125 : 
Ad. Werther 125 P 
H. J. E. Hammer = 120 : 
H. Fromberg 3 11 : 


als Stellvertreter die Herren: 
Rob. Caro mit 120 Stimmen, 
Ad. Görlitz ⸗ 83 * 
* [Erfreuliches.] Der „Königsberger Zeitung“ wird 
aus Berlin gemeldet: „Der Koͤnigin von England und ihrem Gemahl 


die hoͤchſten ſtädtiſchen Würderträger ſich an die Spitze des Feſt⸗Comite's 
ſtellten, ſoll und wird es auch hier ein allgemeiner Feiertag werden, 
an welchem beſonders die Theilnahme der verſchiedenen Lehranſtalten, 
der Gymnaſien dc. zu wünſchen wäre. 


Daß unſere Theater nicht Bühnen 


Deutſchlands, namentlich ſolche, die ſich um Schillers Werke verdient 
gemacht haben, eingeladen worden. 

Während das Feſtſpiel von Halm an ſehr vielen deutſchen 
zur Aufführung kommt, haben die nordamerikaniſchen Theater 


zurückbleiben würden, war voraus zuſehen, nachdem der Eeffing- und fein Feſiſpiel bei Ferdinand Freiligrath beſtellt, welches die Runde 


Goͤthe⸗Tag in frühern Jahren in unſerm Hof- und Nationaltheater über alle 
feſtlich begangen wurde. Man hört bereits, daß an drei hinter einan⸗ Jork 
der folgenden Abenden Schiller's große Trilogie „Wallenſtein“ mit] Polemik veranlaßt hat. 


einem Feſtprolog vorgeführt werden ſoll, und würdiger als mit des 
Dichters reifftem Werke könnte man allerdings dieſe Tage nicht begehen. 
Auch an eln großartiges Odeons⸗Konzert wird ſchon gedacht, und 
andere Feierlichkeiten bleiben nicht aus. 

Ueber die bevorſtehende Schillerfeier in Karlsruhe be⸗ 
richtet die „Karlsr. Z.“ Folgendes: Angeregt von einigen hieſigen No⸗ 
tabilitäten der Kunſt und Wiſſenſchaft trat ein zur Sache berufener 
Kreis von Männern zuſammen, aus deren Beſprechungen nunmehr ein 
Feſt⸗Programm hervorgegangen if, welches vorläufig wenigſtens die all: 
gemeinen Umriſſe feſiſtellt. Darnach wird ſich daſſelbe auf 2 Tage, 
den 10. und 11. Novbr., erſtrecken und theils öffentlich, theils in ge⸗ 
ſchloſſenen Räumen vor ſich gehen. Auf dem Marktplatz ſoll die Büſte 
Schiller's dem Volke die Geſtalt eines ſeiner größten und edelſten Dichter 
vergegenwärtigen und zugleich als Symbol und Mittelpunkt für die 
äußeren Feſtlichkeiten (Muſik, Fackelzug ze.) dienen. Am 10. Abends 
findet eine Feſtvorſtellung im großberzogl. Hoftheater ſtatt, deren Ertrag 
der Schillerſtiftung zugewendet werden ſoll. Zur Aufführung ſoll kom⸗ 
men ein Feſtſpiel von Halm: „Vor hundert Jahren“, die Schiller ſche 
Glocke mit muſikaliſcher und ſceniſcher Illuſtration, und Anderes. Der 
folgende Abend ſoll (in Ermangelung einer großen centralen Räum⸗ 
lichkeit) in den Lokalen der drei Geſellſchaften: Muſeum, Eintracht und 
Bürgerverein, durch Reden, deklamatoriſche und muſtkaliſche Vorträge 
u. dgl. gefeiert werden. \ Te: 

In Stuttgart hält das Comite für die Schillerſeier fleißig Sitzun⸗ 
gen. Die Feier, die drei Tage dauern wird, ſoll auf das Großartigſte 
begangen werden. Zu derſelben ſind bereits die namhafteſten Schriftſteller 


Bühnen der Vereinigten Staaten machen wird. In New: 
ſoll ein großer Schillerfeſtzug ſtattfinden, der bereits eine heftige 
Die Gegner fürchten eine Proſtitution von 
Schillers Andenken durch den amerikaniſchen Straßenpoͤbel. Dr. Löwe 
in New⸗Nork fordert im Auftrage des Schillerfeſtvereins zur Einreichung 
von Preisgedichten auf, die in der Academy of Mufic am 10. Novbr. 
bei Aufſtellung lebender Bilder und bei Bekranzung der Büſte Schillers 
von einer Dame geſprochen werden ſollen. 

Auch die Schweizer regen ſich und fordern begeiſtert zu einer na⸗ 
tionalen Feier auf, die den Dichter des Wilhelm Tell verherrlicht. 

Als Kurioſum theilen wir noch mit, daß auch die Industrie ans 
fängt, ſich bei der Schillerfeier zu betheiligen. In der lithographiſchen 
Anſtalt von G. Hagelberg in Berlin ift zur Jubelfeier ein Lampen⸗ 
ſchirm in Farbendruck herausgegeben worden, auf welchem 4 größere 
und 4 kleinere Bilder Scenen aus dem Liede von der Glocke darſtellen. 

Breslau wird hinter allen dieſen Beſtrebungen nicht zurückblei⸗ 
ben. Sowohl das Theater wie der Schillerverein rüſten ſich zu Feier⸗ 
lichkeiten, deren Programm zwar noch nicht veröffentlicht iſt, die aber 
eine würdige Feier, nach Allem, was darüber verlautet, in Ausſicht ftellen. 

So bewegt in dieſem Jahre ein großer Dichtergenius mächtig die 
ganze Nation in des Wortes echter Bedeutung, „ſoweit die deutſche 
Zunge reicht“, ein Vertreter jener innern Einheit des deutſchen 
Volkes, nach deren äußerer Verwirklichung das Jahrhundert in heißen 
Kämpfen ringt! R. G. 


Beſitzer ſolcher Gegenſtände ſchwebt an öffent 


Dienſtboten auch noch A Kopf über 15 Sgr. beträgt. . 
Lage befindet ſich der Beamte, der nach dem Miniſterialreſeript von 1845 die 


‚tiere, etwa drei ver 


geſchehen, oder der Magiſtrat, welcher direkt oder indirekt von den 


lung derſelben an den Fi 


wurden während des Aufenthaltes des Prinzen und der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich Wilbelm in Schleſien täglich die Breslauer und Schleſiſche Zei⸗ 
tung zugeſendet, indem ſolche ausführliche Schilderungen von den dem 
erlauchten jungen prinzlichen Paare in Schleſien veranſtalteten Feſtlich⸗ 
keiten gaben.“ — Wir find jo glücklich, hinzufügen zu können: daß 
Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
ſchon ſeit Jahren Abonnent der Breslauer Zeitung iſt. 

= [Kaufmänniſches Pulpermagazin.] Schon jeit einer langen 
Reihe von Jahren haben die mit Pulver handelnden Kaufleute das k. Magazin 
Nr. 3 auf dem Bürgerwerder zur Aufbewahrung ihrer größeren Vorräthe be⸗ 
nutzt, eine Vergünstigung, die ihnen vom Kriegsminiſterium alljährlich gegen 
Ausſtellung eines Reverſes von neuem gewährt wurde. In Folge der vermehr⸗ 
ten Munitions⸗ und Pulverbeſtände, namentlich durch die neue Bewaffnung 
mit Zündnadelgewehren herbeigeführt, reichen nun die übrigen k. Magazine für 
den eigenen Bedarf nicht mehr aus, und iſt deshalb das Magazin Nr. 3 den 
betheiligten Kaufleuten zum 1. Juli 1860 gekündigt. Wie wir vernehmen, war 
ein wiederholtes Geſuch um fernere Ueberlaſſung der Lokalität zu gedachtem 
Zweck nicht von dem gewünſchten Erfolg, doch iſt den reſp. Pulverhändlern, die 
dekanntlich nur eine geringe Quantität in ihren Niederlagsräumen beherbergen 
dürfen, von Seiten der Militärbehörde anheimgegeben, ſich behufs Errichtung 
eines „kaufmänniſchen Pulvermagazins“ um unentgeltliche Abtretung eines 
Bauplatzes auf dem ehem. Feſtungsterrain zu bewerben. Se. Exc. der Miniſter 
des Innern, Graf v. Schwerin, hat das Oberpräſidium von der Sachlage in 
Kenniniß geſetzt, und zugleich veranlaßt, die Betheiligten darauf aufmerkſam zu 
machen, daß fie in der Zeit für anderweite Unterbringung ihrer Pulvervorräthe 
Sorge tragen mögen. . 5 

* [Zur Mnemonik.] Der in dieſen Blättern bereits erwähnte Mnemo⸗ 
techniker Herr Matbias Hamburger aus Berlin bat in mehreren hieſigen Un: 
terrichts⸗Anſtalten Vorträge über feine neue Gedächtnißlehre gehalten, und wir 
theilen gern einige Zeugniſſe von Notapilitäten über feine Leiſtungen mit. Zu⸗ 
nächſt ſpricht ſich der Direktor des königl. kathol. Schullehrer⸗Seminars, Herr 
Dr. Baucke, folgendermaßen aus: „Herr H. bat vor den Schülern der obern 


Elementarklaſſe und den Zöglingen des Ober⸗Curſus die drei Schemen ſeiner 


Mnemonik in anſchaulicher Weiſe vorgeführt und erläutert, ſowie ihre praktiſche 
Anwendung auf den verſchiedenen Gebieten des Wiſſens mit ſo vielem pädago⸗ 


giſchen Geſchick gezeigt, daß ſelbſt die Kinder der Clementarklaſſe ſogleich Pro: 


ben gaben, daß ſie den Vortrag nicht blos verſtanden, ſondern auch für den 
Hausbalt ihres Gedächtnißſchatzes ſich nützlich zu machen gelernt.“ — Ferner 
traten dieſem günftigen Urtbeile, auf Grund eigener Beobachtung, bei: die 
5 — Dr. Wimmer, Profeſſor 
Anderſſen (am Friedrichs⸗Gymnaſium) und Rektor Dr. Gleim an der höhe: 
ren Töchterſchule. e 8 
A [Breslauer Hut: und Rock⸗Piraten.] Unter den verſchiedenen 
Induſtriezweigen, welche ſich in der Entwickelung des öffentlichen Lebens, d. h. 
dier des Verkehrs in Reſtaurationen ꝛc., bemerkbar gemacht haben, nimmt der, 
ſich auf eine billige Art in den Beſitz von Kleidungsstücken, z. B. eines neuen 
Hutes oder Rockes zu ſetzen, einen 8 Rang ein; und über dem 
ichen Orten der Verluſt derſelben 
wie ein Damollesſchwerdt, und ſchmälert den Genuß der ſolideſten Erholung. 
Wir wollen bier ein Paar Manöver dieſer Induſtrie⸗Ritter, welche fie nun 
ſchon ein paarmal mit Glück ausgeführt haben, zur Warnung mittheilen. In 


Herren Nezier.: und Schulrath Barthel, 


eine Reſtauration treten zwei anſtändig gekleidete Herren, von denen der Eine 


mit einem ſehr feinen, der Andere mit einem ſchlechten Hut bedeckt iſt, und ſtellen 
diefelben zwiſchen andere Hüte hin. Die Hüte beider find von einer Größe, 
Das geübte Auge derſelben hat bald unter den vorhandenen Hüten den paſſen⸗ 
den und beſten E und während nach kurzer Anweſenheit der Trä⸗ 
ger des ſchlechten Hutes ſich entfernt, nimmt er den guten Hut des i 
len und hat dabei mit großer Schnelligkeit, eine auf der Rückſeite mit Kleber⸗ 
ſtoff verſehene Viſitenkarte, mit einem beliebigen Namen, in den gewählten. beiten 
fremden Hut gedrückt. Der zweite Burſche wartet nun der Dinge, die da kom⸗ 
men werden. Was ſieh da! ſie kommen. Ein Herr erhebt ſich um zu geben, 
und greift nach feinem Hut. Im Begriff ihn aufzusetzen, ſieht er eine Karte 
darin: „Carl Heinrich K.;“ und ſetzt natürljch den Hut ſofort hin, um ſich nach 
dem ſeinigen umzuſchauen. Er ſucht und ſucht, nimmt ſeinen Hut wohl zehn⸗ 
mal in die Hand, und findet ihn doch nicht; denn ſo Ur er dem ſeinigen gleicht, 
der gebört ja einem Herrn: Carl Heinrich k. „Es fehlt ein Hut“ Es ent⸗ 
fteht Auffeben, alles greift nach den Hüten. Auch der Gauner bezahlt feine 

eche, greift nach dem mit der neuen Firma verſehenen Hute und tritt ſogar 
Bea mit demſelben an den wirklichen Eigenthümer heran, ironiſch fragend: 


„Das iſt doch nicht etwa ihr Hut?“ Der Herr wirft einen wehmüͤthigen Blick 


darauf und hinein, und ſagt natürlich „Nein.“ „Ich empfehle mich!“ ſagt der 
Gauner „und Roß und und Reiter ſah man niemals wieder.“ Ein ähnliches 
Manöver zur „Ausführung“ der Röcke iſt folgendes: Es treten nach einander 
zwei Herren in ein Lokal, von denen nur der Eine einen guten Ueberzieher trägt 


und denſelben unter die übrigen Kleidungsſtücke aufhängt. Nach einiger Zeit 


ſtellt er ſich etwas aufgeregt, man nennt das techniſch „angeriſſen,“ und will 


ſich entfernen, nimmt ſtatt des ſeinigen einen fremden Rock und verſchwindet. 


Wird er dabei ertappt, ſo entſchuldigt er ganz unbefangen den Irrthum und 
nimmt feinen eigenen Rock, indem er dabei gutmüthig bemerkt, „da hätt ich 
auch keinen guten Tauſch gemacht!“ Wird die Vertauſchung aber nicht bemerkt, 
jo verſchwindet er, während der zurüdgebliebene Spießgeſelle nach einiger Zeit den 
zurückgelaſſenen Rock des Kameraden, den ihm natürlich Niemand ſtreitig machen 
wird, anzieht, und in aller Seelenruhe damit davon geht. — Es iſt ſchwer, ſolchen 
Räubereien und Gaunereien aus dem Wege zu gehen, und ſelbſt den Vorſich⸗ 
ligſten kann ein ſolcher Vorfall treffen. Gegen ſolche Gaunereien iſt nur anzu⸗ 
rathen, in beſuchteren Lokalltäten Garderoben anzulegen, in welchen jeder Gele- 
genheit hat, gegen ein kleines Entgelt ſeine Sachen geſichert zu wiſſen. 


* Breslau, 4. Oktober. Bei dem großen Intereſſe, welches 
das breslauer Publikum an wiſſenſchaftlichen Vorträgen ſeit langer 
Zeit genommen hat, wird es vielen erwünſcht ſein, zu erfahren, daß 
Herr Profeſſor Roepell ſicherem Vernehmen nach in dieſem Winter 
beabſichtigt, eine Reihe Vorträge über die gegenſeitigen politiſchen Ver⸗ 


hältniſſe Deutſchlands, Oeſterreichs und Preußens zu halten. 


Der große Anklang, den die früheren Vorträge deſſelben in allen Krei⸗ 
ſen gefunden haben, rechtfertigt die Vorausſetzung, daß die Ausführung 


dieſes Vorhabens ſehr Vielen willkommen ſein wird. 


A Rod ein Wort zur Erhebung der Klaſſenſteuer von den Bes 
wohnern der Bohrauerſtraße.] Früher haben wir obige Verpflichtung mehr 
vom Standpunkte des Naturrechtes beleuchtet und gezeigt, daß wir auf ſtädt 10 chem 
Gebiet nicht zugleich Inſaſſen der Feldmark von Lehmgruben ſein 
können, den Janusköpfen gleich, welche mit Sehnſucht in das goldene Zeit⸗ 
alter des Kommunallebens zurückſchauen und zugleich hinaus in die blühende 


Zukunft ländlicher, idylliſcher Freuden der Kopf⸗ und Klaſſenſteuer. Denn zu⸗ 


gegeben, daß nach den beſtehenden Geſetzen ein ſolcher „Zwieſpalt der Natur“ 


er auch nicht eher behoben werden wird, als bis die Steuergrenze von 1820 
r den an ſtädtiſchen Bauten und Anlagen reichen Zeitraum von faſt 40 Jah: 
ren angemeſſen regulirt iſt, was ſich gewiß noch eine geraume Friſt hinaus⸗ 
iehen dürfte: jo iſt es allerdings ein Gegenſtand von nicht unbedeutendem 
elange, wenn K B. ein Handwerker, der auf der Garten⸗ oder Teichſtraße von 
300 Thaler Einkommen nur 2 Thaler ſtädtiſche Abgaben entrichtet, dafür, daß 
er einige hundert Schritt auf ſchlecht chauſſirtem Pfade in ſtädtiſchem Terrain 
weiter zieht, 6 Thaler Klaſſenſteuer dazu zahlen ſoll, die Kopfſteuer für Per⸗ 
ſonen über 16 Jahre noch ungerechnet, welche für Lehrburſchen, Geſellen und 
In noch ſchwierigerer 


5 fa da a iſt, ſofern ſie dieſen Colliſionsfall nicht vorgeſehen haben, und die⸗ 


Hälfte ſeines Gehalts zu verſteuern verpflichtet it, Angenommen, er zahlte 
demgemäß an die Stadt z. B. 8 ½ Thaler jährliche Kommunalſteuer, jo ver: 
langt nun von ihm das landräthliche Amt noch 24 Thaler jährliche Klaſſen⸗ 
ſteuer, die Kopfſteuer ungerechnet, ſo daß dann im beſten Falle die nicht uner⸗ 
hebliche Summe von 32% Thaler herauskommt. Aus ſolchem Dilemma heraus: 
zukommen, dürfte es, außer der oben angeregten Verſetzung der Steuer⸗Bar⸗ 
ſchiedene Auskunftsmittel geben. Entweder reſignirt der 

iskus bis zur Regulirung der Steuergrenze auf die etwaige Einnahme der 
laſſenſteuer von unſerer Straße im Betrage von 6— 700 Thaler, aber dies 
wird er ſchwerlich thun und kann auch nach den noch beſtehenden 1 — 
ewohnern 

der Bannmeile, zu welcher die Bewohner der Bohrauerſtraße gehören, faſt drei 


Viertheille der Mahl⸗ und Schlachtſteuer erhebt, übernimmt die Rückzah⸗ 


und überhebt 
auf dieſe Meile die Inſaſſen deſſelben vielleicht durch Abfindung mit⸗ 
telſt eines durchſchnittlichen Pauſchquantums der Zahlung der Klaſſenſteuer an 
das landrätzliche Amt dieſer ſchweren Laſt, zumal ja die Einziehung derſelben 
der Kämmerei d eine Menge Schwierigkeiten und Arbeiten verurſacht. Oder 
endlich, fühlte ſich die ſtädtiſche Behörde zur Tragung des ganzen Ausſalles 
nicht verpflichtet, da fie nur % bis % durch Einziehung der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer gebeit ſicht, fo fordere man don den Bewohnern obigen Terrains zu, 


iskus für dieſen Stadttheil 1 
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Ergänzung den zum Ganzen noch fehlenden Theil von % bis 7, wenn man 
überhaupt meint, daß das Wohnen hinter der Steuerbarriere den Betreffenden 
ſo viel Vortheil bei ihren Einkäufen bringt, der genau 1 ſich 
nur auf ein ſehr A Maaß reducirt. Auf letztere Art geſchähe 
bis zu weiterer Regulirung dieſer ſchwierigen Angelegenheit dem Fiskus ſein 
Recht, und die Betheiligten, hier der Magiſtrat und die zu Communalabgaben 
Verpflichteten hätten auch keinen Grund zu beſonderer Beſchwerde. Vielleicht 
gewährt auch die Entſcheidung eines hohen Minifterii noch eine andere Ver⸗ 
mittelung, welcher wir nicht vorgreifen mögen, indem ſie bis dahin, wo durch 
Geſetz und Beſtimmung der Steuergrenze unſeres Stadtgebiets die Angelegen⸗ 
heit geordnet ſein wird, einen anderen, die verſchiedenen Theile befriedigenden 
Ausweg einſchlägt, was um jo mehr zu hoffen iſt, als dadurch der Entwicke⸗ 
lung eines Stadttheils, der nach Lage und Umgebung keine unbedeutende Zu⸗ 
kunft vor ſich hat, weſentlich Vorſchub geleiſtet würde. 


Breslau, 4. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Junkernſtr. 
Nr. 10 ein Damenmantel von braunem Bukskin, im Werthe von 27 Thlr.; 
Karlsſtr. Nr. 44, aus unverſchloſſener Stube, 1 braunmelirter Ueberzieher mit 
ſchwarzer Seide gefuttert, 1 Paar Herrenſtiefeln und 1 Paar ſchwarze und 1 
Paar braune Tuchhoſen; auf dem Central⸗Bahnhofe aus einem Coupee ! ſchwarz⸗ 
lackirter Handbeutel, in welchem ſich nachſtehend bezeichnete Gegenſtände be⸗ 
fanden, als: 1 Gebetbuch, eine eingerahmte Photographie, eingefaßte Goldknöpf⸗ 
chen in einer Schachtel befindlich, 1 Flacon mit Parfüm, ein Armband mit 
einer Photographie verziert, 1 Medaillon, 1 Brieftaſche mit Papieren, 1 Porte⸗ 
monnaie mit verſchiedenen Goldmünzen, diverſe Spitzen. Wäſche, Schuhe und 
100 Stück Cigarren; Zwingergaſſe 6, 2 Waſchſchaffe; Neue Junkernſtr. 17. 18, 
aus — ar Wohnſtube, 1 Er Cylinderuhr nebſt goldener Kette, 
zuſammen im Werthe von 98 Thlr.; Tauenzienplatz Nr. 14 1 Paar grauwol⸗ 
lene Zeughoſen, 1 Paar ſchwarze Tuchhoſen, 5 weiße Vorhemdchen, 1 ſchwarz⸗ 
wollenes Halstuch, 1 gelber Rohrſtock und 1 rothgeblumter Frauenrock; Königs⸗ 
platz Nr. 5 eine große meſſingene Thorklinke. 

Gefunden wurde: 1 weißes Taſchentuch mit geſticktem Rande und mit 


zwei Buchſtaben gez. 17 
Verloren wurde; 1 graues Portemonnaie mit Stahlſchloß, 25 Sgr. ent⸗ 


haltend. 

[Bettelei.] Im Laufe voriger Woche ſind hierorts 17 Perſonen durch 
Polizei⸗Beamte wegen Bettelns verhaftet worden. 

[Feuer.] Am 1. d. M. Abends in der 10. Stunde brach auf dem Grund⸗ 
ſtücke Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 3 b in den mit Rauchfutter angefüllten Bodenräu⸗ 
men des Hintergebäudes Feuer aus, das muthmaßlich durch ruchloſe Hand ſeine 
Entſtehung gefunden hatte. Es gelang indeß den Bemühungen der Hausbe⸗ 
wohner mit Hilfe der herbeigeeilten Feuerwehr, das Feuer binnen kurzer Zeit 


zu loͤſchen. 
Angekommen; Se. Excell. Gen.⸗Lieut. a. D. v. Schleegel aus Al. 


Komorowo. Ihre Excellenz Frau Gen.⸗Lieut. v. Schleegel u. Tochter dgl. 
hre Durchl. Frau Gräfin Pofocka geb. Fürſtin Sapieha a. Polen. Se. Durchl. 
rinz Byron v. Curland a. Poln.⸗Wartenberg. Se. Durchl. Heinrich XVII. 

Prinz Reuß a. Oels. (Pol.⸗Bl.) 


[Verleihung des 1. Ulanen⸗Regiments an den Groß⸗ 
fürſten⸗Thronfolger von Rußland. — Geſchichte dieſes 
Regiments.) In Veranlaſſung feiner Mündigkeits⸗Erklärung iſt dem 
Cäſarewitſch Nikolaus Alexandrowitſch, Großfürſt⸗Thronfolger von Ruß⸗ 
land, welcher in der preußiſchen Armee bisher als Rittmeiſter dem 3., 
von ſeinem Vater, Kaiſer Alexander II., en chef befehligten Ulanen⸗ 
Regimente angehörte, und von Seite Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 
genten jetzt (wie wir unſeren Leſern ſchon mittheilten) das 1. Ulanen⸗ 
Regiment en chef verliehen worden. Die Geſchichte dieſes und des 
demſelben Stamme entfprofjenen 2. Ulanen-Regiments iſt bis 1809, 
oder will man lieber, bis 1814 aufwärts die Geſchichte der preußiſchen 
Ulanen überhaupt und ſelbſt in der dunkelſten preußiſchen Unglücks⸗ 
periode 1806 und 1807, gehörte es zu den ausgezeichnetſten preußiſchen 
Truppentheilen. Der Urſprung der genannten beiden Regimenter, oder 
der preußiſchen Ulanen, ſtammt aus dem Jahre 1745, wo zuerſt eine 
Fahne oder Eskadron dieſer Waffe unter der Benennung „Bosniaken“ 
dem damaligen Huſaren⸗Regimente von Rüſch Nr. 5 (jetzt 1. und 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment) beigeordnet wurde. In der Schlacht bei 
Groß⸗Jägerndorf 1757 befand ſich dieſe Eskadron zum erſtenmal dem 
Feinde gegenüber und zeichnete ſich im kleinen Kriege ſowohl gegen die 
Schweden, wie gegen die Ruſſen während der nächſten Feldzüge von 
1758 und 1759 ſo mannigfach aus, daß ſie bereits 1760 bis zu 
10 Fahnen oder Schwadronen verſtärkt wurde. Vorzügliche Dienſte 
leiſteten dieſe Ulanen in den Gefechten bei Kanth, Wahlſtatt und 
Adelsbach, doch wurden ſie nichtsdeſtoweniger 1763, bald nach dem 
Frieden von Hubertöburg, auf ihre urſprüngliche Stärke von 1 Eska⸗ 
dron zurücherfegt. Erſt 1771 erfolgte unter Beibthalt ihrer alten Be: 
nennung „Bosniaken“, aber unter Trennung von dem Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 5, ihre Erhebung zu einem eigenen Regiment von 
10 Eskadrons, und gehörten ſie in dieſer neuen Formation 1778 bis 
1779, während des baieriſchen Erbfolgekrieges, zur Armee des Königs, 
wo fie in einer ſchönen Attake im Gefecht bei Brix zwei feindliche Ba: 
taillone zerſprengten und nebſt einigen 100 Gefangenen die erſte von 
ihnen eroberte Fahne einbrachten. 1794 —95 im polniſchen Inſur⸗ 
rektionsktiege war das Regiment abtheilungsweiſe bei ſämmtlichen preu⸗ 
ßiſchen Corps vertheilt und befand ſich zunächſt eine Eskadron deſſelben 
in dem ſiegreichen Gefecht bei Piontnitza, 4 Eskadronen aber gleich 
darauf in dem Treffen bei Collnow, wo ſie 2 feindliche Kanonen und 
1 Haubitze erbeuteten. 3 Eskadronen waren fernerhin bei Demnioki, 
wo ſie mit das Meiſte zu der totalen Niederlage des Feindes beitrugen 
und von der Geſammt⸗Siegesbeute von einer Standarte, 3 Fahnen, 


auf ihre Rechnung ging. Schließlich befanden ſich hier wiederum 4 Eska⸗ 
dronen des Regiments in der ſiegreichen Schlacht bei Magniſzewo, wo 
außer medreren feindlichen Feldzeichen und Kanonen abermals 


fielen. Im Jahre 1800 erhielt das Regiment eine andere Formation 
in 3 Bataillonen, zu je 5 Eskadronen und die Benennung „Regiment 
und Bataillon Towarczy's“ mit der Beſtimmung, daß das letztere ſich 
ausſchließlich aus dem kleinen Adel der von Preußen 1795 neu er: 
worbenen polniſchen Landestheile rekrutiren ſollte. In dieſer Beſchaffen⸗ 
heit focht es 1806 am 24. Dezember, zuerſt in dem blutigen Gefecht 
bei Soldau, und entriß in der Schlacht bei Eilau, bei dem Angriff 
auf Schlobitten, als den erſten in dieſem Kriege preußiſcherſeits erober⸗ 
ten Adler dem 51. franzöſiſchen Linien⸗Regiment dieſe feine Regiments⸗ 
fahne, wie es bei derſelben Gelegenheit zugleich auch noch eine Batail⸗ 
lonsfahne des 48. franzöſiſchen Linienregiments erbeutete. Ebenſo aus⸗ 
gezeichnet focht es am 12. Juni 1807 in der ſiegreichen Schlacht bei 
Heilsberg, wo es zwei feindliche Reiterregimenter über den Haufen warf, 
in eine franzöſiſche Batterie einbrach und 8 beſpannte Geſchütze derſel⸗ 
ben als Siegesbeute mit von dannen führte. Zum letztenmale in die⸗ 
ſem Feldzuge befand es ſich im Gefecht bei Königsberg dem Feinde 
gegenüber. 1808 erfolgte, verbunden mit der neuen Formation zu je 
4 Eskadrons, die Theilung in das weſtpreußiſche (jetzt 1.) und ſchleſiſche 


mit höchſter Auszeichnung, aber auch außerordentlich großem Verluſte 
bei Groß⸗Görſchen, wo es vom Anfang der Schlacht bis zu deren Ende 
nicht aus dem feindlichen Feuer herauskam und wiederholt ganze feind⸗ 
liche Bataillone wie kleinere feindliche Abtheilungen auseinanderſprengte. 
Ebenſo befand es ſich bei Bautzen und Haynau gegenwärtig, wo bei 
letzter Gelegenheit drei Geſchütze von ihm erbeutet wurden. Nach dem 
Waffenſtillſtande gehörte es zur verbündeten Nordarmee, wo es gleich 
in der erſten Schlacht, bei Großbeeren, ein feindliches Reiterregiment 
über den Haufen warf, zwei Bataillone niederſtürmte und zwei be⸗ 
ſpannte Kanonen und einen Pulverwagen nebſt mehreren hundert Ge⸗ 
fangenen als Beute davonführte. Schon nach Beendigung der Schlacht 


6 Kanonen und 1 Haubitze, nebſt 1000 Gefangenen, der größte Theil 


400 Gefangene, darunter 1 General und 21 Offiziere in ihre Hände 


(jetzt 2.) Ulanenregiment, und focht das Erſtere 1813 zum erſtenmale f 


ſprengte es hier übrigens noch im Verein mit dem 1. (Reib:) Huſaren⸗ 
Regiment die ganze franzöſiſche Kavallerie, Diviſton Fournier, ausein⸗ 
ander. Nicht minder vorzüglich bewies es ſich in der Schlacht bei 
Dennewitz, wo es abermals mehrere feindliche Vierecke ſprengte, auch 
zugleich zu Anfang der Schlacht, im Verein mit dem jetzigen 16. Li⸗ 
nienregiment, das württembergiſche Regiment Prinz Wilhelm mit ſeinen 
beiden Fahnen zur Ergebung nöthigte, und nachher noch drei beſpannte 
Kanonen und zwei Pulverwagen erbeutete. In der Schlacht bei Leipzig 
gelangte dagegen das Regiment nicht mit zur Verwendung, dafür aber 
eroberte es 1814 in Holland, im Gefecht bei Courtray, abermals eine 
feindliche Haubitze. Ebenſo war es hier in dieſem Feldzuge noch in 
den Treffen und Gefechten bei Arnheim, Lier, Sweweghem und vor 
Herzogenbuſch gegenwärtig. Nicht minder wurden von dem Regiment 
im nächſten Jahre bei Belle-Alliance dem Feinde wiederum eine große 
Anzahl Geſchütze und ſonſtige Trophäen nebſt mehreren hundert Gefan⸗ 
genen abgenommen. In neuerer Zeit iſt das Regiment nirgend mit 
zur Verwendung gekommen. (P. 3) 


Liegnitz, 1. Ollober. [Perſonal⸗Chronik.] Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent haben die anderweit erfolgte Wahl des bisherigen Bürgermeiſter 
v. Unwerth in Glogau zum Bürgermeister dieſer Stadt zu 3 geruht. 
Jule wurde beſtätigt: die Wahl des Seifenfabrikanten C. A. Rummler in 

auer zum Rathsherrn daſelbſt. — Es wurde berufen: der bisherige Superin⸗ 
tendent und Paſtor in Alt⸗Oels, Karl Georg Anton Hoffmann zum Pfarrer 
der evang. Gemeinde in Oyas, Kreis Liegnitz. 


— 


Aus dem Rieſengebirge, 3. Oktober. [Die Wintervergnügungen! 
beginnen allmälig. Nachdem die freundlichen und dienſtbefliſſenen Warm: 
brunner rühmlich der Bequemlichkeit und Behaglichkeit ihrer fremden Gäſte 
gelebt haben, fangen ſie nach ihrer heitern, gewohnten Weiſe an, ſich ſelber zu 
leben. Freilich find ihre Beutel aus bekannten, öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Grün⸗ 
den dieſes Jahr dafür nicht ſo ſtrotzend gefüllt, als wohl ſonſt. Die Honora⸗ 
tioren zu Hirſchberg veranstalteten am 2. d. M. in der „Zeitungshalle“ ihren 
erſten Ball. Die eleganten Räume in den „drei Bergen“ waren für dieſen 
Zweck glänzend durch Gasflammen erleuchtet. Seit dem 20. v. M. giebt die 
Schiemang ſche Schauſpielergeſellſchaft in dem auf Koſten des jetzigen Beſitzers 
Ruppert höchſt elegant und geſchmackvoll erneuerten Stadt⸗Theater ihre Dar⸗ 
ſtellungen. Sie war vielleicht noch niemals ſo zahlreich in ihrem männlichen 
und weiblichen Perſonal und ſo vorzüglich in ihren Leiſtungen, als eben jetzt. 
Möge es ihr gelingen, die dramatiſche Lauheit und Indolenz vieler Hirſchberger 
durch ihre künſtleriſchen Beſtrebungen zu überwinden. — Die Thierſchutz⸗ 
Vereine zu Warmbrunn und Hirſchberg, beide vor mehreren Jahren von 
Nagel ins Leben gerufen, und von Einzelnen Anfangs gepflegt und groß gun 
gen, jcheirren, gleich ihrem Altvater, dem breslauer, ihre Lebenskraft und 
bensluſt einzubüßen, wo nicht gar, wie der zu Neurode, zu Schmiedeberg und 
Schweidnitz, an der Abzehrung hinwelken zu wollen. Ein „evangeliſcher Verein“, 
wie der allgemeine im Saale des Cliſabet⸗Gymnaſiums, und der beſondere 
„Geſellen⸗Verein“ in der zweiten Realſchule zu Breslau, wäre in Hirſchberg 
gar nicht überflüſſig; aber der Sinn dafür wird nicht geweckt. — Die Bohr⸗ 
verſuche in der ehemaligen Beſitzung der verjtorbenen Witiwe des Juſtiz⸗ 
Direktors Wild, nahe an den warmen Quellen von Warmbrunn, ſetzt man mit 
wieder angefachtem Eifer fort. — Die noch einmal wiedererwachten hellern, 
wärmern Tage haben den vielbewährten ältern Heilquellen ſelbſt bis in die 
zweite Hälfte des Septembers hinein noch etliche Bädegäſte herzugelockt, jo daß 
bis zum 22, des genannten Monats unter 1061 Nummern ſich die Perſonen⸗ 
zahl bis auf 1648 ausdehnte. Von durchreiſenden Fremden waren, weil über: 
nachtend, 2867 polizeilich gemeldet. — Der Koppenwirth räumt fein Haus 
am 3. d. M. Das Blatt in ſeinem Koppenbuch, worein die prinzlichen Be⸗ 
ſucher mit einer ſehr deutlichen, angenehmen Hand ihre hohen Namen einge⸗ 
ſchrieben haben, iſt von Jenem herausgeſchnitten. Es ſoll, würdig unter Glas 
und Rahmen gefaßt, zum Andenken an den ehrenvollen Beſuch, der ungeachtet 
des finſtern Himmels und des triefenden Regens, doch über 2 Stunden in der 
Koppenherberge äußerſt fröhlich verweilte, im Saale gerieben aufgehängt werben, 
Das Koppenduch aus den Jahren 1856 bis 1858 iſt bei verzehrenden 
Brande der Koppenherberge glücklicher Weiſe der Vernichtung entgangen, da 
Sommer, der Wirth, es im Herbſte mit ſich herunter nach Warmbrünn genom⸗ 
men hatte. Eifrig wird an Wiederherſtellung der Koppen⸗Kapelle gearbei⸗ 
tet. Ein Schindelmantel wird ihr nicht wieder übergeworfen, vielmehr ein Kalk⸗ 
Ueberzug. Ueber der Kuppel erhebt ſich ein einfaches Kreuz von rohem Holze. 
„Sommer“ ift mit der letzten Hälfte ſeines Bruders rückſichtlich der Einnahme, 
welche dieſer ihm beſcheert hat, ganz zufrieden geweſen. Trotzdem nimmt er 
noch 800 Flaſchen Wein als unverbrauchten Vorrath mit ſich herunter. Der 
weſtliche Aufweg auf den Koppenkegel, über deſſen Verſchlechterung neulich ein 
Wanderer öffentlich ſich beſchwerte, bat ſich ſchon wieder verbeſſert. Die Spu⸗ 
ren der vielen aufwühlenden Pferdehufe find verſchwunden. Der öſtliche Auf⸗ 
gang von den Grenzbauden bis zum Kegel hinauf ift ſeit den letzten paar Jah⸗ 
ten, im Gegenſatze des ehemaligen halsbrecheriſchen Weges, man darf jagen, 
muſterhaft, gartenwegartig geworden. Die Gemeinden Groß: und Klein: Aupa 
nebſt Maſchendorf haben durch die darauf verwendete unſägliche Mühe ſich 
rühmenswerthe Verdienſte erworben. — Elb⸗ und Panſche⸗Fall find neuerdings 
gegen ehemals viel zugänglicher, und der Aufenthalt dork viel wohnlicher ge⸗ 
worden. E. a. w. P. 


$ Glaz, 2. Oltober. [Das „Schleſiſche Induſtrie⸗Blatt“. — 

5088. 51 Das „Schleſiſche Induſtrie⸗Blatt“, redigitt und herausgegeben von 

„W. Fiſcher in Langenbielau, welches ſich als Organ für das tägliche Ge⸗ 
chafts⸗ und Verkehrsleben die Aufgabe geſtellt hat, allgemein verſtändliche und 
wirklich gemeinnützige Mittheilungen aus dem Gebiete des täglichen Gewerbe⸗ 
und Geſchäftsverkehrs, der Haus⸗ und Landwirthſchaft und der Kunſt und 
Wiſſenſchaft zur Kenntniß der Leſer zu bringen, fängt an, ſich auch hier immer 
weitere Bahn 7 brechen und einen größeren Leſerkreis zu gewinnen, da es in 
der That für Handel⸗ und Gewerbetreibende manches Nützliche enthält. Auch 
gewährt das gedachte Blatt den Abonnenten durch das als Beigabe beſtimmte 
und in Monatsheften erſcheinende „Echo im Gebirge, Blätter für Geift und 
Herz“, welches recht gefällige und meiſtens viel Humor enthaltende Aufſätze 
enthält, eine recht angenehme Lektüre. Wie wir hören, ſoll das gedachte „Echo“ 
en BRUNO als bisher, erſcheinen unb dadurch ferneren Klagen bes 
gegnet werden. 

Unſer lange verſchloſſen geweſener Muſentempel ſoll wieder aur angenehmen 
Erholungsſtätte geöffnet werden. Herr G. Fernau wird heute die Sahne durch 
einen Prolog ꝛc. eröffnen. Wie weit es Herrn Fernau gelingen wird, die Zus 
friedenheit des hieſigen Publikums zu gewinnen, wird ganz von der guten Wahl 
ſeines Repertoirs und dem geübten Spiel ſeiner Mitglieder, die uns bis jetzt 
alle noch fremd ſind, abhängen, da ſich unſer Publikum für gute Leiſtungen 
niemals undankbar zeigt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei der letzten Verſamm 
lung der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften legte der Sekretär zuvör⸗ 
derſt das Prachtwerk „Königswartha subterranea“ vor, das bei Reviſion der 
Bibliothek vermißt worden, vom Sekretär aber in einem Schrank der Biblio⸗ 
thek wieder aufgefunden war. Dann las Herr Hauptmann Klähn einen Brief 
des Archivar Dr. Landau in Kaſſel vor, worin der Wunſch ausgedrückt wird, 
durch Vermittelung von Mitgliedern, welche ſich dafür intereſſiren, die Zeichnung 
eines lauſitziſch⸗deutſchen Hauſes, mit genauer Asche der einzelnen Räume, zu 
erhalten, um ſehen zu können, wie es ſich vom ſchleſiſch⸗ſlaviſchen unterſcheidet 
und überhaupt, was an demſelben charakteriſtiſch iſt. Hierauf ging der Vor⸗ 
tragende zu dem eigentlichen Gegenſtande der Verhandlung über, nämlich zu 
einem Vortrage: „über den Ort Liubene in Marca Lipani. Herr Kandidat 
Haupt bielt den erſten Theil ſeines Vortrages: „rBeiteägf zur Geſchichte des 
Volksglaubens in der Lauſitz“ zc. — Am 30. Septbr. Abends fand die erfte 
Winterverſammlung der naturforſchenden Geſellſchaft ſtatt. Die zahlreich ver⸗ 
ammelten Mitglieder folgten mit Intereſſe der Vorleſung des erſten 
einer Abhandlung ihres Präſidenten, des Oekonomie⸗Commiſſionsraths v. Möl⸗ 
lendorf, über Brennmaterialien, welcher die Steinkohle behandelte. In der 
nächſten Sitzung wird dem Vernehmen nach der Gasapparatfabrifant Stoll 
Verſuche mit dem elekriſchen Lichte machen. Montag, den 10. Oktober findet 
die Feier des Stiſtungsfeſtes mit Souper und Ball im Societätsfaale ſtatt, und 
an demſelben Tage wird wahrſcheinlich auch die feierliche Grundſteinlegung bei 
dem Muſeum . x 

+ Hoyerswerda. Die Erinnerungsfeier an den vor 100 Jahren bei 
Hoyerswerda erfochtenen Sieg des Prinzen Heinrich von Preußen über den 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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. Fortſetzung.) 1 
Aterreichiſchen General Vehla, der des letzteren ſowie feines 1800 Mann ſtar⸗ 
ten Corps Gefangennehmung zur Folge hatte, hat am 25. September hier un: 
ter Theilnahme der Behörden und Bürger ſowie ſonſtiger zahlreicher Feſtgenoſ⸗ 
ſen ſtattgefunden. Die ſchöngeſchmückte Linde, unter der der General gefangen 
genommen wurde, erhielt eins eiſerne Gedenktafel mit der Inſchriſt: „Am 25. 
September 1759 nahm hier Prinz Heinrich von Preußen den öſterr. General 
Vehla mit 1800 Mann gefangen“, nach deren Enthüllung, die unter Präſenti⸗ 
ren der Bürger⸗Grenadiere und der Jäger⸗Kompagnie ſowie Böllerſalven ſtatt⸗ 
fand, Herr Superintendent Kubitz eine auf die Bene bezügliche Rede hielt, wo⸗ 
nach der koͤnigl. Landrath Herr von Götz ein Lebehoch auf Se. Majeſtät den 
König, die Königin, den Prinz⸗Regenten und das geſammte königl. Haus aus⸗ 
brachte, dem ein anderes Lebehoch auf das geſammte preußiſche Heer folgte, 
und worin die zahlreiche Verſammlung unter Hurrahruf und Böllerſchüſſen jo: 
wie Geſang des Preußenliedes einſtimmte. — Abends waren die Feſttheilneh⸗ 
mer mit ihren Familien zu einem Feſtmahl vereint, die Schützen⸗ und Jäger: 
kompagnie beſchloſſen die Feier durch einen Ball. 

5 Lauban. Wie dem görlitzer Tageblatte von hier gemeldet wird, neigt 
ſich die hier und in der Umgegend graſſirende Ruhr ihrem Ende zu, nachdem 
fie leider viele Opfer gefordert hat. — Zur Beſetzung der hier obwaltenden Ba: 
canzen werden fortwährend die geeignetſten Schritte gethan. Die Beſetzung 
Be Lehterſtellen iſt bereits erfolgt, und find dazu deſignirt: der Adjuvant 
Friederici aus Gerlachsheim und der Adjuvant Altmann aus Seifersdorf. Zu 
der dritten Lehrerſtelle ſind bereits 4 Proben abgehalten. Eine ganz neu ein⸗ 
gerichtete Lehrerſtelle ſtehl in Ausſicht, und wird auch hier die Behörde den Ko: 
ſtenpunkt im Intereſſe der guten Sache nicht in Betracht ziehen, um ſo mehr, 
da ſie in neueſter Zeit gezeigt hat, wie ihr das Wohl der Schule am Herzen 
liegt. Vom 1. Januar 1860 tritt nämlich eine verhältnißmäßige Gehaltserhö⸗ 
hung der Lehrer in Kraft, und ſind dazu 250 Thaler bewilligt worden. — In 
Bezug auf die Beſetzung der Primariatſtelle iſt bei den hieſigen Geiſtlichen 
Ascenſion eingetreten; der Archidiakonus iſt demnach zum Primarius und der 
Diakonus zum Archidiakonus deſignirt. — Die Stellen eines Magiſtrats⸗Kanz⸗ 
liſten und eines Regiſtratur⸗Aſſiſtenten mit monatlich 15 Thaler Gehalt werden 
zum 1. Januar 1860 beſetzt und ſind ausgeſchrieben. — Als Polizei⸗Sekretär 
wird vermuthlich der frühere Bürgermeiſter zu Seidenberg H. Mütze gewählt 
werden. — Das neue Waiſenhausdach iſt bereits die kleine Hälfte fertig, und 
nimmt ſich ſo weit ziemlich gut aus. Der Thurm darauf bleibt in ſeinem alten 
Zuſtande, und wird ſich verhältnißmäßig zu dem neuen Dache nicht ſonderlich 
produziren. Gewohnheit thut Alles, und muß auch hier dies abgewartet wer⸗ 
den. — Die neue latholiſche Kirche ſchreitet in ihrem Prachtbau rüſtig vorwärts, 
und verſpricht eine Hauptzierde Laubans zu werden. — Die öffentliche Prome⸗ 
nade zwiſchen dem Naumburger⸗ und dem Nikolaithor hat jetzt inſofern ihren 
Werth verloren, da ſeitens des Kloſters hart an derſelben eine hohe Mauer 
aufgeführt worden iſt. Viele Bewohner Laubans finden dies gar nicht gerecht⸗ 
fertigt; ſie gehen zwar mit Todesverachtung durch dieſe finſtere hohle Gaſſe, 
ſchütteln indeß alle den Kopf! a 

4 Neurode. Der Herr Landrath fordert den Magiſtrat zu Wünſchelburg 
und ſämmtliche Ortsgerichte des Kreiſes auf, binnen 8 Tagen anzuzeigen, wie 
viele Weber und Wirker am Orte vorhanden ſind, die in Klaſſe II. beſteuert 
waren, aber nicht auf mehr als 3 oder 4 Stühlen arbeiten; ebenſo wie viele 
Handwerker vorhanden, die bisher in Klaſſe II. nur wegen eines unbedeutenden 
offenen Lagers fertiger Waaren beſteuert waren, aber ſonſt das Gewerbe nur 
für ihre Perſon oder mit einem erwachſenen Gehilfen und mit einem Lehrlin 
betreiben. — Auch hier wie überall kommt es vor, daß Kinder meiſt unbeauf⸗ 
ſichtigt auf den Straßen ſich aufhalten. Natürlich darf man ſich nicht wundern, 
wenn Unglücksfälle vorkommen. Dieſer Tage wurde ein Kind nur dadurch vor 
＋ Unheil . 5 Kut der große Umficht zeigte, und es der Ge: 

r es unbewußt entgegenlief. 
. Am 1. Okteber Abends nach der Aufführung des Vogt'ſchen 
Oratoriums verſammelte ſich eine Geſellſchaft von etwa 50 Perſonen, unter 
ihnen die Soloſängerinnen und Sänger, welche in der Kirche mitgewirkt hatten, 
im Anbau des Badehausſaales, um an einer geſelligen Abendtafel Theil zu 
nehmen. Nach Beginn derſelben erhob ſich Herr Muſikdirektor Bilſe und rich⸗ 
tete an den mitanweſenden Componiſten des eben aufgeführten Oratoriums, 
Herrn Vogt, eine Anſprache, in welcher er erwähnte, daß es letzterem auf feiner 
eben vollendeten einjährigen Kunſtpilgerfahrt bisher nur gelungen ſei, jein an 
die kirchlich⸗klaſſiſchen Compoſitionen würdig anzureihendes Tonwerk in Berlin 
zur Aufführung zu bringen und außer der allgemeinen öffentlichen Anerkennung 
deſſelben ihm weiter keine Auszeichnung zu Theil geworden ſei. Deshalb hätten 
ſeine Freunde in der Vaterſtadt und Umgegend ſich veranlaßt gefunden, ihm 
vorläufig für ſeine Verdienſte um die Kunſt ein bleibendes Andenken zu vereh⸗ 
ren, das in der fernen ruſſiſchen Kaiſerſtadt, wohin der Gefeierte fi zurückbe⸗ 
gebe, Zeugniß geben möge, wie hoch man jeine Beſtrebungen und Leiſtungen 
in vaterländiſchen Kreiſen zu ſchätzen weiß. Herr Bilſe überreichte nun Herrn 
Vogt einen ſchweren maſſio ſilbernen mit ſinnreicher Ornamentik ſchön verzier⸗ 
ten Direktionsſtab“), in welchem die Namen der am Geſchenk Betheiligten ein⸗ 
gravirt ſind. Ein von den Verſammelten nachgerufenes dreimaliges Lebehoch 
ſtimmte hierzu freudig ein. Herr Vogt dankte hierauf, tief ergriffen, für dieſe Eh⸗ 
rengabe und bemerkte, daß ihm dieſelbe doppelt werth ſei, weil ſie aus ſeiner Hei⸗ 
math ihm dargebracht werde, die er um ſo theurer halte, weil hier noch wahrer 
Kunſtſinn herrſche, der ſich in heutiger bewegter Zeit leider ſich überall jo rar 
macht, und beſonders der ihm unvergeßlich bleibende heutige Abend in jeder 
Beziehung einen jo glänzenden Beweis davon geliefert hätte. Der Sprecher 
dankte dann Herrn Muſitdireltor Bilſe, der ſein Tonwerk mit ſo großer Liebe 
und Aufopferung ins Werk geſetzt, auch allen Theilnehmern, die es ſo ſchön in 
Ausführung gebracht hätten. Harmoniſche Lebehochs im Chor folgten den tief: 
efühlten Worten des Redners. Später feierte noch Herr Prorector Brir in 
Beltern Toaſten die muſikaliſchen Verdienſte des Herrn Muſikdirektor Vile in 
biefiger Stadt, den er dieſer für immer erhalten zu bleiben a Auch 
den in der Kunſtwelt ſo boch ſtehenden Sängerinnen und Sängern, we che durch 
ihren Tonſchmuck die Aufführung des Oratoriums verherrlicht hatten, N 
nächſt Erſtgenantem harmoniſche Lebehochs ausgebracht. Das kleine Taſe feſt 
verfloß in feiner Folge in der heiterſten Stimmung der durch die Kunſt verei⸗ 
nigten Anweſenden. 

—— | —————— 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 


6. Bojanowo, 30. September. [Tagesbericht.] Das Programm u 
die nächſten Montag ſtattfindende Prufung der biefigen Bürgerſ chu le konſta⸗ 
Urt, daß jetzt 80 Schüler weniger vorhanden, als vor dem furchtbaren Brande. 
ließlich erwähnt es aber auch der Zeichen mannigfacher Theilnahme, welcher 
ich die quäſtionirte Schule zu erfreuen hatte, dankbarlichſt, indem es die 
erren Buchhändler Hirt in Breslau, E S. Mittler in Berlin, Du Mont 
chauberg in Köln, Rakowicz in Poſen, den Herrn General» Superinten“ 
denten Dr. Jaspis in Stettin, den Herrn Kunſtverlagshändler E. Kortmann 
in Berlin, und auch die Buchhandlung und Druckerei des Herrn Ferdinand 
rand zu Rawitſch rühmlichſt hervorhebt. Zur Vertheilung von Prämien an 
eißige und gute Schüler und Schülerinnen haben Herr Kaufmann Benſch 
Herr Müllermeifter Tranzke von bier, fo wie Herr Oberamtmann Kunfel 
aus Mislowo, Herr Oberamtmann Blütgen aus Rawitſch und Herr Partiku⸗ 
lier Günther aus Gubrau eine Sammlung veranftaltet und der Schulinivel: 
tion übergeben. In dem eine halbe Meile von bier gelegenen Dorfe Zechen 
hat ſich vorigen Montag der Bauer P. nach Verabſchiedung von ſeiner Frau 
in ſeiner Scheuer aufgehängt. Merkwürdig iſt es, daß der Vater dieſes ken⸗ 
ſchen vor einigen Jahren in derſelben Scheune ſein Leben auf dieſelbe Weiſe 
endet hat. 4 
8 0 Naber 5 Uhr Nachm. So eben iſt dem fertigen Dachſtuble der Kirche 
ein grünes Kreuz mit drei Kränzen aufgeſetzt worden und die braven Arbeiter 
bringen bei dem ihnen geweihten Hebetrant den Wohlthaͤtern von nah und fern 
viele „Lebehochs“ aus. 5 


. z. Juowraclaw, 3. Oktober. [Zur Tageschronik.] Am 20. vo⸗ 
rigen ana bat hier unter Leitung des Herrn Superintendenten En 
die alljährliche Synodallonſerenz ſtaltgefunden, an welcher ſämmtliche Geiſtli 9 
unserer Didzefe ibeilgenommen baben. Der Kirchenbeſuch ſeitens ber i e 
war ziemlich lebhaft; Paſtor C. aus Kwieciszewo bielt den gottesdienst en 
Vortrag. Nach dem heiligen Abendmahl wurde zur eigentlichen Konferens ge: 
ſchritten. — Noch immer ift das polniſche Geld Gegenſtand vielfacher Klagen, 
da es trotz polizeilicher Verordnungen noch immer im Umgange iſt. In unſe⸗ 
rer Nachbarſtiadt Strzelno haben die Kaufleute unter einander ein Abkommen 

etroſſen, daß, welcher von ihnen Überhaupt polniſch Geld annehmen werde, 

0 Thlr. Strafe zu zahlen verpflichtet fein wird; ein Beiſpiel, das gewiß Nach⸗ 
mung verdient. — Unſere Reſſource, die kaum ſeit dem April d. J. beſteht, 


”) Dieſer Stab, ein wahres Kunſtwerk, wurde in der Köhlerſchen Silberſa⸗ 
zu Liegnitz verfertigt. N 


ſcheint ſich wieder in Wohlgefallen auflöſen zu wollen. Als einzige Urſache 
wird angegeben, der gänzliche Mangel an einem geeigneten Lokale. — Unſere 
Wochenmärkte werden zwar ſtark beſucht und laſſen es ſeitens der Produzenten 
an nichts fehlen, deſſen ungeachtet iſt Alles ſehr theuer. Am theuerſten zu ſtehen 
kommen aber die Semmeln, die noch immer ſo gebacken werden, als ob der 
S 10 6 Thlr. koſtete, während man ſchönen Weizen mit 2 Thaler 
5 Sgr. kauft. 


— 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Leipzig, 2. Oktober. [Meßbericht III.] Durch die Abreiſe vieler Meß 
beſucher und der eingetretenen jüdiſchen Feiertage iſt es ſeit mehreren Tagen 
ziemlich ſtille geworden, doch werden uns die Eiſenbahnen von Erſteren meh⸗ 
rere wieder zurückführen, und man hat daher auch im Großhandel noch 
manches zu erwarten, wenngleich die Hauptgeſchäfte vorüber ſind. Die Tuch⸗ 
meſſe hat geſtern und vorgeſtern zur vollkommenſten Zufriedenheit der Verkäu⸗ 
fer geendet. Wenn anfangs die Aufmerkſamkeit meiſt nur auf Bukskins und 
Winterſtoffe gerichtet war, jo find ſpäter auch glatte % Tuche aus Großen: 
bain, Biſchofswerda, Finſterwalde, Peitz und andern Orten doch noch recht gut, 
ſoweit es Mittel: und feine Qualitäten betrifft, gegangen und haben dazu meh: 
rere Amerikaner und ſpäter eingetroffene Griechen weſentlich beigetragen. Der 
Markt war nicht überführt, und wird die Einfuhr auf mindeſtens 120,000 Stücke 
geſchätzt, davon über 4 verkauft worden iſt. Die Preiſe haben ſich bis zuletzt 
feſt gehalten. Von Flanellen, Tibets und Merinos und derartigen Artikeln 
war der Abſatz zum Theil ſehr gut, zum Theil befriedigend. Manufakturwaa⸗ 
ren faſt aller Art haben bisher eine recht gute Meſſe gemacht. Beſonders ge⸗ 
fragt waren die halbwollenen Artikel aus Meerane. Glauchau ꝛc. und davon 
am meiſten Ripſe mit wollener Kette, wovon ſich ſchon in den erſten Tagen 
faſt Alles vergriff; ebenſo geſucht waren Neuheiten in Streichgarnwaaren, wie 
Napolitaines, Tarlans, Lamas c., davon gleichfalls wenig auf Lager geblie⸗ 
ben iſt. Sächſiſche und preußiſche Druckwaaren, darunter vorzüglich Callicos 
haben auch eine gute Meſſe gemacht. Baumwollene Strumpfwaaren ausge 
zeichnet, wollene, wie immer in dieſer Meſſe gut beachtet. Zu den Exportar⸗ 
tikeln ſind diesmal beſonders Leinen zu rechnen, darin das Haus Kramſta einen 
großen Abſatz nach Amerika gehabt hat. Auch in Seidenwaaren war der Ver⸗ 
kauf, trotz der hohen Preiſe, den Umſtänden nach günſtig. Der Handel in 
Rauchwaaren 5 ſich ſeit der Kriſe von 1857 noch nicht wieder erholen kön⸗ 
nen. Außer franzöſiſche gefärbte Canin iſt kein Artikel, darin ein lebhafter 
Verkehr geweſen wäre. Die Kürſchner haben noch alle altes Lager und kau⸗ 
fen daher nur ſehr ſpärlich, während die Zwiſchenhändler ſich von ihrer Er⸗ 
ſchöpfung noch nicht erholen konnten und ihren Verpflichtungen nur langſam 
nachkommen. In dem benannten Artikel iſt jedoch viel umgeſetzt und 20% 
höhere Preiſe als an der letzten Oſtermeſſe bewilligt worden. Die übrigen 
Kürſchnerartikel ſind 10—20% niediger und finden nur langſam Abſatz. Roh⸗ 
produkte fürs Ausland, beſonders in Landwaaren, ſind dieſe Meſſen wenig zum 
Verkauf hier. Nur von Landfüchſen wurden circa 5000 Stück zu 5% niedri⸗ 
ger als zu Oſtern begeben. Von Steinmarder ſind auch circa 5000 Stück für 
Polen und Amerika zu vorigen Preiſen genommen worden. Von Landiltiſſen 
waren blos 10,000 Stück ruſſiſche Waare am Platz, die zu 10% niedriger für 
Amerika gekauft wurden. In Landotter und Dachſen iſt es ganz ſtill und zei⸗ 
gen ſich keine Käufer. In Haſenfellen hofft man, daß das Geſchäft jpäter be 
ginnen werde und ſind die Ausſichten den Verkäufern jetzt günſtiger als vor 
der Meſſe, da nicht viel davon am Markte iſt. (Dr. J.) 


[Ueber den Denon in Frankreich] meldet der „Moniteur de la 
Flotte“, daß 150 franzöſiſche Schiffe von 8000 Tons beſchäſtigt find, Heringe 
zum Einſalzen zu fangen; 100 davon gehören nach Boulogne:ſur⸗Mer, der Reit 
nach Dieppe, Fecamp, St. Valery, Calais, Treport und Gravelines. Zum 
Fange friſcher Heringe für den Conſum ſind 470 Fahrzeuge von 10,000 Tons 
deſtimmt, welche jährlich 13 Millionen Kilogramme fangen. 


[Bank von England.] Status vom 28. September. 
Ausgefertigte Noten.. 31,391,220 mehr 401,510 . 
Umlauf von Noten und Anweiſungen. . . 22,030,294 
Staats⸗Depoſiten 


2 

9,268,239 = mehr 475,641 

e eee „3 „„ „„ 109, wen. 123,487 
C . 30,576,525 = mehr 116,687 = 
Metalloorrath. hy 17,541,119 = mehr 348,950 = 
Ttägige und andere Anweiſungen . . 824,134 - wen, 15,146 : 
. 3,722,696 = mehr 2,224 = 


n 
mne, RER EN N . 10,185,060 = mehr 222,565 = 


** Wick, 28. Sept. Die Nachfrage nach Fullbrandheringen war geftern 
und heute ſehr lebhaft und wurden Kleinigkeiten, welche fi) davon vorfanden, 
mit 32/4 bezahlt; unverkauſt find nur noch ca. 1000 Tonnen, wofür indeſſen 
fo fabelhafte Preiſe gefordert werden, daß man jetzt noch nicht daran kann, 
ſolche anzulegen, obwohl Inhaber ſpäter jedenfalls ihren Willen durchſetzen wer: 
den, da der Kontinent noch niemals ein ſo kleines Quantum von Fullbrand 
empfangen hat und dieſer Ausfall daſelbſt ſehr bald geſpült werden wird. 

Von Ihlen iſt noch Vieles unverkauft, Preiſe weichend — ungeſtempelte 
find zu 20 s käuflich. Ed. Wellmann. 


Stettin, 1. Oktober. es Woch Die Nachfrage nach ſchottiſchen He⸗ 
ringen hielt auch während dieſer Woche an und Preiſe machten weitere Fort⸗ 
ſchritte in ihrer ſteigenden Tendenz. Es war dies nicht anders zu erwarten, 
da der Fang an der ſchottiſchen Küſte, der ſogenannte Nachfang mit einbe⸗ 
griffen, bis zu Ende ſehr ſchlecht geweſen ist: alle Berichte ſtimmen hiermit 
überein, der Ausfall beträgt gegen voriges Jahr circa 100,000 Tonnen und 
erſtreckt ſich mehr wie dieſe 15 auf crown und fullbrand, wovon gegen vo⸗ 
riges Jahr nicht die Hälfte gefangen iſt. 

Es iſt deshalb auch erklärlich, daß das disponible Quantum hiervon ſchnell 
vergriffen worden iſt und Preiſe a0 geſteigert wurden; zuletzt iſt dafür 
32 Sh. erſte Koſten bezahlt, was auf hier bezogen bei den jetzigen hohen Frach⸗ 
weh AUieaurang- Prämien, den heutigen Preiſen gegenüber, keine Rechnung 

r giebt. 

Wir hatten in der vergangenen Woche recht bedeutende Ankünfte von Fullbrand, 
doch kam davon ſehr wenig an den Markt, da die Limiten, welche dafür ge⸗ 
ftellt waren, noch nicht zu erreichen ſind. Bezahlt wurde 12% —124— 
12% Thlr. tranſ. erſte Koſten unbedeckt und nicht verböttchert er Schiff, jedoch 
15 t Nachfrage nach größeren often zu erwarten, da das Sen bisher den 

ohen Preiſen noch lein rechtes Vertrauen geſchenkt und ſich verhältnißmäßig 
wenig bei Eintäufen betheiligt hat; auch iſt es unzweifelhaft, daß Preiſe in 
Kurzem ſich weſentlich fteigern werden. Die Qualität des Fiſches iſt ſehr ſchön. 
Von ungeſtempelten Vollheringen arrivirlen einige hundert Tonnen in ſehr 
ſchöner Qualität; bezahlt wurde dafür 12 Thlr. tranſ. Das Wenige, was da⸗ 
von unverkauft geblieben iſt, wird ganz außer dem Markte gehalten. Nach 
Iblenhering war ſtarke Nachfrage und Preiſe gingen dis 8% Thlr. tranſ. in 
die Höhe, was dafür Geld bleibt, während Inhaber nicht unter 9 Thlr. fort: 
geben wollen. Ed. Wellmann. 


— —V—4 —-—e 

Stettin, 3. Ottober. [Verſicherungsweſen.] Heute fand eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der See und Flußverſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Union“ ſtatt. Dieſelbe nahm die Antwort des Miniſteriums in Bezug auf die 
von der früheren Generalverſammlung beſchloſſene Herabſetzung des Einſchuß⸗ 
Kapitals und des Reſervefonds entgegen. Der Einſchuß ſoll darnach auf die 
Hälfte und der Reſervefonds auf 10 7 des Actienkapitals ermäßigt und der 
desfallſige Beſchluß der Generalverſammlung aber notariell vollzogen werden. 
Die Generalverſammlung genehmigte einſtimmig (401 Stimmen) die bezüglichen 
Statutenänderungen, ſo wie die weitere Bevollmächtigung der Mitglieder des 
Verwaltungsrathes und des Directors zu ferneren desfallſigen Verhandlungen 
ee der Regierung, und wurde das darüber aufgenommene Protokoll notariell 
vollzogen. 


— 


uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 3. Oltbr. 1859. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen Münchener — — Berliniſche 200 Gl. 
Colonia — Elberfelder 200 Br. Magdeburger 200 Gl. Stettiner National: 94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Rückverſicherungs⸗Altien: Aachener 
— — Keͤlniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Alljen: Berliner — — Kölnische 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land: 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — —. Niederrheiniſche zu Weſel — — 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. Lebensverſicherungs⸗Aktien: 
Berliniſcke 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 106 Br. Müblbeimer Dampf⸗Schlepp⸗ 
100 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 35 Br. Hörder Hüttenverein 80 Gl. 
Gas⸗Altien: Continental: (Deſſau) 88 * 89 bez. u. Gl. 
Die Börſe war ziemlich günſtig geſtimmt und mehrere Aktien, für welche 
ſich Begehr zeigte, wurden höher bezahlt. — Gegen Schluß erlahmte die feſte 


Haltung und einige Altien⸗Gattungen ſchloſſen wieder billiger. — Deſſauer Gas⸗ 
es wurden von 88 a 89 bezahlt. — Neuſtädter Hütten⸗Aktien gingen à 
um. 


* Notterdam, 30. Sept. [Berichte per Ueberlandpoſt von Java, 
datirt Batavia, 8. Auguſt.] Die Berichte von Europa reichen bis zum 
25. Juni. Für Ausfuhr⸗Artitel, beſonders für Zucker, zeigt ſich mehr Leben. 
Frachten bleiben noch wor ſehr gedrückt. 

Kaffee hat ſich ge eſſert, und nachdem in Samarang 2000 Picols auf ſo⸗ 
fortige Lieferung zu 30 1 umgeſetzt waren, fanden noch 5000 Picols, theils 
disponibel und theils auf Lieferung zu 30—31 Fl. für gewöhnlichen Java und 
32 Fl. für weſtindiſche Bereitung Nehmer. Hier ward noch eine Kleinigkeit 
Java für dringenden Bedarf mit 324 Fl. und circa 300 Picols für Verbrauch 
hier am Platze mit 33 Fl. bezahlt. 

Für Zucker iſt die Stimmung merklich beſſer, namentlich ſeit Ankunft der 
letzten Mail, jo daß bereits 16 Fl. 50 Cts. auf Lieferung pr. Ende Dezember 
auf der Küſte, und für 8000 Picols disponible Waare zu Cheribon und 1500 
Picols bier vorräthig, beide Partien Nr. 14 und darüber, 17 Fl. für den pers 
ſiſchen Meerbuſen angelegt ward. Vor Ankunft gingen hier und in Soerabaya 
einige Partien disponibler Zucker zu 16 Fl. um, und auf Lieferung auf die 
jetzige Ernte legte man gern 15 ½ und 15% Fl. an. 

Reis feſt, jedoch weniger beachtet. Es wurden circa 1500 Koyangs ver⸗ 
kauft zu 145— 160 Fl. für erſte und 130 — 140 Fl. für zweite Sorte, und zu⸗ 
letzt 10,000 Picols Indramapoe mit den Säcken zu 210 Fl. 

Von Arak gingen 300 Leggers zu 45 Fl. um. 

Häute. Circa 10,000 Stück wurden begeben, die Büffel⸗ zu 3½ —4 Fl., 
3 zu 44 —5 Fl. Schöne erſte Sorten find ſelten und ſehr ſchwierig zu 
ekommen. 
Pfeffer mit wenig Frage, kleine Pöſtchen ſchwarzer wurden zu 20½ —21, 
sr zu 38 Fl. ee Raufluf 
ndigo in Samarang mit guter Kaufluſt zu 3 Fl. 35 Cts., Anfu 
Is ee ft 55—58 Fl. begeh f 0 5 8 
ummi⸗Elaſticum zu 55— „begehrt, wozu circa 700 Picols ver⸗ 
al wurden, * 58 öl, Be ae eg ö 8 
ummi⸗Damar zu 20 Fl. einigermaßen beachtet, zu welchem Preiſe eire 
800 Picols umgeſetzt worden ſind. i aka 


$ Breslau, 4. Oktober [Borſe.] Bei febr geringem Geſchäft und 
matter Stimmung erlitten die Courſe einen kleinen Rückgang. National⸗Anleihe 
64%, Credit 86%, wiener Währung 82—82½ bezahlt. Polniſche Banknoten 
begehrt und bis 87 bezahlt. Fonds unverändert, aber feſt, Pfandbriefe 85 Geld 
„ ’ , %— a gi { 
reslau, 4. Oktober. [Amtlicher Brodulten-Börjen- Bericht, 
Nogg en höher, ſchließt ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Baar rat] 
pr. Oktober 35% — 3544 Thlr. bezahlt, Ottober⸗November 34— 4 — 4 — . Thlr. 
bezahlt, November⸗Dezember 34—34 , — 34 Thlr. bezablt, Dezemder⸗Januar 
34% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März 35 Thlr. Br., Märzs 
April — —, Avril⸗Mai 354 — 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 
Rübbl ohne Handel; loco Waare 10 Thlr. Br., pr. Oktober 9% Thlr. 
bezahlt, 9½ Thlr. Br., Oktober⸗November 91%, Thlr. Br., November⸗Dezember 
10%, Thlr. Br., 10 Thlr. Gld., „ 10% Thlr. Br., Januar: 
Februar — —, Februar⸗März — —, März⸗April —, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco mit leihweiſen Gebinden 9½ Thlr. bezablt, 
pr. Oktober 9%, Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 9 Thlr. Br., November⸗De⸗ 
gebe 1 % —.— — 7 und Br., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗ 
— —, ruar⸗März — —, März⸗April — — 
uk 0 155 — —, Juni⸗Juli a e 
in e. 
Breslau, 4. Oktober. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ 
Der heutige Markt war für alle Getreidearten in ſehr feſter Rh ine 
fuhren wie Offerten von Bodenlägern mittelmäßig und die Kaufluſt ziemlich 
rege; hauptſächlich wurde Roggen zu beſſeren Preiſen ſtark gekauft, auch gute 
Qualitäten Weizen und ſchöne bellarbige Gerſte fanden zu geſtrigen Preiſen 


guten Abzug. 
ißer Weizen 60 65 —70—74 Sgr. 
dgl. mit Bruch 40—45 —48—52 „ 
Weizen 54—58—6 5 
8 —. mit Bruch 1 I 
renner⸗Weizen —40—42 „ n i 
ee 43—46—49—51 „ e 
Alte Gerſte 27—30—32—34 „ . und 
Neue Gerſte 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—24—25 „ 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ { 
tter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
en EN 40—45—48—50 „ 


Oelſaaten erlitten dei mäßigem Angebot keine Anderung im Werthe. — 
Winterraps 78—80—82—85 Sgr., Winter⸗cübſen 70—74—76 S0 Sgr., Som⸗ 
merrübſen 62—65—68—70 . nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl matter; loco 10 Thlr. Br., pr. Oktober 9% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 9% Thlr. Gld., 9%, Thlr. Br., November⸗Dezember 10%, Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., pr. Frühjahr 1860 blieb 10% Thlr. Br. 

Spiritus behauptet, loco 10 Thlr. en detail bezahlt. 

ür Kleeſaaten in beiden Farben war zu beſtehenden Preiſen nur ſchwache 
Kaufluſt; da Inhaber nicht billiger abgeben wollten, war das Geſchäft unbedeutend. 
— je or? 7 8. b An | 9 0 
eue rothe Saat 12 —13—1374— „ na ualität. 
Neue weiße Saat 19—20—21—22 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Oktbr. Oberpegel: 14 F. 2 3. Unterpegel: 1 F. 11.3. 


& Die neueſten Marktpretſe aus der Provinz. 
Lauban. Weißer Weizen 64.—76 Sgr., gelber 55 —67 Sgr., Rog⸗ 
gen 45—53 Sgr., Gerite 33—40 Sgr., Hafer 25—29 Sgr., Heu 16 
Sgr., Stroh 444 Thlr., Pfund Butter 7—7 % Sgr., Erbſen 67% 72% Sgr., 
1 8 r., a 1 3 5 1 
og au. zen 60—66 f Sgr., Roggen 42½ —46 / Sgr., Gerſte 38 
bis 40% Sgr., Hafer 24—26% Sgr., Erbſen — Sgr., e 18 25 
Pfd. Butter 7—8 Sgr., Schock Eier 16—18 Sgr., Schock Stroh 4% 5 
Ctr. Heu 18—25 Sar. \ 
Grottkau. Weizen 50-60 Sgr., Roggen 40—42 Sgr., Gerſte 30— 
34 Sgr., Hafer 18 —24 Sgr., Pfd. Butter 74 Sgr. 
Steinau a. d. O. Weizen 56—60 Sgr., Roggen 42 —45 Sgr., Gerſte 
34-36 Sgr., Hafer 23 —25 Sgr., Heu 24 Sgr., Stroh 5 Thlr. 
Lüben. Weizen 56—60 Sgr., Roggen 42—46 Sgr., Gerſte 31—35 
Mona ei 21—25 Sgr., Erbſen 46-50 Sgr., Heu 20—24 Sgr., Stroh 
Ya, r. 


Mannigfaltiges. 

Aus Düſſeldorf, 26, September, erfährt die „Köln. Ztg.“, daß auf der 
dortigen Sternwarte zu Bilk am 22. September dem Aſtronomen Dr. R. Luther 
eine achte Planeten⸗Entdeckung gelungen iſt. Dieſer 57. der Heinen Planeten 
zwiſchen Mars und Jupiter iſt gegenwärtig zehnter Größe und wurde bier jo 
beobachtet: 1859 22. Sept. mittl. Zeit Bilt 9 Uhr 6° 49“, 0, Rectaſcenſion 
Bogen 1 Gr. 19“ 20", 1, nördliche Declination + 8 Gr. 12“ 48% 0 
22. Septbr. mittl, Zeit Bilk 10 Uhr 28 22, 6 Rectafcenfion in Bogen 1 Gr. 
18 49, 6, nördliche Declination + 8 Gr. 12, 17, 4; 24. Geptbr, mitil. Zeit 
Bilk 8 Ubr 9 16. 1, Rectafcenfion in Bogen 1 Gr. 0-2, 8, noͤrdliche Declina⸗ 
tion + 7 Gr. 55 3, 0. Die Beſtätigung der Entdeckung liegt in folgenden 
bonner Beobachtungen: 24. Sept. mittl. Zeit Bonn 9 Uhr 18° 20”, Reclaſeen⸗ 
ſion in Bogen 0 Gr. 59 39“, 1, nördliche Declination + 7 Gr. 54, 38, 4; 
24. Sept. mittl. Zeit Bonn 11 Ubr 50, 52, Rectaſcenſion in Bogen 0 Gr. 58 
27, 6, nördliche Declination + 7 Gr. 53, 39, 


Briefkaſten der Redaktion. 


Dem geehrten Herrn Einſender aus Robnik danken wir herzlich 
für den eingeſchickten Bericht. Leider konnten wir keinen Gebrauch 
davon machen, da wir bereits in Nr. 461 der „Bresl. Ztg.“ ein voll⸗ 


ſtändiges Referat über die Jubelfeier geliefert haben. 
Dr. Gigeomo Paoli's balſamiſche Haarerzeugungs 
Tropfen⸗Eſſenz it a Flaſche 1 Thlr. a zu en be ; 
Price und Comp., Biſchofsſſraße Nr. 15. 


— — —————— 


| 
4 
| 
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2304 
Monatö-Weberficht der ſtädtiſchen Bank pro Septbr. 1859 


A 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Ich wohne jetzt Nikolai⸗Stadtgra⸗ 
anny Neugebauer. i 


ben Nr. 6e und bin bereit, noch einige 


Amtliche Anzeigen. 


. D. Lamy. [2936] Knaben in meinem Peuſionate aufzunehmen | [1320] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. A 
Breslau, den 3. Oktober 1859. und Vorbereitungs⸗Unterricht für Gym⸗ Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. n eee = 
, , ne ae Ge Brei 
1 Dedie. eee 2. Kgl. Banknoten, Kaffen-Anweifungen und Darlehnsſcheine 137,205 — —|und Comp.) bier, Biſchofsſtraße Nr. II, in 
Natalie Dedic, geb. Gemander. Vom 1. Oktober an habe ich meinen Wohnort 3. Wechſelbeſtände •ꝗ V 46009,746 3 3 zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs: 
Paruſchomig. den 28. Sept. 1859. [2109] nad Kunzendorf bei Bernftabt verlegt, und 4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden gläubiger noch eine zweite Frist 
Die heute Früh erfolgte glückliche Ent- erlaube mir gleichzeitig zu bemerken, daß ich bis zum 31. Okt. 1859 einſchließlich 


inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 1,192,984 Thlr. 20 Sgr. 679,070 — — 
5. Effekten nach dem Nenn werte 666,637 27 3 
671,925 Thlr. nach dem Courswerthe 


Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlaun t. 1,000,000 — — 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverke r 98,884 23 5 


bindung seiner lieben Frau Marie, geb. 

von Braunsehweig, von einem ge- 

unden Mädchen, beehrt sich Verwandten 

und Freunden statt besonderer Meldung er- 

gebenst anzuzeigen: [2469] 

BR. Rönckendorff, 

Lieutn. im 4. Landwehr-Husaren-Regiment, 

Süsswinkel, den 4. October 1859. 


Am 1. d. M. wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
12942 A. Dittberner. 


Den heute Vormit. 10 Uhr am Typhus er⸗ 
folgten Tod unſers lieben Sohnes Herrmann 
zeigen wir mit der Bitte um ſtille Theilnahm hier⸗ 
durch ergebenſt an. Breslau, 3. Okt. 1859. 

[2944] H. Hertel und Frau. 


ungeachtet der übernommenen Pachtung die Ge⸗ 
ſchäfte als Drain⸗Techniker fortſetze. 2113 
Fr. Richter. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: [2935] 
Tauenzienplatz Nr. 14, par terre. 
Ed. Henſchel. 
Meine Wohnung befindet ſich jetzt: [2935] 
Tauenzienplatz Nr. 14, par terre. 
Ed. Henſchel. 
en und Bekannten zur Nachricht, daß 
ich nicht mehr Herrenſtraße Nr. 20, ſondern 
Schmiedebrücke Nr. 51 wohne. 
2464] Wwe. Bähniſch. 


Vom 1. Oktober ab wohne ich Wall⸗ 
ſtraße 12 b., neben dem Telgr.⸗Bur. 
David Mahn, vereideter Makler. 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2 in 
Breslau iſt zu haben: 


feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Ahſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur 18500 aller in der Zeit 
vom 30. Auguſt 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 12. Nov. 1859 Vormittags 
10 Uhr vor dem Kommiſſarius Hrn. Stadt⸗ 
Richter Niederſtetter im Berathungs⸗Zim⸗ 
mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
— eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
izufügen. 


9. Depoſſten⸗Kaßitalfe ns 140,000 

4. Dem Stamm⸗Kapital per. 1,000,000 — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 

Breslau, den 30. Septbr. 1859. Die ſtädtiſche Bank. 


Königsberger Privatbank. 
Monats : Ueberficht ar September 1859. 
var 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour. 25 9 5 W 272,900 Thlr. 


Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 39,700 Thlr. 
— — 312,600 Thlr. 


Todes⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 12% Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſer guter, geliebter 


Gatte und Vater, der Zimmermeiſter Joh. eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


eee ne on Aus dem Soufleurkaſten! Wechſelbeſtand ee e ee 949,239 „ Anmeldung feiner Forderungen einen zur Prozeß, 

al ebeugt allen ne 2 Bekannten oder der „ . BRTTEEERT NEN 599,260 „ führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

1 855 itte um ftilles Beileid. — Die Be: ti C [ t 4 U Effekten in preuß. Staatspapiere nn 25,051 „ beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

erdigung findet Donnerſtag den 6. d. M. Nach⸗ fer ige oup 2 ſänger + Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiva 46,949 „ Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 

mittags 4 Uhr auf dem großen Kirchhofe in] Eine vollſtändige Sammlung aller Theatercou⸗ ER R affivar i fehlt, E 0 nn Bol er und 

der Nikolaivorſtadt ſtatt. plets, welche von den erſten Komikern Aktien⸗Kapital ——— 4⸗h) EEE E TER 1,000,000 „ Juſtiz⸗Rath Salzmann zu achwa tern vor⸗ 

Breslau, den 3. Oktober 1859. Treumann, Neſtroy, Weihrauch, Räder, Noten im Umlauf PER BEER EIKE LE 4 9 9 DEE 815,730 „ I geſchlagen. Breslau, den 28. Sept. 1859, 

12940 - Die Hinterbliebenen. |Triebler, Grobecker, Beckmann u. a. auf dem Verzinsliche Depoſita: mit zweimonatlicher Kündigungs 58,000 „ Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Theater vorgetragen und geſungen werden. Guthaben von Correſpondenten u. ſ. www 9,076 „ r er eee eee ee 


Königsberg, den 30. September 1859. 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
Gabriel. Moritz Simon. 2126] 
Berichtigung. 
Eine Mittheilung in Nr. 228 der hiesigen „Hartung’schen Zeitung“ aus 
Breslau, 27. September, überschrieben: „Antrag auf Auflösung der Königs- 
berger Privatbank‘ schliesst mit den Worten: 
„Bekanntlich ward vor einiger Zeit ein ähnlicher Antrag, wie der obige 
in Bezug auf die Posener Provinzialbank hier in Anregung gebracht; 
derselbe ist jedoch, wie wir hören, neuerdings fallen gelassen, weil die 
betreffenden Behörden und Vorstände auf denselben nicht eingingen. 
Ein günstigeres Resultat erwartet man von den Schritten zur Aufhe- 
bung der Königsberger Privatbank, nachdem sich am Sitze des Direc- 


Todes⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern Nachmittag 1 Uhr ſtarb nach langen 
Leiden unſere gute Schweſter und Tante, die 
verwittw, Kaufmann Caroline Fähndrich. 
fo Um jtille Theilnahme bitten: 2467 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. Oktober 1859. 


Auswärtige Familien nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Cliſabeth Roſenberger 
in Köſen mit Hrn. Dr. Vorreiter in Halle, 


egierungs⸗Präſidenten Hrn. Otto de la Croix 

in Detmold, Frl. Auguſte Sturz mit dem pral⸗ 

er Arzt Hrn. Dr. Guſtav Siegmund in 
in. 


Geſammelt von G. Schönſtein. 
2 Abtheilungen a 7% Sgr. [2120] 


Im Verlage von Ernst & Korn (Gro- 
piussche Buch- u. Kunsthandlung) in Berlin 
erschien so eben und ist durch jede solide 
Buchhandlung zu beziehen, in Breslau 
vorräthig bei W. G. Korn: 
Comparative Berechnungen 


4 der Kosten 
der Personen- und Güter-Transporte 
auf den 
Eisenbahnen, 
zur Beurtheilung der Frage über die 
zulässigen oder möglichen Minimal-Sätze 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 52 belegenen, auf 3803 Thlr. 
10 Sgr. 9 Pf geſchätten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 17. Dez. 1859, BVM. 11 uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf: 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte anzumel? 
den. Die unbekannten Realprätendenten ter: 
den zu obigem Termine zur Vermeidung der 
Ausſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch 
vorgeladen. — Ferner werden öffentlich vorge: 


Ebel. Verbindungen: Hr. Hauptm. und von toriums vielfache Stimmen dafür ausgesprochen haben sollen.“ laden: der Johann Daniel Knauth, die 
Comp.⸗Edef im Kadettencorps Otto Drenlhan eee ee 04 Da dieses im hiesigen Publicum mehrfach zu der Annahme Anlass ge- n verehel. Hoeß, * 
mit Frl. Anna Meſtag in Berlin, Hr. Hauptm. Baluit 4 B. geben hat, als hätten sich im Schoosse des unterzeichneten Verwaltungs-] Schlipalius, deren Ehemann und die verw. 


Frau v. Hahn, Friederike geb. v. Tſchöpe, 
oder die Erben und Rechtsnachfolger dieſer 
Perſonen. I 1136] 
Breslau, den 17. Auguſt 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Zum Nn Verkaufe des hier am 
Lehmdamm Nr. 4 d. belegenen, su 16,276 Thlr. 
25 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtückes haben 
wir einen Termin auf 
den 9. Dezbr. 1859 Vorm. 11 Uhr 
im J. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 


raths selbst Stimmen für Auflösung des unserer Fürsorge anvertrauten In- 
stituts ausgesprochen, so sehen wir uns zu der Erklärung veranlasst, dass 
dieses jeder Begründung entbehrt. 
Königsberg, den 1, October 1859. 
Der Verwaltungsrath der Königsberger Privatbank. 
[2144] Gädeke. 
[2117] Bekanntmachung. 
Es ſoll die Anfertigung der für das Jahr 1860 für die Beamten der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn erforderlichen Uniformſtücke im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zu dem Ende iſt ein Termin auf 
den 17. October d. J. Vormittags 11 uhr ? 
im Büreau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung hierſelbſt anberaumt, bis zu 


Lex.-8, 1 Thlr. 15 Sgr. [2119] 


Von der königlich preußiſchen Staats⸗Prä⸗ 
mien⸗Anleihe beſitze ich einige am 15. v. M. in 
der Serie herausgekommene Obligationen, welche 
an der demnächſtigen Gewinn⸗Ziehung von 

nur 2000 Obligat. mit 2000 Gewinnen 
Theil nehmen. Die 2000 Gewinne 121297 


‚000 Thaler 


und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne 
Abſug zahlbaren, Beträgen: 
1 Ge 


jor a. D. Leopold v. Boeltzig in Berlin, Hr. 
9 w. à 100,000 Thlr. — Thlr. 100,000 
25 — 25,000 


echts⸗ 


Anw. Guſt. Geiſeler in Inſterburg. „ „ 0 5, welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufichrift: Gläubiger, welche wegen einer ar dem | 
1 „ 10% „ — „ 10,0000,  „Submillion zur Uebernahme der Anfertigung von Uniformſtücken“ n e OAnR 290 
z Theater Repertoire 1 „ 2,00 „ — „ 2000 [eingereicht ſein müſſen und in welchem die eingegangenen Ofterten in Gegenwart der perſön⸗ aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 0 * 
Mittwoch, den 5. Oktober. 4. Vorſtellung dess 4 „ 1,000 „ — „ 4,000 lich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. ſich mit ihren Anſprachen bet und zu 1 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen 4% 500 „ — „ 2000 Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in dem oben genannten Büreau zur Einſicht aus] Breslau, den. 16. Mai 55 a 1 ] 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 2 200 „ — „ 800 und können daſelbſt auch Abſchriſten dieſer Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
mit Ausſchluß der Gallerielogen und Gallerie. 80 „ 150 „ — „ 12,000 Empfang genommen werden. Breslau, den 29. September 1859, In dem Konkurſe über das Vermögen des 
r ve Han Peicolai Bag — je = 5 7 8 Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Raufmanns H. Hübner zu Grünberg ift zur 
8 s t 4 ey f —̈ U — 1 8 5 
om kaiſerl. ruſſiſchen Hoftheater in sa Num „ ni 8 ö Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen 
St. Wbersdund. ind Belts Galen der 00 0 „ „ 600 Breslau ⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. Alu, Tenn 117 


auf den 25. Okt. 1830 Nachm. 3 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Inſtruk⸗ 
tionszimmer Nr. 26 hieſigen Gerichtshauſes 
anberaumt worden. i n 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
A oder anderes Abſonderungsrecht in 

uſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 

Grünberg, den 29. September 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmidt. 


[1276] Bekanntmachung. 
Der bisherige a Verwalter der Fa⸗ 


9555 Gies im n ee . Thlr. 360,000 
eufel.““ Große heroiſch⸗romantiſche, Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar 
Ser mi anz in 5 Akten von Seribe, über |t. J. dis gegen melde Jen der Preis der 
ſetzt von Th. Hell. Muſik von Meyerbeer. wenigen habhaft zu werdenden Obligationen 
jabella, Frau Dr. Mampé⸗Babnigg. aus gezogenen Serien, nach Maßgabe der fort⸗ 
elena, Frl. Nadejda Bagdanoff.) Im ſchreikenden Aufräumung, noch anſehnlich 
zweiten Alt: „Pas de deux“, getanzt don] ſteigen wird. Gegenwärtig kann ich meine 
Fräul. und Herrn Bagdanoff. noch Vorräthigen derſelben, zu dem mäßi: 
Donnerstag, 6. Oktober. 5. Vorſtellung des gen Preiſe von 28 Thalern preußiſch Cou⸗ 
vierten Abonnement von 70 Vorſtellungen. kant oder 570 Mark Hamburger Banco abs 
um dritten Male: „Die Maſchinen⸗ a Dun Pre ſich förderſamſt an 
“ * 
auer.“ Poſſe mit Geſang und Tanz in Hamburg, 3. Dltober 1859. 


4 Abtheilungen und 6 Bildern von A. Weih⸗ i 
uch. I it von A. Lang. Nathan Isaac Heine 
Se 3 in Hamburg. 


Theater: Abonnement. 
Für die Monate Oktober, November und! In der Serie gezogene 
Obligationen der königlich preus- 


Dezember 1859 iſt ein Abonnement von — et ber 
sischenStaats-Zriimienanleihe 
70 Borflellungen, mit Aueſchlug 200 ene de Anno 1855, von welchen in der Serie 


Frau Dr. Mampé⸗Babnigg: „Nobert Die Lieferung von: 2 77 Ellen / breites feines graues Tuch, 
a 1 


„ „ „ mittelfeines graues Tuch, 

3) 1060 „ „ „ graues Commistuch, ö 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Offerten ſind bis zum Submiſſions⸗Termine: 
Donnerſtag den 10. November Vormittags 11 Uhr 

an uns portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: a { 
„Submiſſion auf Lieferung von Uniform⸗Materialien“ 
einzureichen, in welchem dieſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten werden 
eröffnet werden. Die Submiſſions⸗Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, und 
können gegen Erſtattung der Copialien von derſelben bezogen werden. 2133] 
Breslau, den 4. October 1859. Directorium. 


Avis, 
Nachdem Herr Commerzienrath W. Güttler hierſelbſt den Verſchleiß der Producte des 

ſtädtiſchen Arſenil⸗Werkes „Reicher Troſt“ niedergelegt, haben wir die Zr der dieſes 

Werk betreffenden kaufmänniſchen Geſchäfte dem Herrn E. Nebel übertragen, welcher in un: 

ſerem Namen unter der Firma: 

Die Gewerkſchaft des a . Troſt“ zu Reichenſtein. 
„ e e „ . 
zeichnen wird, was wir hiermit mit dem ergebenen Erſuchen zur Kenntniß der geehrten Herren 
Abnehmer bringen, von genannter Firma geneigte Notiz nehmen zu wollen. 2457 


brikant Carl Süßbrichſchen Konkursmaſſe 
von Peterswaldau, Kaufmann Otto Pauliſch 
hierſelbſt, iſt zum definitiven Verwalter beſtellt 


Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu ezogenen Obligationen in Allem nur i i 

h 2" | gezog 8 5 2wel- Reichenſtein, den 1. Oktober 1859. Der Magiſtrat. worden. 

dieſem Abonnement werden Bons für tausend Stick existiren, welche 2000 Bar 2 Reichenbach, den 24. September 1859. 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. im Stück 360,000 Thaler, in 2000 Por- 95 Janus Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


tionen von 106 Thaler und aufwärts, bis 
100,000 Thaler, zu geniessen haben, 
verkaufe ich, frühere Aufräumung mei- 
nes gegenwärtigen Vorrathes vorbehältlich: 
bis 10. d, à3 285 Thlr. P. C. 
vom 11. bis 18. d. 4 300 Thlr. P. C. 
vom 19. bis 31. d. nicht unter 350 Thi. P. C. 
per Stück, wonach auswärtige Besteller 
ihre bei der Bestellung einzusendenden Ri- 
messen gefälligst einzurichten belieben. Bei 
Bereehnung des dem verringerten Vorrath 
gemäss successive steigenden Preises, nehme 
eh jederzeit billige Rücksicht auf die Ent- 
fernung der Wohnorte, so dass ich zum Bei- 
spiel eine vor dem 10. dieses — direet 
an mlieh — zur Post gegebene Bestellung, 
wenn solehe dem Postenlaufe nach aue 


Theater⸗Büreau von Vormittags 11 bis 
Nachmittags 2 Uhr verkauft. 


ie Direction des Stadttheaters läßt vom 
1, November d. J. ab täglich Nachmittags 
von 4 bis 5 Uhr unentgeltlichen Unter⸗ 
richt in Muſik und Geſang an befähigte 
Perſonen ertheilen, welche das lte — et: 
reicht baben. Diejenigen, welche den Vortheil 
dieſes Unterrichts genießen wollen, müſſen die 
Genehmigung ihrer Eltern oder Vormünder 
beibringen, und ſich verpflichten, auf eine be⸗ 
mmte Zeit gegen entſprechende Entſchädigung 
Chore mitzuwirken. 
Anmeldungen werden von 11 bis 12 Uhr 
täglich im Theater⸗Bureau angenommen. [2134] 


[1316 Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der direkten Brodt⸗ und Fou⸗ 
rageverpflegung der Erſatzabtheilung 4. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments (125 Mann und 132 Pferde) in 
dem Cantonnement Bernſtadt vom 10. d. M. 
ab iſt ein Termin auf 

den 6. d. Mts., Vorm. 10 uhr, 
in unſerem Geſchaͤftslokale anberaumt. Quali⸗ 

cirte Lieferungswi ia werden aufgefordert, ihre 

fferten mit der Aufſchrift: „Submiſſion hut 
Lieferung von Brodt und Fourage“ bis zur 
zeichneten Stunde einzureichen und der Eröff⸗ 
nung der Submiſſionen, ſo wie den event. wei⸗ 
tern Verhandlungen perſönlich beizuwohnen. 

Auf Submiſſionen, die nach der feſtgeſetzten 
Stunde eingehen, wird feine Rückſicht genom⸗ 
men werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen kön⸗ 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs-Geſellſchaft in Hamburg. 
Grund⸗Kapital: Eine Million Mark Banco. 
Reſervefonds aus den Beiträgen geſammelt circa 1,100,000 Mk. Beo. 

Die Geſellſchaft verſichert unter höchſt liberalen Bedingungen; fie geſtattet z. B. daß die 
Prämien in vierteljährlichen und monatlichen Raten bezahlt werden können. Sie ver⸗ 
ſichert zu gewöhnlichen Prämien auch in Orten, wo die Cholera graſſirt. 

Proſpekte und Antragsformulare unentgeltlich bei den Vertretern der Geſellſchaft 
und namentlich: 12127 

In Breslau bei Herrn Haupt⸗Agent A. Delöner. 

In Görlitz bei Herrn Haupt⸗Agent H. Schönfelder. 

In Liegnitz bei Herrn General⸗Agent L. Kreißler. 
In Beuthen OS. bei Hrn. E. F. Schulz.] In Leobſchütz bet Hrn. Wm. Janda. 
„Beuthen a. O. bei Hrn. E. Ritter. „ Leubus bei Hrn. J. A. Prager. 
„Brieg bei Hrn. C. G. Oeſterreich. „Loͤwenberg bei Hrn. Julius Metzig. 


ch wohne von jetzt ab: [2938] ferst einige Tage später bei mir eintrifft, auf „ Bunzlau bei Hrn. A. Ritter. „ Lüben bei Hrn. W. Geiſtefeld. nen v f 
a Mibrechtöitege 30, dam nur bis KO, angessizien Preise auen . Greuburg bei Hrn, Anton Herrmann. . Ramstau bei Hrn, Kathmann dining, regal, dan . Dhober 1550 bee 
eine Treppe hoch. . geringer Vorrath nicht etwa gämzlleh | , Glaz bei Hrn. F. Hoffmann. „Neiſſe bei Hrn. Jos. Radloffsky. Kal. Iutendantur des 6. Armeekorps. 
Ja wohne jetzt: . 2451] aufgeräumt sein sollte. Im Fall bei] e, Gleiwitz bei Hrn. W. Roſenbaum. „Neuſtädtel bei Hrn. M. Liebig. Fiſchere Sk Feder erpach tung 
Herrenjtraße 27 eine Treppe. nN einer Bestellung mein Vorrath „ Glogau bei Hrn. S. Berliner. „Oels bei Hrn. J. A. Zappner. Die wilde Fiſcherel im Weidenfluſſe, im 
A ereits vergriffen sein sollte, wird die bei] „, Grottkau bei Hrn. Rentmeiſter Baatz. „ Oppeln bel Hrn. Siegm. Schück. Schwarzwasser, im kleinen See, wie in einigen 


Pr a N 
früher Albrechtsſtraße 21. 


Ju wohne jetzt: 3 [2939] 
Biſchofsſtraße 16 eine Treppe. 


r. Jany, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtsbelfrr. 
eine Narverei und franz. Eee: 


der Bestellung mir eingesandte Rimesse 
prompt retournirt, Jeder Käufer erhält bei 
der Obligation einen Königl. Preus- 
sischen Staats-Anzeiger, in wel- 
chem die ofllelelle Bekanntmachung der 
am 15, September d. J. gezogenen Serien 
enthalten ist, 


Lachen zu Cawallen, ſoweit ſolche der Stadt 
Breslau zuſteht, fol vom 1. Januar 1860 ab, 
auf drei Jahre [1318 
Dinstag den 11. Oktober d. J., 
Vorm. von 10 bis 12 Uhr, 
im Büreau III. des Rathhauſes verpachtet wer⸗ 
den. Run unſerer Dienerjtube find die Licita⸗ 


„ Herenfladt bei Hrn. Rathm. Fichtner. „ Rothenburg Ober⸗Lauſitz bei Hrn. Louis 

„Hirſchberg bei Hrn. Apoth. Behrend. Schoͤnian. 

„Hoyerswerda bei Hrn. A. W. Knichale.] „ Schweidnitz bei Hrn. F. Rösner. 

„ Lauban bei Hrn. W. Grüger. „ Sprottau bei Hrn. F. W. Grüttner. 
und bei allen übrigen Herren Agenten. 


ſtalt befindet ſich jetzt: [2461] Hamburg, 2. October 1859. 7 * — 5 
Bifchofsit Nr. N 5 . 8 gungen einzuſehen. 
Mae tr ae nean, Nathan Isaac Heine Das Reſſourcen⸗Lokal der Erholungs Sejeilichaft een e ee 


befindet ſich von heute ab Blücherplatz 


[2114] . 

Auf dem der Fönigl, Seehandlungs⸗Societät 
zu Berlin gehörigen hieſigen Etabliſſement ſoll 
ur Beleuchtung des Spinnerei⸗ und Hechelei⸗ 

ebäudes eine Gasanſtalt errichtet und die dazu 
erforderlichen Gegenſtände und Arbeiten, als: 
Apparate zur Gasbereitung, Retorten, Röhren, 
Brenner, Laternen ꝛc., die Anlegung des Gas⸗ 
behälter⸗Baſſins, Bau der Retortendfen, ſowie 
die nöthigen Bau⸗ und anderen Materialien 
auf dem Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 

Die näheren Lieferungs⸗Bedingungen, An⸗ 
ſchläge und Zeichnungen ſind auf dem Bureau 
des hieſigen Etabliſſements einzusehen. 

Der Schlußtermin des Submiſſions⸗Verfah⸗ 
rens iſt auf den 1. November d. J. feſtgeſetzt 
und werden Lieferung-Luftige aufgefordert, ihre 
Offerten mit der Bezeichung 

„Submiſſions⸗Offerte, betreffend die Anlage 

der Gasanſtalt“, g 
bis zu dieſem Termine an die unterzeichnete 
Verwaltung franko einzuſenden. 

Erdmannsdorf, den 1. Oktober 1859. 

Flachsgarn⸗Maſchinen⸗ Spinnerei. 

gez.) Kobes. (gez.) Erbrich. 


Von dem Beſitzer des Grundſtücks Tauen⸗ 
aber bes 27 a hierſelbſt, mit dem Verkaufe deſ⸗ 


2305 


Schufverlag 


p 


Verlagsbuchhandlung Eduard Cre wendt, 


in Breslan, 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


nn 


D Für den Reigions-Unterrit 
Euther's kleiner Katechismus, 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 
Zweite Auflage. 
8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 

Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat der 
Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinen gewußt, welche die⸗ 
jem zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten Katechismus auch für den Conſirmanden⸗ 

nterricht ausreichend Macht. Durch Anwendung verſchiedener Schriftſorten ſind überdies 


elben beauftragt, habe ich zur Entgegennahme beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 


von Geboten und event. ſofortigen Abſchluſſe des 

Kaufvertrages einen Termin auf 
Freitag den 7. d. M. Nachm. 5 Uhr 
in meinem Bureau, Junkernſtraße Nr. 2, an⸗ 
beraumt, woſelbſt auch vorher die näheren Be⸗ 
dingungen, Taxen ꝛc. eingeſehen werden können. 
Breslau, den 3. Oktober 1859. 2883] 

Der Rechts⸗Anwalt und Notar 
Simon. 


Bekanntmachung. 
Das den Herren Heinzmann u. Kaul 
ehörige Grundſtück sub Nr. 39 Kritſchen, hie⸗ 
een Kreiſes, an der von Bernſtadt nach Bres⸗ 
lau führenden Kreisſtraße belegen, eine Meile 
von Oels, 1% Meile von Bernſtadt und 3 
Meilen von Breslau entfernt, ſoll im Wege der 
Lizitation veräußert werden. 
Es beſteht in 8 
1. einem großen Maſchinengebäude 93“ lang, 
50° tief, 3 Stockwerke hoch und 52“ Gie⸗ 
belhöhe, 5 
2. einem 5 33“ lang und 200 tief 
und 16“ Simshöhe, 
. einem Keller, 38“ lang, 20 tief und 10“ 


och, 

einem 120“ hohen Dampfſchornſtein, 
. einem Kohlenſchuppen, 
. einem großen, mit ſehr reichlichem Waſſer 
verſehenen Brunnen, und 

. der Area von circa einem Morgen, 

und B 
dem Straßkretſcham mit circa 40 Mrg. Lände⸗ 
reien im beſten Kulturſtande, der Ernte, leben⸗ 
dem und todten Inventarium. Alle Wirth⸗ 
7 find maſſiv gedeckt und von Bind⸗ 
achwerk; das neue Wohnhaus im Schweizerſtil 
hat 8 Stuben, 2 Alkoven und 2 Küchen. 

Die Gebäude ad A. 1 u. 3 haben am Iſten 
Auguſt d. J. durch Brand gelitten; das erſte 
Stockwerk des Gebäudes ad 1 iſt doppelt ge⸗ 

bt und vollkommen erhalt das 
Gewölbe 
Gebäude mit einem Nothdach von Brettern 
verſehen; im Innern befinden ſich noch zwei 
brauchbare 23“ lange Dampfkeſſel und eine re⸗ 
paraturfähige Dampfmaſchine. 5 

Die Realitäten ad A. eignen ſich zu jeder 
Be, und im Hinblick auf den am 

Irte und in der Umgegend zum Rübenbau ges 
eigneten Boden zu einer n ; 

Die Beſichtigung der Realitäten kann jeder: 
zeit erfolgen, und die Kaufsbedingungen bei 
den Beſißern und dem Unterzeichneten eingeſe⸗ 
hen werden. 

Zur Entgegennahme der Gebote für die Rea⸗ 
litäten ad A. und B. gemeinſchaftlich oder ent: 
weder für A. oder B. habe ich einen Termin 
auf den 15. Oktober d. * Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in meinem eſchaͤftslokale, 
Ring Nr. 291 hierſelbſt anberaumt, wozu ich 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß, 
wenn annehmbare Gebote abgegeben werden, 
der Kaufvertrag ſofort abgeſchloſſen werden kann. 
Oels, den 20. Septembur 1859. [1255] 

Der königliche Rechtsanwalt und Notar 
Ludwig. 


Bekanntmachung. [2116] 

Das zum Nachlaß des verſtorbenen Malers 
und Staffirers Joſeph Scholz zu Strie⸗ 
au gehörige, am Ringe sub Nr. 56 gelegene 
Saus nebſt Garten und Hinterhaus, welches 
ſich durch feine Einrichtung und vortreffliche Lage 
am Marktplatz zu einem kaufmänniſchen Ge: 
chäft vorzüglich eignet und auf mehr als 7000 

haler verzinit, ſoll am Dinſtag den 25. Okt. 
d. J., 0 2 Uhr, an Ort und Stelle 
verkauft werden. Die Kaufbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht und können auch 
vom 18. Oktober an bei dem Unterzeichneten 
in Erfahrung gebracht werden. Kaufluſtige ha⸗ 
ben eine Kaution von 500 Thlr. zu erlegen und 
ſteht dem Verkäufer die Wahl des Käufers un⸗ 
ter den drei Beſtbietenden frei. 

Striegau, den 30. Sept. 1859. 
Der Eurator der Maler Scholz'ſchen 

Nachlaſſenſchaft. Welz. 


Cours de langue frangaise; 
rammaire, littérature, conversation; chez 
Freymond, prof, de frangais, Bi- 
schofs-Strasse 14. 2455] 


Weiſs⸗Garten. 


412458] Donnerstag, den 6. Oktober: 


Große muſikaliſche Soiree, 


veranſtaltet von W. O. Jäkel, 
zu ſeinem Benefiz und Abſchiede von Breslau, 
unter gütiger Mitwirkung hieſ. geſchätzter Künſtler. 
Eintrittspreis an der Kaſſe pro Perſon 5 Sgr. 


=] mm 


Billets für Herren A 5 Sgr., Damen 2% Sgr., 
ſind in ſämmtlichen hieſigen Muſikalien⸗Hand⸗ 
lungen bis zum Tage des Konzerts zu haben. 
Alles Nähere beſagen die Tages⸗Programme. 
— . .w-D»— — [Do 1 1 1 — 


rhalten; desgl. 
des 2. Stockwerks; gegenwärtig iſt das 


Bereits hat die Königl. Negierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit der dies⸗ 
Bus eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters der geift- 
lichen ze. Angelegenheiten die Einführung dieſes Katechismus für die Schulen 
ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in mehreren Schul⸗Anſtalten 
dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 
in vierter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder der Schul-Regulative mit Wochenſprü⸗ 
chen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 3½ Bog. br. 1 Sgr. 

Daſſelbe. — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des geſamm⸗ 
ten Religions-Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchenjahre geordnet. 
8. 4½ Bog. broſch. 2 ½ Sgr. 

: In vierter Auflage: 

Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Mit 
dem wörtlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem Melodien⸗ 
Verzeichniß. 8. 7½ Bog. Dauerhaft in Lederrücken gebunden. Preis 5 Sgr. 
(Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 2 Thlr.) 


2) Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 
Geographie von Schleſien für den Elementar⸗Un⸗ 


; terricht. Siebente ver: 
mehrte und verbeſſerte Auflage. 8. 3 Bogen. Mit einer illuminirten Karte von 
Schleſien. Preis 25 ort At nach fei boſiſch nötig 

argeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen Ver⸗ 

Schleſien, hältniſſen. Ein Leitfaden für den unterricht in en 

kunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf, entworfenen Wandkarte von Heinrich 

Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 9%, Bogen. 1857. 

Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 


Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9 ½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Colleginm von Schlefien, als auch 
die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohllöbliche 
Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departements zur An⸗ 
ſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen andern vorhandenen 
Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, die phyſikaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief-, Hoch⸗ und Gebirgsland, zur deutlichen Veran⸗ 
ſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe auf derſelben die gebüh⸗ 
rende Berückſichtigung finden. | 

Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, find bei dieſer zweiten Auflage die poli⸗ 
tiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und dennoch, um die Anſchaffung auch den 
geringer fundirten Schulanſtalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht auf das Gebo⸗ 
tene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler ermäßigt worden. 


3) Eehr bücher 
der franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache. 


Dr. Gleim, Rector der höheren Tochterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. Elementargram- 
matik der A, Sprache. gr. 8. 22% Bog. broſch. Preis 20 Sgr. 

ee briß der franzoͤſiſchen Syntar für haͤhere Schulen. gr. 8. 9% Bog. broſch. 

reis 15 Sgr. MR 

Dr. A. Th. Peucker, Histoire de la littérature frangaise à usage des 
écoles. gr. 8. 6% Bog. broſch. Preis 15 Sgr. 

— —, Clef de la prononciation frangaise, Für Lehrer und Lernende. 16, 617 Bg. 
broſch. Preis 5 Sgr. 


— EN N KR IND 

Wos 78 Leichte geſeſtücke für den erſten Unterricht in der engliſchen Sprache. 8. 3 Bog. 

broſch. Preis 744 Sgr. a 

Dr. H. Schottky, ordentlücher Lehrer an der Realſchule am Zwinger, Anweifung zur Aus- 
ſprache des Englischen. Mit einer Wandtafel. gr. 8. 3. Bog. broſch. Preis 7 

— —, Engliſche Schulgrammatiß. D 


*.. 7 908. broſch. 
„von Petit, prahtiſcher Lehrgang zur schnellen, leichten und doch gründlichen Erlernu 
8 S0 b. ee un bender ee br 156 K für — 

ul⸗, Privat⸗ un Acht eite ſehr vermehrte erbeſſert ; 
8.0 17% Bog. broſch. Preis 22%, Sgr. 0 e Auflage, 


) Für den Geſchichts⸗Uuterricht. 


In ſiebenter Auflage. * 
Geſchichts⸗Tabellen zum Gebrauch 
Dr. Eduard Cauer auf Gymnaſien und Nealſchnulen, 
mit einem Anhange über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte und mit Ge⸗ 
ſchlechtstafeln. gr. 8. 43 Bogen. 1858, broch. Preis 5 Sgr. 

Auch in dieſer neuen Auflage haden dieſe Tabellen im weſentlichen die Geſtalt behallen, 
in der ſie ſich nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bewährt, und mehr und mehr eingebür⸗ 
gert haben. Durch Heine Erweiterungen, namentlich in der Geſchichte des Mittelalters, ſowie 
durch die Beigabe einiger Geſchlechtstafeln haben fie indeſſen an Umfang und an Brauchbar⸗ 
keit gewonnen. 


Eiuträglich für Brauer, Brenner, Eſſigſieder u, reſolvirte Unternehmer ꝛc. 
Reue und beſtes Verfahren, die A näbrilagerbierbeie in der Brauperiode 
leicht, ſchnell und billig in eine ſehr ſchönfarbige, klare, von aller Bitterkeit freie, dann noch 
mehr geſtärkte und nur aus den kohlenſauern Gefäßchen beſtehende kräftige Preßhefe für 
alle Gebäde und beſſeren Gährfäge — und dieſe, noch einträglicher, mit einem vortrefflichen, 
dennoch Außerit billigen Conſervatipſtoff, ſehr vermebrend, in eine ebenſo kräftige und 
koſtbare flüſſige Hefe (Kunſthefe ohne Getreide) für Sommer und Winter zu prä⸗ 
pariren, und wie das Bier in Fäſſern in Kellern neun Monate lang bei der ſtärkſten Trieb⸗ 
kraft aufzubewahren, wird in landwirthſchaftlicher Rückſicht ſehr billig in Manuſcripten 
mitgetheilt von A. Pfaff, Ch. de C. in Darmſtadt F. 50, Hoſpitalſtraße. [2471] 


NB. Nach Wunſch kann letztere Art Hefe auch zu jeder Zeit ebenfalls wieder abgepreßt werden 
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E. Scheffler, vorm. C. Cranz, 
Musikalien-MHandlung 


u. Musikalien-Leih-Institut 


in Breslau, Ohlauerstrasse 13, 


empfiehlt sein in allen Zweigen der Musik reichhaltiges 
Lager von Musikalien, sowie das damit, vor allen andern 
derartigen Instituten, von Sachkennern als das 
allergrösste und reichhaltigste anerkannte 
Musikalien-Leih-Institut, unter den billigsten und 
reelsten Bedingungen. — Alle von andern Handlungen als 
neu erschienene Musikalien angezeigt, sind bei mir minde- 
stens gleichzeitig vorräthig und werden sofort in das Leih- 
Institut aufgenommen. 
Ein Noten-Abonnement kann mit jedem Tage beginnen. 


Doppelt preisgekrönte 
Wiener Flügel⸗Inſtrumente 


in den beliebteſten Holzarten aus der vorzüglich renommirten Fabrik von 


i duard Seuffert, | 
jetzt k. k. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik in Wien. 

Von dieſen Inſtrumenten, welche ſich einer immer größeren Aufnahme und Verbrei⸗ 
tung erfreuen, und ſich durch äußere Eleganz, leichte, präciſe Spielart, klaren und geſang⸗ U 
vollen Ton auszeichnen, find neue Sendungen eingetroffen. 

Preis von 220 bis 400 Thlr. 

Alleinigen Debit dieſer Inſtrumente für Breslau und die Provinz hat: 


E. Scheffler, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 15. 


[2118] 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen: 


; i 12131 
Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 
für Gymnaſien und Realſchulen. 
Von Dr. Moritz Sadebeck, Profeſſor am Magdalenen-Gymmafium. 


Gr. 8. Preis 16 Sgr. Gebunden 18 Sgr. 


Elemente der ebenen Geometrie. 
Leitfaden für den Unterricht an Gymnaſien und höheren Bürger⸗Schulen. 
Von Dr. Moritz Sadebeck, Profeſſor am Magdalenäum. 

Mit drei Figurentafeln. Fünfte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
8. Preis 123 Sgr., geb. 14 Sgr. 


Erſtes Leiebud zum Gebrauche bei Anwendung der 
Leſemethode nach Jacotot. 


Von K. Seltzſam, erſtem Lehrer an den Elementarklaſſen des Magdalenen⸗Gymnaſiums. 
Siebente Auflage. Gebunden Preis 4 Sgr. 


Dr. Wilh. Freund, Gesammtwörterbuch 


der lateinisch-deutschen Sprache. 
x 2 Bände. 117 Bogen. 
Lexicon-Format. Preis 1 Thir. 20 Sgr.; in 2 Halbfranzbänden geb. 21 Thlr. 


und von allen Buchhandlungen (Breslan G. P. Aderholz) zu beziehen: 


Illuſtrirter Band - Atlas 
der Geographie und Statiſtik 


in 48 kolorirten Karten 
mit 100 Bogen Text, zahlreichen Original⸗Holzſchnitten und 12 Blättern in 
Farbendruck, die Anſichten ſämmtlicher Hauptſtädte der Erde, die Wappen 
und Orden der fünf europäiſchen Großmächte und die Flaggen aller 
Nationen darſtellend. 
Zu allgemeinem Gebrauche herausgegeben von 


Traugott Bromme. 


12 Lieferungen zum Subſkriptions⸗Preiſe von 1 Thlr. pro Lieferung. 
Inhalt der Sten Lieferung: 

Englands Wappen und Orden in Farbendruck; 4 color. Karten: lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſches Königreich, Böhmen, Königreich Sachſen, Belgien und Holland; Text zu 
Auſtralien (Schluß), Aſiatiſche Türkei ie, Deutſchland, China und Japan, mit 21 Holz⸗ 
ſchnitten, worunter Frankfurt a. M., Mainz, Landau, Luremburg, Maſtatl. [2132] 


Bei Krais und Hoffmann in Stuttgart ift fo eben in 6ter Lieferung erſchienen i 


Das Allerneuefte in der Zahntechnik 


find die künstlichen Gebiſſe, Saugplatten und Garnituren aus Cautſchukz ſie zeichnen ſich 
durch ihre ſpezifiſche Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit aus. Zur Anſicht ſtehen dieſelben und wer⸗ 


den neugefertigt bei 
Breslau, den 1, Oktober 1859, 


Vermillon⸗Zinnober, ertrafeinfte, ſchöne, kräftigſte Waare. Siegellacke, in ſchöͤnen 
feurigen Farben, gut brennend ohne zu tropfen, in allen modernen und ſonſt beliebten Facons 
für Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt, ſowie Padlade und Flaſchenlacke in allen 
Farben. Oblaten, ſowohl Brief⸗ als Gerichts⸗Oblaten in allen Größen und ſchönen lebhaf⸗ 
ten Farben. Nachtlichte, in gam zuverläſſig klar und hellbrennender Waare, empfiehlt 
zu billigſten Preiſen und bält zu prompter Bedienung ſtets complet ſortirte Lager, die 

Zinnober⸗, Siegellack, Oblaten⸗ und Nachtlichte⸗Fabrik 
von J. G. Schwoy u. Co., Ketzerberg Nr. 18. 


BEE N EL Rn 
Waſſerdichte Regenmaͤntel 


für Reiter, in Form eines Militär⸗Reiter⸗Mantels, & 5%, Thlr., 
in Form von Havelocks 6 Tblr, 
für Fußgänger in Form langer Sadpaletots 5 Thlr., Havelocks 5% 
empfehle ich als praktiſch und preiswürdig. Dieſelben find don ſchwarzer Farbe, ſehr 
leicht, leben ſelbſt in der größten Hitze nicht und konnen beliebig eng zufammengepadt 
werden. Ich habe davon mehrere Tauſend Stück fär die Herren Offiziere unſerer Armee 
eliefert und haben dieſelben allgemeine Anerkennung gef ungen bitte 


„Wegner, tönigl. Hof⸗Zahnarzt, Allbüßerſtr. Nr. 2. 
F aner, 8 12825 


unden. 
ich um Angabe des Schnittes, ob für Reiter over Fußgänger, Größe der 
Perſon und Halsweite. ! e121 ki 


C. L. Schwerdtmann, Berlin, 


Dieſe Mäntel ſind nur einzig 


und allein bei mir zu haben. 


Leipzigerſtr. 5 — 


Dr. Pinoffs Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2. [2906] 


Gr. Ausverkauf. 


Da die Vorräthe des Gebrüder Littauerſchen Waaren⸗ 
Lagers bis zum Quartal nicht verkauft worden find, fo werden ſolche jetzt 


Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke 10/11, im Holſchauſchen Hauſe 
(par terre, Eingang Blücherplatzz) 


gänzlich ausverkauft. 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel. 


Um die früher ſchon für dieſe Saiſon beſtellten und jetzt eingetroffenen 
neuen Stoffe, welche ſich durch Geſchmeidigkeit und Eleganz 
auszeichnen, ebenfalls auf's Schleunigſte zu verwerthen, ließ ich 
eine Auswahl neuer Pariſer Modelle kommen (deren Wahl Herr 
Littauer perſönlich getroffen) und hiernach die verſchiedenartig⸗ 
ſten Piecen anfertigen, die wegen möglichſt baldiger Ver⸗ 
äußerung bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen ver: 
kauft werden. 


Da die Geſchäftsſpeſen 
im neuen Lokale bedeutend 
niedriger ſind, ſo werden 
die Waaren noch billiger 
als vorher ausverkauft. 


Der Verwalter. 


[2129] 


Erſte Schleſiſche Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabril 


zu Breslau. 

Auf Grund § 13 des Statuts erſuchen wir die Herren Geſellſchafter hierdurch, 
die vierte und letzte Einzahlung von 25 pCt. mit 50 Thlr. pro Geſchäfts⸗Antheil, 
bis inel. 5. November d. J. 
in unſerm Comptoir Kloſterſtraße Nr. 84, zu leiſten und unter gleichzeitiger Rück⸗ 
gabe der betreſſenden Interims⸗Quittungsbogen die ausgefertigten Antheilsſcheine in 

Empfang zu nehmen. [2141] 
Zugleich machen wir auf die nach § 14 der Statuten event. eintretenden Nach⸗ 
theile aufmerkſam. Breslau, den 4. Oktober 1859. 

Die Firma⸗Inhaber: S. Wachsmann. H. Cadura. 


Den Herren Landwirthen 


empfehlen ihre als . bekannten Rüben⸗Musmaſchinen à 40 Thlr., ſowie alle an⸗ 
deren landwirthſchaftl. Maſchinen, deren Kataloge mit Illuſtrat. gratis und franco verſendet 
werden. [2001] J. Pintus u. Co., Maſchinenfabrik in Brandenburg a./ 5 und Berlin. 


cCamenz, 


Ing besten Zage übernahen id ben Saft zum fch 
m heutigen e ich den Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt, 
deſſen ſämmtlche Lolalitäten wieder comfortabel Te ee EN 
Indem ich mein Etabliſſement hiermit angelegentlichſt empfehle, bemerke ich zugleich, daß 
ich zu jeder Tageszeit Dejeuners, Diners und Kriege ſo wie 2. Schüffeln aller Art, 
fi 


in und außer dem Haufe ſofort ſerviren werde, ebenſo für eine gute Reſtauration, befte Weine 
und andere Getränke ſtets geſorgt ſein wird. Guſtav Hofrichter, 
[2836] früber Mundkoch des Fürſten von Hohenlohe. 


Mit dem heutigen Eilzuge erhalten wir den erſten Transport 
ſriſchen, großkörnigen, fließenden und wenig geſalzenen 


aſtrachaner Caviar, 


davon offeriren wir im Ganzen an Wiederverkäufer, als auch im Einzelnen billigſt. 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5—6, zur Hoffnung, 
12139] 


[2140] 
Mit geſtrigem Eilzuge empfingen wir den erften Transport 


echten aſtrachaner Caviar, 


in ſehr ſchöner Qualität, den wir zum Wiederverkauf, ſo wie einzeln billigſt empfehlen. 


Gebrüder Friederici, Guſtav Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-z-vis der Hauptwache. Schweidnitzerſtraße 28, vis-a-vis dem Theater. 


Zum pommerſchen Laden 


Nikolaiſtraße Nr. 71. 
Den hohen Herrſchaften erlaube ich 
auf die ſo eben angekommene Aal⸗ 
Noulade aufmerkſamn zu machen. 
[2491] A. Neukirch aus Wollin i. P. 


echhütte. 


Durch perfönli gemachte Einkäufe in den vorzüglichſten Brauereien Baierns, iſt es 


mir ſelbſt 


dei dem jetzigen Mangel an guten Bieren dennoch gelungen, ein . 
und abgela ſten 
a 


ertes Bier — beſchaffen, welches ich meinen geehrten 


du ft. empfehle. Hausdorff, Karlsſtraße Nr.! zur Pechbütte. 


150 geſunde Ananaspflanzen 


werden am 6. Oktober d. J. von der Sequeſtrations⸗Verwaltung des Rittergutes Pilchowitz 
per Gleiwitz meiſtbietend vertauft. b 0 autes J. 


Vortheilhafter Gutsverkauf. 


Die in Ungarn beim Badeort Pyſtian bei Tirnau im Unter» Reutraer Comitat liegende 
ft Moravan ift aus freier Hand bei ehr 605 f geringer Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
Der Befisitand derſelben beſteht in ungefähr 11,000 Joch Buchen⸗ und Eichenwaldungen, 
EN eb N r wer here —.— 8 die 

ennereien, u. ſ. w. — i aufmann Pau uitek in 
Ge Schmiedebrücke 24, einzuſehen. 


12470 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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bittet man bald unter Chiffre A. 
restante Breslau franco. 


Gefahren des Tabakrauchens für die 


ugend. 
Eine Thatſache aus Breslaus neueſter Geſchichte. 


Ein hieſ'ger Fleiſcher, ſtattlicher Geſtalt, 
Dampft, N onen mit heut gen Buchs Gehalt, 
An feiner Thüre den Havannaſtengel, 

Da tritt zu ihm in Modeneleganz, 

Und glücklich ob der Toilette Glanz, 

Zur Hate jenem reichend, hin ein munt rer 


* Bengel, 
Und ſpricht in fertig burſchikoſem Ton: 
(Er conjugirt ja fein „amare“ don), 
„Ein wenig Feuer wollt’ ich mir erbitten“, 
Denn er iſt firm in luſt'gen Kneipe⸗Sitten, 
„Wie, fragt der dicke Mann, mit komiſch ern⸗ 

. ſten Mienen, 

Wozu, mein Kleiner! ſoll das Feuer dienen? 
Es droht Gefahr, wenn Kinder damit ſpielen, 
Man ſagt, daß ſie im Schlaf noch Folgen 


“ 


fühlen. — 
„Was ſoll der ſchlechte Witz? Bekomm' ich 


Feuer 
Mit Ihnen ſpaßen ift umſonſt zu theuer!“ — 
„Nun wohl! Da haft Du Fu, wird's auch 


taugen? — 
— Patſch! ſpringt es hell dem Kleinen aus 
den Augen. [2142] 


Herrn Moritz Connheim erſuche ich hier: 
durch, mir ſeinen jetzigen Wohnort ſofort an⸗ 
zuzeigen. Kluge, 

[2136] Neue⸗Junkernſtraße Nr. 17/18. 


Die Unterzeichnete empfiehlt hiermit ganz er⸗ 
br 2122] 


gebenſt i 
Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft, 
welches ſtets mit dem Neuſten, was die Saiſon an 

üten, Hauben, Coiffuren c. 
bietet, wohl afjortirt ift. Die Artikel werden in 
nur feinem Genre geführt und auswärtige Auf⸗ 
träge mit größter Sorgfalt ausgeführt. Die 
Preiſe ſind ſolid. Hermine Friedenberg. 

Berlin, Oberwallſtr. Kr. 5, 1 Tr. 


In einer der belebteſten Vorſtädte Hirſch⸗ 
bergs ſteht ein im modernſten und elegan⸗ 
teſten Style neuerbautes Haus auf einem 
faſt ganz freien Platze, die Vortheile des 
Stadt⸗ und Landlebens 1 gewäh⸗ 

en 


rend, mit der umfaſſendſten Ausſicht nach 
dem Sg Hochgebirge, zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält 10 heizbare Kam 

i alls 


in Agentur⸗Geſchäft in Magdeburg, 
das gut eingeführt iſt, wünſcht noch eine 


renommirte Kartoffelſtärke⸗ und Stärke⸗ 
ſyrupfabrik zu vertreten, und werden Offer⸗ 
ten unter Chiffre L. Nr. 5 Magdeburg ſofort 
erbeten. [2115] 


Eine Partie Drillich, Klötzel und Werg⸗ 


leinen empfing in Kommiſſion und offe⸗ 


irt billigft: Wilhelm Kolshorn, Kloſter⸗ 
maße e 87. 2255 12937 
atent⸗ [2796] 

7 Del: Spar : Lampen 


und Brenner 
find vorräthig und werden 
letztere auch in Neuſilber 
zu den ſolideſten Preiſen an 
alte Lampen angeſetzt. 


Alexander Fickert, 
Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 
Ecke der Schmiedebrücke. 


wm": bewährtes, ſäurefreies Ma: 


ſchinenöl, das in Anwendung 


techniſcher Zwecke die Stelle des Baum⸗ 
öls vollkommen vertritt, offeriren: 


Moritz Werther u. Sohn. 


Iitianer⸗Haſelnüſſe 
Sultan⸗Feigen, 
Sultan⸗Roſienen, 


italieniſchen candirten 


Citronat und Arancini 


empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


Kieler Sprotten 


ba. Lehmann u. Lange. 


—— ———— ö — 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, 


täglich friſch, 
empfiehlt zum billigſten Fabrilpreiſe 
die Haupt-? Schl bei 
[4 


+ + 
[2123] Reuſcheſtraße 58/59. 


— — vö—J½—V̊V—é TEE BERGE DER" 
Ein gebrauchter guter Flügel wird in Vreslau 


ſchleunigſt zu kaufen geſucht. Nr er⸗ 
12112 


poste | Schles, Plandbr. 


Pianoforte⸗Magazin 
Julius Mager, 


befindet ſich von heute ab 


Ring Nr. 15, erſte Etage. 


Schmiedeeiſen, 
altes, brauchbares iſt a 2% bis 2% Thlr. pro 
Ctnr. zu haben. Näheres bei [2454] 
J. N. Feldmann, 
Comptoir: Reuſcheſtraße 58/59. 


80 Ctr. feinſte Kartoffelſtärke find zu verkau⸗ 
fen Kloſterſtraße Nr. 39 eine Stiege. 


Für Deſtillateure 


Himbeerſaft, diesjähriger Ernte, liefert 
in ſelten vorkommend ſchoͤner Qualität zu ange⸗ 
meſſenem Preiſe 7 

Hartwig Kantorowicz. 

[2104] Poſen. 


Au dem Dom. Stein bei Hundsfeld ſtehen 
zwei junge ſprungfähige Bullen, echt hol⸗ 
ländiſcher Race, billig zum Verkauf. 


Kraut⸗ Verkauf. 


Sonntag den 9. Okt. d. J., Nachmittag 2 Uhr, 
ſollen auf dem Dom. Haltauf bei Prieborn- 
Kreis Münſterberg, 6 Morg. Kraut gegen baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Haltauf, den 2. Oktober 1859. 2108 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


CCC ·¹·—ꝛA . ˙—˙¹ w 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


in Ziegelmeiſter mit guten Zeugniſſen 
verſehen und ſeit vielen Jahren im vertrau⸗ 
ten Geſchäft bewandert, ſucht zum 2. Januar 
1860 ein Unterkommen. Nähere Nachricht bei 
Actuar Pohl, Kramerſtraße Nr. 12 in Neiſſe. 


— 9 — 


Eine Erzieherin, gleichviel welcher Con⸗ 
feſſion, erhält bei einer ſehr achtbaren 
Familie in Breslau ein mit hohem Ge⸗ 
dalt verbundenes Placement. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 


Dial) Schmiedebrücke 50. 


— Ladenmädchen. — 

Ein geſittetes, beſcheidenes Ladenmäd⸗ 
chen wird für ein hieſiges Geſchaft als 
Verkäuferin verlangt. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. F 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


elsmann, 
[2138] 


in Haushälter ſucht eine Stelle nur für 
freie Wohnung; die beſte Empfehlung wird 


durch die gegenwärtige Herrſchaft eben. 
Ares: Z. 2 Breliat poste je 13168] 

ädchen, welche im Schneidern gut geübt 

ſind, finden dauernde Beſchaftigung 
Schuhbrücke Nr. 70, 3 Stiegen. [2463] 


Eine anſtändige, gewandte junge Dame, die 
gegenwärtig noch als Verkäuferin fungirt, 
ſucht zum 1, Novbr, ein gleiches Engagement. 
Adreſſen sub M. G. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2465] 


[2110] Offener Poſten. 

Für eine neu gegründete Maſchinenfabrik 
und Eiſengießerei wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt ein thätiger und ſolider Mann, der theils 
die Buchführung, theils die Ober⸗Aufſicht über⸗ 
nimmt, mit 1000 Thlr. Caution geſucht. Franko⸗ 


Adreſſen unter A. K. beförbet die Expedition] R 


der Breslauer Zeitung. 


Be dem Dominium Tomnitz, Frankenſteiner 
Kreiſes, wird von Neujahr 1860 der Dienſt 
eines Acker⸗ und Schirr⸗Schaffers offen. 
Geeignete mit guten Zeugniſſen verſehene In⸗ 
dividuen können fi zu dieſer gut ſalarirten 
Stellung bei dortigem Wirthſchaftsamte melden. 


hie und fleißige Maler⸗Gehil⸗ 

fen finden ſofortige Beſchäftigung bei 

dem Neubau der Kirche zu Nikolai. [2894] 
Auguſt Scholtz, Maler aus Ratibor. 


[2096] 


Ein Handlungs- Lehrling 7 
für ein hieſiges lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft wird 
unter ſehr ſoliden Bedingungen geſucht. Ge⸗ 
fällige Auskunft ertheilt Herr W. Scholz, 
Ketzerberg Nr. 22. [2450] 
ͤͤĩ²¹ Eee PPRDRENG Vom — Sorge 7 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen, 


Tauenzienſtraße Nr. 32 
ſind 3 Stuben, Küche, Entree für 120 und 
110 Thaler zu vermiethen und Weihnachten 
zu N Das Nahere beim Hausbälter 
Reichelt. [2453] 
Plücerplah Nr, 8 iſt der dritte Stock, be 
ſtehend in 7 eleganten Zimmern, Küche, 
Küchenſtube, Boden und Beigelaß ſofort oder 
von Weihnachten ab zu beziehen. 
Näheres zu erfragen im Komtoir. [2041] 
Breslau, den 1, Oltober 1859. 


len 46 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen, und Näheres im erſten Stock zu 
erfragen. [2899] 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen 
iſt die dritte Etage, im Ganzen oder in einzel⸗ 
nen Zimmern, im Hotel zum blauen Hirsch, 
Oblauerſtraße Nr. 7. [2896] 


Syr!tolaivorftant neue Kirchſtraße Nr. 9 iſt zu 
Neujahr 1860 der 2te Stock zu beziehen. 


Zen große Wohnungen mit Gartenbenutzung 
ſind Kohlenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 


amilienverhältniſſe wegen ift die, zu Michaeli 

dieſes Jahres Herren- und Nicolaiſtraßen⸗ 
Ecke vermiethet geweſene Wohnung in der 
dritten Etage, beſtehend aus 1 Entree, 4 nach 
vorn gehenden Zimmern, Küche, Kabinet und 
Zubehör vacant, und kann ſolche ſofort, oder 
zu Weihnachten bezogen werden. Näheres im 
Comptoir Herrenſtraße 27. 2124] 


5 Zu vermiethen 

ein Gewölbe vis-a-vis der goldnen Gans. Das 

Nähere Schweidnitzerſtraße 51 bei der Wirthin. 
Daſelbſt iſt auch eine Laden⸗Einrichtung zu 

verkaufen. 2456 


Neue⸗Kirchſtraße Nr. 6 
, (Nikolai⸗Vorſtadt) ; 
ift zum 1. Januar 1860 die Hälfte der erſten 
Etage von 3 Stuben, Mittelkabinet und Entree 
nebſt Zubehör zu beziehen. Miethspreis: 130 
Thlr. Näheres beim Wirth daſelbſt. [2466] 


u Teichſtraße Nr. De. 
iſt ein Quartier von 4 Stuben incl. Balkon⸗ 
ſtube für 180 Thlr. zu vermiethen und bald 
oder Weihnachten zu beziehen. Das Nähere 
beim Wirth, 2 Treppen rechts. [2452] 


7 7 2 — \ 
Reuſscheſrabe Nr. 19 iſt die zweite Etage zu 


vermiethen und zum Neujahr zu beziehen, 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
Breslau, den 4. Oktober 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 67— 73 60 5360 Sgr. 
dito gelber 63— 68 58 42-48 „ 
Roggen 48 — 50 47 42 45 „ 
Gerſte 37— 40 84 31-33 „ 
Hafer 25— 26 24 21—22 „ 
Erbſen 56— 63 51 46 49 „ 
8 84 80 75 50 
Winterrübſen . . 79 75 7 > 


Sommerrübſen. 69 64 60 5 
Kartoffel: Spiritus 9% Thlr. Gl, 


3. u. 4. Ottbr. Abs. ou. Ng. U. Nm 2. 
Luftdruck bei 00371120 27710%55 27° 10-21 


Luftwärrse + 100 + 78 + 143 
Thaupunkt + 82 T 6,6 + 9,6 
Dunftfättigung 87pCt. 9YOpGt, 69pCt. 
Wind NW So N 

Wetter heiter bewölklt wollig 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


— 5 nach Oberschl. te onen⸗ 


von züge ou. — M. Ab. 

Verbindung mit Meiſſe Morgens und Abends, mit 
Abg. nach 7 Uhr 25 M. Vorm. 
Au non! _ Posen. { 


ur zur I Berlin. Schneilzüge | Be 


nad) } Freiburg. | 


von 


11Uhr 1 M. Vorm. | 7 U. 46 M. Abos, 


2 Uhr. 15 M. NM. 5 U. 56. NM. 
9 u. 29 M. VM. 12. 5M. Mitt. 

ien Morgens und Mittags. 
12 U. 55 M. Mitt. 5 Uu. M. NM. 
{ 10 U. 15 M. Ab. 


7 Uhr Mg., 5% Ab. 
Berfonenzüge (9, Uhr hig 74 Ur Al. 


züge 


Ab. 
Mag. 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends, 

. \ 8 u. 20 Min. Morg., 3 u. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 

Verbindung mit Schweidnig, . . N l U. u. Waldenburg. 
„12 U. Mitt., 6 U. 30 Ab 


lei 
Sen ale nis nach Frankenſtein 5 U. 20 M. N ; 
Bon Frankenſtein näch Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., II U, 50 M. Mitt., 6U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 4. Octbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


old und Papiergeld, 


Dukaten 94 f dito dito C. — — 
Louisd' or 108% G. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 94% B. dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 86% 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 95% 6. dito Ser. IV. . 5 Ben 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr..|4 91% B. Oberschl. Lit, A. 3% 110, . 
dito Gst. Währ. 82144 B. | Posener dito. 4 90 B. dito Lit. B. 3 16 — 
Inländische Fonda, Schl. Pr.-Oblig. 4 % 98%. 6. dito Lit. C3 ½ 110% G, 
Freiw. St.-Anl. 4% 9%B. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl./4 | 83%, B. 
Pr.-Anleiho 10% 99 % B. | oln. Pfandbr. 4 85 %. dito dito 476 88 B. 
dito 1852/4 14 99% B. dito neue Em. 4 85% B. dito dito 3% 73% b. 
dito 1854 185004 5 99% B. Poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische 4 —— 
Preuss. Anl. 1850/5 104 . Krak.-Ob.-Obl. .|4 | — Kosel-Oderberg. “4 | 394 B. 
Präm,-Anl. 188403 1 016 6. Oester. Nat.-Aul.5 | 65% B. dito Prior. Olf. ya 
St.-Schuld-Sch. 3 % 83% B. Bisenbahn-Aotion. dito dito % — 
Bresl. St.-Oblig.J4 — xreiburger. . . 4 85 , B. dito Stamm 5 — 
dito dito 4/4 — dito Prior.-Obl. 4 | 838. Oppeln-Tarnow. 4 35 , B. 
Posener Plandb.4 99 6. dito dito 4% 88, B. 1 
dito Kreditsch 4 1 85%, C. | Köln-Mindener .13° | 798, |Minorvascan... Br: 
dito dito 874 87 * 6. dito IIII. Em. 4 74 bz. 0 


a 1000 Thlr. 


Schl. FIdb. Lit. A. 4 
i 4 


Fr.-Wih,-Nordb.|4 
314] 85% B. | Mecklenburger 4 


944% B, | Neiese- Brieger. 4 — 
len 14 


Er Schles. Bank 5 


— 1 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 
| 


